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Keues in Kürze.
Streſemann wird in Karlsbad im Hotel

„Briſtol“ Wohnung nehmen, in deſſen Nähe der
tſchechoſlowakiſche Staatspräſident Maſaryk im
Hotel „Savoy Weſtend“ abgeſtiegen iſt. Für die
Zeit des Aufenthaltes Streſemanns in Karlsbad
werden auch Beſuche des tſchechiſchen Außen-
miniſters Dr. Beneſch und des rumäniſchen
Außenminiſters Tituleſcu erwartet. Auch der
Prager öſterreichiſche Geſandte Dr. Marek weilt
bereits in Karlsbad,

Jn der erſten Hälfte des Juli iſt die deutſche
Handelsbilanz weiter paſſiv geblieben. Die
Zahlen werden ſich hinſichtlich des Ueberſchuſſes der
Einfuhr gegenüber der Ausfuhr ungefähr auf
gleicher Höhe wie im Vormonat bewegen.

Das Reichsgeſetz über Waffen und Munition,
das wie alle Reichsgeſetze für das beſetzte Gebiet
der Rheinlandkommiſſion zur Zulaſſung vor-
gelegt werden muß, iſt zugelaſſen worden, aber
nur ſoweit, als es den von der Rheinland-
kommiſſion erlaſſenen Vorſchriften über den Be
ſitz von Waffen und Munition nicht widerſpricht.
Damit gelangt ein deutſches Geſetz im beſetzten
Gebiet nicht zur Wirkſamkeit, was eine weitere
Störung der deutſchen Rechtseinheit ſchafft.
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Zur ſofortigen Hilfe für die durch die dies
jährigen Fröſte am ſchwerſten geſchädigten rhei-
niſchen Winzer hat der Provinzialausſchuß in
Düſſeldorf 100 00 Mark bereitgeſtellt. Der preu
ßiſche Staat beteiligt ſich an dieſer Notſtands-
maßnahme mit der gleichen Summe.

Die Strafkammer des Appellations- Gerichts
hofes hat Donnerstag nachmittag die Berufung
des Kolmarer Autonomiſten Ricklin verworfen.
Man nimmt in Pariſer politiſchen Kreiſen an,
daß der Präſident der Republik auch Ricklin be
gnadigen werde.

Franzöſiſche Blätter melden, daß der Außen-
miniſter Briand wieder erkrankt ſei. Er habe der
letzten Kabinettsſitzung nicht beiwohnen können.
„Petit Journal“ ſchreibt, ob Briand im Herbſt
noch Außenminiſter ſei, erſcheine heute „höchſt
fragwürdig“.
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Jugoſlawien hat für 130 Millionen Dinar be
ſchleunigte Waffen- und Munitionsaufträge an
tſchechiſche Fabriken erteilt.
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Neuvorker Blätter beſchuldigen den Präſiden-
ten Calles der Ermordung Obregons. Tat-
ſache iſt, daß die Anhänger Calles ſofort im
Senat den Antrag eingebracht haben, das Präſi
dentſchaftsgeſetz zugunſten der zweiten Präſident-
ſchaft Calles zu änder. Calles dagegen behauptet
die Tat ſei aus religiöſem Fanatismus begangen.
Es ſei eine klerikale Verſchwörung geweſen.

Der Hafen Tampico (Mexiko) iſt für alle ein-
laufenden Schiffe geſperrt worden. Jn Tampico
hat es 20 Tote und zahlreiche Verletzte gegeben.

Jn Minsk (Sowjetrußland) wurden acht rote
Offiziere als Gegenrevolutionäre auf Grund eines
kriegsgerichtlichen Urteils erſchoſſen

e

Jn Bukareſt wurde mit den dort anweſenden
ausländiſchen Bankenvertretern der rumäniſche
Anleihevertrag abgeſchloſſen. Der Geſamtbetrag
der Anleihe beläuft ſich auf 250 Millionen Dollar,
Die Anleihe ſoll zwiſchen dem 15. September und
1. Oktober zur Zeichnung aufgelegt werden. Bis
zum Tage der Auflegung wird die Stabiliſierung
des Ley vertagt.

Wie aus Havanna (Kuba) gemeldet wird,
kam es in der Stadt Santiago de Kuba zu ſchwe-
ren Zuſammenſtößen zwiſchen Militär und
Polizei. Ein Poliziſt wurde getötet, ein anderer
ſchwer verletzt. Ueber die Stadt wurde der Kriegs
zuſtand verhängt.

Bei den Militärberatungen in der belgiſchen
Kammer erklärte der frühere Verteidigungs-
miniſter Derezo, daß die deutſche Armee das aller
modernſte Kriegsmaterial beſäße und daß Deutſch
land den Revanchekries wolle. Der Zweck muß
die Mittel heiligen,
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Die Leiche Löwenſteins gefunden.
Aus Brüſſel wird gemeldet:

Ein Fiſcherboot hat auf der Höhe von Orlais
eine Leiche aufgefiſcht, bei der es ſich um die
ſterblichen Ueberreſte des Bankiers Löwenſtein
handeln ſoll. Der Leichnam wurde nach Calais
gebracht. Die Jdentität mit Löwenſtein ſoll
durch beſtimmte Kennzeichen erwieſen ſein.

Die Jdentifizierung der Leiche ſoll durch eine
bei dem Toten gefundene Armbanduhr ermöglicht
worden ſein, die der Bankier zu Lebzeiten getragen
hatte. Nach einer anderen Meldung trug der
Tote am Handgelenk eine Erkennungsmarke mit
dem Namen und der Adreſſe Löwenſteins. Der
Leichnam iſt vorläufig von den Behörden beſchlag-
nahmt worden.

Auf telephoniſche Anfrage erfahren wir noch
folgende Einzelheiten: Der Leichnam wurde durch

einen Zufall auf der Höhe von Cap Gris Nez, etwa
10 Meilen von der Küſte entfernt treibend von
Fiſchern gefunden, die wie alle Tage zum Ma-
krelenfang ausgefahren waren. Da die Leiche
bereits ſtark in Verweſung übergegangen war,
iſt ſie an die Oberfläche des Meeres hochgetrieben
worden.

Der Kopf des Toten fehlt,
ebenſo ſind auch die meiſten Kleidungsſtücke ver
ſchwunden. Der Körper trägt keine Beinkleider
und kein Jackett mehr, ſondern nur noch Fetzen
des Unterbeinkleides. Nachdem die Glieder nach
Möglichkeit in ihre natürliche Lage zurückgehracht
worden waren, wurde der Tote in das Schau
haus von Qalais gebracht. Die Gattin des Ban
kiers iſt telegraphiſch von der Auffindung der
Leiche benachrichtigt worden.

Staatsſtreich in Aegypten. e
Gegen die nationale Oppoſition Auflöſung des Parlaments Ein Statt

halter von Englands Gnaden
Wie aus Kairo gemeldet wird, iſt das Par

lament durch königliches Dekret für drei Jahre
aufgelöſt und der König mit geſetzgeberiſchen
Vollmachten verſehen worden. Die Freiheit der
Preſſe iſt für unbeſtimmte Zeit abgeſchafft. Das
Dekret iſt vom König und von ſämtlichen Mit-
gliedern des Kabinetts unterzeichnet. Die für
Freitag und Sonnabend feſtgeſetzten Verſamm-
lungen der Oppoſitionspartei ſind verboten
worden.
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Man kann beinahe von einer Weltkriſis der
Parlamente ſprechen. Jn Polen bereitet Pid-
ſulſki offenbar einen Staatsſtreich vor. Jn Spa-
nien kriſelt es ebenfalls. Man ſpricht bereits von
1000 Verhaftungen, die vorgenommen ſind. Jn
Griechenland finden erbitterte Kämpfe zwiſchen
Gegnern und Anhängern des Kabinetts Veni-
zelos ſtatt. Jn Mexiko löſt eine Diktatur die
andere ab.

Den unmittelbaren Anlaß für die Auflöfung
des ägyptiſchen Parlaments bildet ſcheinbar die

Entlaſſung des Miniſterpräſidenten
Kahas Paſcha

Nahas, einer der befähigſten ägyptiſchen Staats-
männer iſt der Führer der mächtigen Wafd (Un-
abhängigkeitspartei), die König Fuad äußerſt un
angenehm iſt. Dieſer entließ kurzerhand den
Miniſterpräſidenten mitſamt ſeinem ganzen Ka-
binett. Die Mehrheit der Kammer ſprach jedoch
dem geſtürzten Miniſterpräſidenten ein Ver-
trauensvotum aus. Die Gründe der Entlaſſung
bezogen ſich auf das Privatleben des Miniſter
präſidenten. Nahas iſt Rechtsanwalt. Er wurde
beſchuldigt, als Prozeßanwalt Honorare in einer
Höhe vereinbart zu haben, die Beſtechungsgeldern
gleichkämen. Es handelte ſich um folgendes:

Ein ägyptiſcher Prinz hat vor Jahrzehnten
auf ſeinen Schwager, den jetzigen König F uad,
geſchoſſen. Nach etlicher Strafhaft wurde der Prinz
in ein britiſches Jrrenhaus geſchafft, aus dem er
vor drei Jahren entfloh. Nunmehr machte er,
durch ſeine Mutter, Anſprüche auf Herausgabe
eines rieſigen Vermögens geltend. Die Prinzen-
mutter wählte zu ihren Rechtsvertretern mehrere
Anwälte, die, kaum ganz zufällig, zugleich die
führenden Männer der Wafdpartei waren; re
gierungsfähige Leute, zu denen auch der ſpätere
Miniſterpräſident Nahas gehörte. Die verſproche
nen Honorare betrugen etwa zwei bis zweieinhalb
Millionen Reichsmark: ein ſchönes Geld, das
allerdings, gemeſſen an der Größe des eingeklag-
ten Vermögens, nicht einmal unvperhältnismäßig
erſcheint. Nahas konnte auch darauf hinweiſen,
daß er damals zwar ein Mann von großen Aus-
ſichten, aber doch ein Mann ohne Amt geweſen iſt.

Jnfolge dieſer Entlaſſung herrſchte in der An
abhängigkeitspartei, die im Parlament die Mehr
heit hatte, große Erbitterung gegen König Fuad.
Offenbar befürchtete König Fuad eine Erſchütte
rung ſeiner Poſition und führte nunmehr dieſen
Gewaltſtreich gegen die Oppoſition. Es bleibt
abzuwarten, ob ſich ſeine Gegner mit der Diktatur
zufrieden geben werden.

Was ſagt England dazu?
England erklärt immer wieder bei innerpoliti-

ſchen Vorgängen in Aegypten, daß es ſich vollkom
men neutral verhalte. Offenbar aber hat König
Fuad bei England Rückhalt geſucht. Wenn er
jetzt jahrelang ohne Parlament regieren will, ſo
kann er ſich nur behaupten, indem er Englands
Hilfe in Anſpruch nimmt. Seine Macht würde
dann freilich wie der der früheren Khediven zwar
von keiner Volksvertretung mehr eingeſchränkt,
aber wie damals nur die eines Statthalters ſein.

e

Bürgerkrieg in Bulgarien?
Nachdem bereits am Mittwoch Gerüchte über

große und außerordentlich blutige Bandenkämpfe
zwiſchen den einzelnen Gruppen der bulgariſchen
Komitatſchis über die ſtrengabgeſperrte bulgariſch-
ſüdſlaviſche Grenze gedrungen waren, verlautet
heute, daß dieſe urſprünglich auf die Angehörigen
des bulgariſchen rerolutionären Komitees be-
ſchränkten Unruhen auf weitere Bevölkerungs-
kreiſe übergegriffen haben, ſo daß mit dem Aus-
bruch eines allgemeinen Bürgerkriegs gerechnet
werden muß.

S

1000 Verhaftungen in Spanſfen
Jm Pariſer „Oeuvpre“ werden Vermutungen

angeſtellt über das Verhältnis des Königs von
Spanien zu Primo de Rivera. Eins ſtehe jeden
falls feſt, daß in Spanien jetzt etwas vorgehe.
Das auch aus einem Telegramm aus Hendaye
zu erſehen, in dem es heiße: „Wenn es auch kein
Komplott im wahren Sinne dieſes Wortes in
Spanien gibt, ſo wird doch die Regierung durchdie wachſende Feindſeligkeit der h
Meinung von Tag zu Tag unruhiger.“ r
Sekretär der ſpaniſchen Liga für Menſchenrechte,
Hrtega, der aus Hendaye das Telegramm an das
„Oeuvre“ abgeſandt hat, erklärt, durch ſeine Ge
währsmänner erfahren zu haben, daß

in Madrid, Barcelona und anderen Städten
Spaniens in den letzten Tagen über tauſend
Verkaftungen vorgenommen wurden.

Unnötige FKufregung.
Die „Nationalliberale Korreſpondenz“

öffentlicht folgende Notiz:
„Jn der Preſſe werden allerhand Mutmaßungen

an ein Jnterview mit dem Fraktionsvorſitzenden
Dr. Scholz über das Schickſal der ſogenannten
Großen Koalition geknüpft. Wir laſſen dahinge-
ſtellt, ob die Ausführungen Dr. Scholz in allen
Einzelheiten richtig wiedergegeben ſind. Sie be
rechtigen aber nicht zu der Ueberſchriftenpolitik,
die ſich in einem Teil der Preſſe findet.

Die Aeußerungen, die in dem Jntkerview
Dr. Scholz zugeſchrieben werden, enthalten
keinerlei neue Stellungnahme, ſondern ſind nur
eine Wiederholung des bekannten Standpunktes
der Deutſchen Volkspartei, wie er zuletzt noch bei

der Ausſprache über die Regierungserklärung
zum Ausdruck gekommen iſt.

Dieſer Standpunkt geht dahin, daß, bevor
eine dauernde Konſolidierung der Reichsregie-
rung auf der Baſis der Großen Koalition ein-
treten kann, erſt gewiſſe Vorausſetzungen, wie
z. B. die Preußenfrage, erfüllt ſein müſſen. Manche
Leute ſcheinen allerdings ein kurzes Gedächtnis
zu haben. Daraus erklärt es ſich wohl, daß auch
in dieſem Fall längſt bekannte Tatſachen zu ſen-
ſationellen Neuheiten aufgebauſcht werden.“

ver

Die kranke Feit.
Eine Betrachtung zum Koburger Urteil.

Die Koburger forenſiſche Tragödie iſt zu Ende,
Hein wurde zum Tode verurteilt. Das iſt ein
Ausgang des Prozeſſes, der im Volke allgemein
mit Genugtuung begrüßt werden wird; denn für
die zahlloſen, ungeheuerlichen Verbrechen, die der
Räuber und Mörder vor allem in Thüringen und
Weſtſachſen beging, iſt weder juriſtiſch eine andere
als die ſchwerſte Strafe, die das Strafgeſetzbuch
kennt, denkbar, noch würde ſie dem natürlichen
(und meich geſunden!) Rechtsempfinden der brei“
teſten Schichten der Bevölkerung Rechnung ge-
tragen haben. Nicht um Totſchlag, wie die Ver-
teidigung glauben machen wollte, handelte es ſich
bei den Taten Heins, ſondern um wohlüberlegte
Verbrechen, die ganz zweifellos den Begriff des
Mordparagraphen erfüllen. Damit könnten zu
nächſt einmal die Akten über den Prozeß geſchloſſen
werden, bis zur Prozeſſierung Heins wegen des
Ohligſer Poſtraubes, der Verhandlung gegen
Heins Komplicen Larms bzw. bis zur Entſchei
dung des Leipziger Höchſtgerichts über den Re
viſionsantrag des Verteidigers. Allein die Be
gleitumſtände des erſten Heinprozeſſes, die Er
örterung des Falles in der demokratiſchen und
ſozialiſtiſchen Preſſe, die Art der Verteidigung
Heins und dergleichen mehr, machen eine Sonder-
betrachtung zur Pflicht.
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Wir leben in einer Zeit, deren Ethik völlig aus
den Fugen zu ſein ſcheint. Eine Sittenverwilde
rung iſt vielmehr im öffentlichen Leben in Er-
ſcheinung getreten, nicht nur auf politiſchem Ge
biet, ſondern auch im Bereich von Literatur und
Kunſt, die nicht ſelten geradezu die Unmoral auf
ein Piedeſtal erheben. Die wirkſamſte Förderung
erfährt dieſe ſkrupellos laxe Moralauffaſſung durch
die Preſſe der Linksparteien, von den Demokraten
abwärts. Die Auswirkungen ſind alltäglich im
Verkehr von Menſch zu Menſch feſtzuſtellen, ja ſie
beginnen bereits in das Familienleben einzu
dringen, ſo daß von einer beginnenden Volks
verſeuchung geſprochen werden muß. Mit das
Schlimmſte iſt, daß ſeit Jahrtauſenden fundamen
tierte Begriffe von Recht und Gerechtigkeit voll
kommen verſchoben werden, daß die Achtung vor
den beſtehenden Geſetzen ſyſtematiſch untergraben
wird. Dieſe Geſetzesverachtung (wenn man will
ſogar Geſetzesächtung!) hat, ſo paradox es klin
gen mag, nicht einmal in allen Fällen ihre Ur-
ſache in der ge wollten Unmoral. Häufig genug
ſtellt ſie den Ausfluß einer völlig abwegigen Hu-
manitätsauffaſſung dar, die in jedem Verbrecher,
mögen ſeine Taten noch ſo verabſcheuungswürdig
und erbärmlich ſein, nur den irrenden Bruder
ſehen will, der nicht beſtraft werden darf. Der
Verbrecher pflegt in den Augen jener Leute in
neun von zehn Fällen das Opfer ungünſtiger
Familien oder wirtſchaftlicher Verhältniſſe zu
ſein. Verſagen ſolche Gründe, dann wird mit
Eifer das Seelenleben des Fluchwürdigen er-
forſcht, analyſiert, und niemand wundert ſich,
wenn irgendein Pſychiater, in Theorien verbohrt,
ſeeliſche Defekte feſtſtellt, die die Verantwortlich
keit des Jndividuums ausſchließen ſollen. Verſagt
aber auch dieſe „Forſchertätigkeit“, dann kommen
Neunmalkluge und reden vom aſozialen Menſchen,
der ſozial erzogen werden müſſe. Wohin dies
führt, zeigen heute bereits gewiſſe moderne Straf-
anſtalten, in denen es dem Verbrecher meiſt viel
beſſer geht als ſeinem Opfer oder deſſen Hinter-
bliebenen.
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Auf den Anteil der Linkskreiſe an den herr-
ſchenden Zuſtänden wurde bereits hingewieſen.
Sie begnügen ſich aber meiſt nicht mit ihm, ſon
dern nutzen die Zeitkrankheit der Humanitäts-
duſelei zu Frontalangriffen gegen die Rechtspflege
und deren Diener! Zur Juſtizhetze, die mitunter
jede Hemmung vermiſſen läßt. Nicht ſelten ent
ſteht der Eindruck, daß nicht der Verbrecher, ſon
dern der Richter im Anklagezuſtand befindlich iſt.

So war und iſt es auch wiederum wen
wundert es? im „Falle Hein“. Hein war kaupi
gefaßt und ſchon erſtanden ihm in der ſozialiſtiſchen
und demokratiſchen Preſſe die lebhafteſten Ver
teidiger. Er wurde zum bedauernswerten Opfer
der „kapitaliſtiſchen Zeit“, des „herrſchenden
Syſtems“, und faſt konnte es den Anſchein gewin-
ven, als grolle man der Polizei, die Thüringen
und Weſtſachſen von der Schreckensherrſchaft eines
im höchſten Grade gemeingefährlichen Räubers
und Maſſenmörders befreite. Wurde doch ſelbſt die
luslobung einer Belohnung für die Feſtnahme

des Hein und ſeines Komplicen Larm kritiſiert.
Dann aber ſetzte eine Stimmungsmache der Links-



preſſe ein, wie wir ſie ähnlich bei den Leiferder
Maſſenmördern erfahren haben. Wer denkt heute
noch in den Redaktionsſtuben roter Zeitungen
an den trefflichen alten Grundſatz, daß in ein
ſch.vebendes Verfahren nicht eingegriffen werden
dürfe?! Auch Hein wurde „freigeſprochen“, ehe
auch nur die Vorunterſuchung beendet war! Der
Kampf um Hein ſetzte ſich verſtärkt fort im Ver-
lauf der drei Prozeßtage. So vorbildlich die
Prozeßführung in Koburg geweſen iſt, der Ver-
handlungsleiter vermochte es den „Kritikern“
nicht recht zu machen, ſo auch nicht dem lieben
„Berliner Tageblatt“, das dem Richter gerodezu
die Beſähigung zu ſeinem Amte abſprechen möchte,
nur, weil er nicht einen von Herrn Fraenkel ge-
wollten weiteren Spezial-Pſychiater zuzog.

Z

Es läßt ſich natürlich nicht genau fefſtſtellen,
irwieweit die Suggeſtion der Linkspreſſe in der
Verteidigung Heins wirkſam wurde. Der Ein-
druck läßt ſich indeſſen nicht abweiſen, daß Hein
alsbald begriffen hatte, wie er es anfangen müſſe,
um ſich der Sentimentalität und „Humanität“
leicht zu beeinfluſſender Menſchen zu empfehlen.
Hein, der Mordtaten auf Mordtaten häufte, wußte
plötzlich gar nicht mehr, wie er zum Verbrecher
wurde! Er hat ſozuſagen im Trancezuſtand ein-
gebrochen, geraubt, gemordet. Aus der Vorunter
ſuchung klang es anders! Und bei ſeiner Feſt
nahme durch den Wachtmeiſter Lechner hatte er
nicht einmal darauf vergeſſen, daß Lechner nun
mehr die 3500 Mark verdient hätte! Hein will
unter dem Einfluß von Larm gehandelt, keinen
eigenen Willen gehabt haben. Larm iſt ſein „böſer
Geiſt“ geweſen. Wäre es ſo, dann hätte dieſer
Bann „Hörigkeitsverhältnis“ nennt die heutige
Zeit derlei! doch weichen müſſen, nachdem Larm
hinter Schloß und Riegel ſaß. Hein aber hat auch
nach der Feſtnahme Larms weitere Bluttaten ver-
übt Hat es Zweck, ſich mit der Verteidigung
Heins weiter auseinanderzuſetzen?? Die Speku-
lation ging fehl, weil Richter und Laienrichter
ſich den klaren Blick nicht trüben ließen und für
die letzte Phraſe Heins, er möchte in die Lage kom-
men, durch eine gute, große Tat ſeine Vergehen
zu ſühnen, nur ein bedauerndes Achſelzucken
hatten: „Zu ſpät!“ Weil die Koburger Richter
unangekränkelt ſind von der Humanitätsſeuche
und ihr Urteil ſprachen, wie es dem Recht und der
Gerechtigkeit und damit dem Staatswohl ent
ſpricht. Wir aber denken ſo altmodiſch, daß die
menſchliche Geſellſchaft geſchützt werden muß vor
ihren Feinden, daß jede böſe Tat ihre Sühne
finden ſoll und daß gerade um der Menſchlichkeit
willen das Mitgefühl nicht dem Mörder, ſondern
ſeinen Opfern und deren Witwen und Waiſen zu

gelten hat. Hgn.
Japaniſche Warnung an Mukden.

Der Mukdener japaniſche Generalkonſul hat im
Zuſammenhang mit der für morgen erwarteten
Aufhebung des chinefiſch- japaniſchen Vertrages
durch die Nankingregierung Tſchanghſueliang er
klärt, daß Japan die Mandſchurei als
beſonderes Vertragsgebiet betrachte und mit militäriſcher Gewalt
vorgehen werde, falls Tſchangſhue-
liang auch für die Mandſchurei die
Aufhebung der beſtehenden Ver-
träge anordnen ſollte. Jn japaniſchen
Kreiſen weiſt man nachdrücklich auf den Ernſt der
Lage hin. Die japaniſche Schiffahrt auf dem
Vangtſe iſt eingeſtellt worden. Den japaniſchen
Firmen wurde äußerſte Zurückhaltung angeraten.

Wie aus Mexiko-Stadt gemeldet wird, befin
den ſich unter den achtzehn Verhafteten mehrere
Verwandte des Mörders, ſowie der Beſitzer und
die Angeſtellten des Gaſthauſes, in dem der Mord
geſchah.

Steuerſenkung im Reichsrat angenommen.
Der Einſpruch mit 38 gegen 30 Stimmen abgelehnt.

Der Reichsrat hat geſtern abend ſeine letzte
Vollſitzung vor den Ferien abgehalten und das
Geſetz über die Senkung der Lohnſteuer verab-
ſchiedet. Bayern, Sachſen und Württem-
berg hatten gegen das Geſetz Ein-
ſpruch erhoben. Dieſer Einſpruch wurde mit
38 gegen 30 Stimmen abgelehnt. Die Entſcheidung
brachten Heſſen und Baden, die gegen den Ein
ſpruch und damit für das Geſetz ſtimmten.

Das Geſetz kann nunmehr in Kraft treten, ſo
bald es rechtmäßig verkündet iſt. Außerdem be-
teiligten ſich an dem Einſpruch Oldenburg und
Thüringen. Von den preußiſchen Provinzialver-
tretern ſtimmten Oſtpreußen, Brandenburg,
Niederſchleſien, Pommern und Weſtfalen für den
Einſpruch und gegen das Geſetz.

Namens der Ausſchüſſe des Reichsrats gab
Miniſterialdirektor Dr. Brecht zu dem Geſetz
eine Erklärung ab, in der er hervorhob:

Es ſei anzunehmen, daß auch bei den neuen
Steuerſätzen jedenfalls für 1928 die 1300 Mil-
lionen Mark geſichert bleiben, die als Aufkommen
aus der Lohnſteuer erwartet werden. Das Vor-
gehen des Reichstags weicht aber darin von dem
Grundgedanken des Geſetzes vom 22., Dezember
1927 ab, daß nach dieſem Geſetz im Jntereſſe einer
gewiſſen Stetigkeit der Steuerſätze die Lohn-
ſteuerſenkung erſt nach Ablauf des Kalenderjahres
1928 vorgenommen werden ſollte. Namens der
Ausſchüſſe habe ich zu beantragen, von dem be
ſchloſſenen Geſetz Kenntnis zu nehmen, ohne Ein-
ſpruch zu erheben.

Zugleich habe ich aber namens der Ausſchüſſe
folgendes vorzutragen: Die Ausſchüſſe machen
auf einen

ſchweren Fehler des gegenwärtigen
Syſtems der Finanzwirtſchaft zwiſchen

Reich und Ländern
aufmerkſam

Die Erträgniſſe der Einkommenſteuer ſrehen zu
Dreipviertel den Ländern und Gemeinden zu. Eine
Herabſetzung ſchmälert alſo weniger die Ein
nahmen des Reiches, als die der Länder und Ge
meinden. Die Ausſchüſſe halten es grundſätzlich
für einen Fehler in der deutſchen Finanzwirt-
ſchaft, daß der Reichstag Steuern, deren Ertrag
den Ländern zuſteht, ohne Zuſtimmung der Län-
der ſenken, ja wie in dieſem Fall darüber beſchlie
ßen kann, bevor die Angelegenheit dem Reichsrat
zur Stellungnahme vorgelegen hat. Dieſe Grund
ſätzlichen Bedenken ſind ganz unabhängig von der
Frage, ob die Aenderung der Steuer im Einzelfall
volkswirtſchaftlich oder ſozial berechtigt iſt.

Namens des Reichsfinanzminiſteriums ergriff
Staatsſekretär Popitz das Wort. Er erklärte,
daß die Reichsregierung beſonders
im kommenden Herbſt ihre finan-
ziellen Vorlagen nur ber den
Reichsrat dem Reichstag zuleiten
werde, ſo daß der Reichsrat keine Verkümmerung
ſeiner Rechte befürchten müſſe.

Schwere Vorwürfe der Münchener Eiſenbahner.
Eine denkſchriſt belaſtet leitende Beamte.

Jn einer Zuſchrift an die „Schwäbiſche Volks
zeitung“ in Augsburg erhebt nunmehr der Bezirk
Südbayern des Einheitsverbandes der Eiſenbahnex
ſchwere Beſchuldigungen gegen drei leitende
Beamte. Der Verband ſchreibt: „Die Ge-
fahr der Verdunkelung liegt ganz wo anders, als
dies mit der Verhaftung der drei Stellwerks-
beamten begründet worden iſt. Die Schuldigen
ſind in dieſem Falle: der Vorſtand des Betriebs-
amts J München, Reichsbahn-Oberrat Will, der
die Betriebsaufſicht führende zweite Stations-
vorſtand, ReichsbahnOberinſpektor Gögler, u.
der die Rangieraufſicht führende Reichsbahn-Oberinſpektor Ferſe r.

Der Betriebsvorſtand Will ſteht ſchon ſeit
langen Jahren auf dem Standpunkt

mit möglichſt wenig Perſonal den Betrieb
durchzuführen

Schon im Jahre 1923 ſagte ein Perſonalver-
treter zu Herrn Will: „Wenn die Dienſtvor
chriften eingehalten werden ſollen, iſt das Per-W auf den Stellwerken und im Rangierdienſt

San Fern Unter den Eiſenbahnern iſt bekannt,
e

niemals die Dienſtvorſchriften einhalten können,
weil ſonſt der ganze Verkehr ſtockt,

und auch nicht dürfen, weil fie ſonſt beſtraft
werden.

Der ſtellvertretende Stationsvorſtand Gögler
Schuld inſofern, als er das Vorgehen des

etriebsamtsvorſtandes unterſtützt, und nicht ge
nügend dafür ſorgt, daß die notwendigen Dienſt-
kräfte geſchaffen werden.

Der Oberinſpektor Felſer die Oberauf
ſicht über den Rangierdienſt. An dem Unglücks
ſonntag verlangte das Perſonal aus der Betriebs-

ütte außer dem, der jetzt verhaftet iſt, einen wei
eren Mann. Felſer lehnte das ab mit den Wor-

ten, daß es auch ſo gehe.
Daß Felſer im kritiſchen Augenblick den Kopf

verlor, beweiſt die Tatſache, daß er, als das Un
glück ſich ereignet hatte und er ſich gerade auf dem
Stellwerk 10 befand, es

verſäumte, durch das Telephon ſämtliche Stellen
und die Fahrdienſtleiter zu verſtändigen.
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Die Reichsbahnverwaltung wird nicht umhin
können, zu dieſen außerordentlich ſchweren An
ſchuldigungen gegen drei obere Reichsbahnbeamte
in München unverzüglich Stellung zu nehrnen.
Die Beſchwerden gehen ſo ſehr ins einzelne, daß
man ſie auf keinen Fall als bloße Uebertrei-
bungen abtun kann. Immer mehr verdichtet ſich
die Ueberzeugung, daß eine gründliche Reform
im Syſtem der Reichsbahn unerläßlich iſt.

Die Sicherheit des deutſchen Volkes
ſteht über den Tributzahlungen.

Der erſte Staatsanwalt am Landgericht Mün-
chen I, Appelmann, erklärte einem Mitarbeiter
der Münchener Neueſten Nachrichten“, nach Lage
der Dinge ſei die Jnhaftnahme der drei unteren
Eiſenbahnbeamten unerläßlich geweſen, die Staats
anwaltſchaft habe aber Anordnung gegeben, daß
den Verhafteten, deren Schuld ja noch nach keiner
Richtung hin feſtſtehe, jede dem Haftzweck nicht
zuwiderlaufende Erleichterung gewährt werde.

Die Unterſuchung werde nicht nur in der
Richtung gegen die drei Beamten geführt, ſon
dern auf breiteſter Grundlage ohne Rückſicht auf
höhere Beamte oder das „Syſtem“ des Bahn-
betriebes.

Dabei ſeien und würden bahnamtlich unabhängige
Sachverſtändige zugezogen. Die Staatsanwalt-
ſchaft ſei nicht nur zur Erhebung der belaſtenden,
ſondern auch der entlaſtenden Momente verpflich-
tet. Auf eine Frage des Berichterſtatters, wie
man an das „Syſtem“ herankomme, falls im Er-
mittlungsverfahren weniger die Verhafteten oder
andere Perſonen belaſtet würden als das „Sy-
ſtem“, mangelhafte Einrichtungen uſw., erwiderte
der Staatsanwalt:

„Gegenüber dem Suſtem ſei die Staats
anwaltſchaft machtlos. Regierung, Parlament und
öffentliche Meinung müßten zuſammenwirken, um
Tributzahlungen.“

c

Die britiſche Antwortnote an Kellogg.
Die britiſche Antwortnote vom 18. Juli an den

amerikaniſchen Geſchäftsträger in London lautet
in deutſcher Ueberſetzung wie folgt:

„Jch freue mich, Sie davon in Kenntnis fetzen
zu können, daß nach ſorgfältiger Prüfung des
Schreibens, das Sie mir am 23. Juni übergeben
haben und worin Sie den redigierten Text des
Entwurfes des vorgeſchlagenen Kriegsverzichts
vertrages übermittelten, die Regierung Seiner
Majeſtät in Großbritannien den vorgeſchlagenen
Vertrag in der von Jhnen übermittelten Form
annimmt und ſich freuen wird, ihn zu dem Zeit
punkt und an dem Ort zu zeichnen, den die Re
gierung der Vereinigten Staaten zu dieſem Zwecke
angeben wird.

Sie werden ſich erinnern, daß in meiner vor
ausgehenden Mitteilung vom 19. Mai ich aus
geführt habe, wie wichtig es für meine Regie
rung ſei, daß der Grundſatz anerkannt werde, daß,
wenn eine der Parteien dieſes beabſichtigten Ver
trages in Verletzung ſeiner Beſtimmungen zum
Kriege ſchreitet, die anderen Parteien automatiſch
von ihren vertragsmäßigen Verpflichtungen gegen-
über dieſer Partei entbunden würden. Ebenſo
wies ich darauf hin, daß die Beachtung der Ver
pflichtungen, die ſich aus den Völkerbundsſatzungen

und aus den Locarnoverträgen ergäben, die
Grundlage der Politik der Regierung meines
Landes bildet und daß dieſe keinem neuen Ver-
trage ihre Zuſtimmung geben könne, der dieſe
Verpflichtungen abſchwächen oder untergraben
würde.

Jch befinde mich vollkommen in Uebereinſtim
mung mit den Anſichten, die von Herrn Kellogg
in ſeiner Rede vom 28. April ausgeſprochen ſind,
daß der beabſichtigte Vertrag in keiner Weiſe
das Recht zur Selbſtverteidigung einengt oder be
einträchtigt. Jm Lichte der vorſtehenden Aus
führungen i ſt die Regierung Seiner Majeſtät
gern bereit, zugleich mit den Vereinigten Staaten
und mit allen anderen in gleicher Weiſe bereiten
Regierungen einen endgültigen Vertrag über den
Kriegsverzicht zu zeichnen.

er—SaureGurkenzett.

Jn der Politik haben ebenfalls die Ferien be
gonnen. Ein Teil der Reichsminiſter und der
preußiſchen Miniſter iſt ſchon in Urlaub
r nungen von innen- und außen-
politiſcher Bedeutung ſind in der Zwiſchenzeit aus
geſchloſſen, auch die einzige noch ungelöſte Frage,
die der Handelsverhandlungen mit Polen, iſt ſo
weit vorbereitet, daß eine neue Stellungnahme des
Geſamtkabinetts vorerſt nicht zu erfolgen braucht.

Der Urlaub der Reiſchsminiſter.
Von den Reichsminiſtern befinden ſich eitin Urlaub der Reichsjuſtizminiſter x Weſt

der Reichspoſtminiſter S 4 tze l, der Reichswirt
ſchaftsminiſter Dr Curtius, der Reichsminiſter
des Aeußeren Dr. Streſemann, und
Reichsminiſter für Ernährung und t
Dietrich (Baden) Der Reichskanzler Müller
wird ſeinen Urlaub
treten. Die übrigen
Auguſt in Urlaub gehen.

Wie aus Angora gemeldet wird, wird ſich die
türkiſche Nationalverſammlu in Kürze mit
einer Geſetzesvorlage befaſſen, die Abſchaffung des
Paſchatitels vorzunehmen.

el

Ende der Woche an
iniſter werden erſt Ende

führe ab, es wirkt sehr
milde, versuch es, d
Du bist im Bälde

Spiele der Fiſche.
Ein ungelöſtes Rätſel,

Die Dichter haben in dem „Spielen der Fiſche“,
das man in klaren z ſo oft beobachtet,
ein Sinnbild harmloſen Glücks erblickt, aber die
Gelehrten haben überhaupt angezweifelt, ob die
Fiſche ſpielen. Man wollte das anmutige Treiben
der Tiere die ſich r r en und zunecken ſcheinen, die aus dem ſſer ſpringen, dann
wieder hin und herſchwimmen, aus Zweckmäßig-
keitsgründen erklären. Heute aber hat man ſich
wieder der Anſicht bekehrt, daß di Sſpielen. Freilich liegt die Spielzeit der giſche nicht

wie beim Menſchen im Kindesalter, denn ſie be
innen erſt nach vollſtändiger Ausbildung allerDwwane zu ſpielen, und von einem Spiel der

Mutter mit ihren ngen, das bei anderenTieren ſo häufig beobachtet wird, iſt bei den Fiſchen
nichts bekannt.

In ſeinem Buch „Das Seelenleben der Fiſche“,
ſpricht Dr. Karl Jarmer von dieſen Spielen. So

leichförmig uns zunächſt das bunte Treiben derewohner des Waſſers erſcheinen mag, ſo ſind doch

auch in ihren Spielen Unterſchiede zu bemerken.
Die Raubfiſche ſpielen anders als die friedlichen
Fiſche, die ſtarkmütigen anders als die frohmüti-
ger ohne Spiele ſind nur die gleichmütigen und

ie Schmarotzer. Beim Spiel kann der Fiſch frei
lich anderes vollführen als Schwimm- und
Springbewegungen. Aber die Einleitung dieſer
r durch gegenſeitige Ermunterung, be
ſtehend in den Stößen, ſcheinbarer Flucht oder vor
r Wut, verleiht ihnen die beſondere

ote und unterſcheidet ſie War von anders ge
meinten Bewegungen. Bei den kraftvollen Fiſden
artet das Spiel in der Regel in Rauferei aus,
bei den luſtigen bleibt es ein Necken und Jagen,
wobei die Verfolgten Haken ſchlagen, plötzlich in
die Tiefe oder ſich in ſdigen Sprüngen

n.über die ſſeroberfläche erhe
Die Luftſprünge der „fliegenden Fiſche“ hat

man lange Zeit dadurch erklären wollen, die Tiere
ſchützten ſich dadurch vor Verfolgern oder wollten
neuen Sauerſtoff gewinnen. Beides läßt ſich aber
leicht widerlegen, denn Fiſche in gut gelüfteten

Aquarien, in denen ſich kein feindlicher Fiſch be
findet, vollführen ſolche Luftſprünge, und mankann ſie auch unterhalb von Schieuſen beob-
achten, wo das Waſſer in hohem mit
ſt geſättigt iſt und kein Sauerſtoffmangel be-
ſtehen kann. Es ſind zie reine Freuden rung.
mit denen ſich manche Fiſcharten ergötzen, ſo
der Hornhecht, der mit gewaltigem Satz fenkrecht
aus dem ſſer ſpringt und ſich mit dem Schwanz

Die Schlamm-uerſt wieder zurückfallen läßt.priiger verſuchen, wenn ſie behaglich umher
iegen, wie aus Uebermut übereinander zu ſprin
gen, und bei den Schwertfiſchen ſchießt dann und
wann einer, wenn ſie ruhig ihres Weges

über die Oberfläche empor, und läßt
ich dann mit weitſchallendem Klatſchen wieder

zurückſinken,

Zu den Spielen gehört auch das Martern der
Beutetiere, das namentlich bei den Räubern be-
liebt iſt. Sie ſchlürfen die Beute ins Maul,
ſpucken ſie weit von ſich, ſchießen ihr nach und
wiederholen dies grauſame Vergnügen mehrmals.
Ab und zu ſpucken ſich auch die Fiſche die Beute
zu, bis ſie ſchließlich von einem verſchluckt
wird. Fiſche ſpielen aber nicht nur mit lebendi-
gen Gegenſtänden, ſondern auch mit r
oder Wurzelfaſern. Bei den Jegoſpie en der
Thunfiſche, Tarpone und Haie hetzen die Räuber
hinter anderen Fiſchen her, aus reiner Luſt an
der Hatz, ohne ſie zur Nahrung zu begehren.

Die Fiſche der gemäßigten Zonen ſpielen ausſchier der warmen Jehreegelt; von den
r werden die Stunden um Sonnenauf-
und Untergang bevorzugt. Fallen die Strahlen
der Sonne ſenkrecht in die Fluten, dann vuht das
Volk der Fiſche ebenſo aus wie die Sängerſchar
in Wald und Feld. Wie die Vögel in r
r Schutz vor der Sonne ſuchen, ſo finden
auch die Fiſche um dieſe Zeit im Schatten der
Waſſerpflanzen, Uferböſchungen oder Steine Unter
ſchlupf. An trüben oder regneriſchen Tagen J
ihr Spielbetrieb; bei Gewittern haſten ſie oft
ängſtlich umher oder verſtecken ſich am Grunde.
Sie bewegen ſich am behendeſten, wenn ſie ge
ſättigt ſind, und brrge Fiſche werden niemals

n werden.vom Spielbetrieb ergr

Sprechende Fiſche.
Aus Amerika wird wieder einmal gemeldet,

daß ein U-Boot e Verſuche mit drahtloſer
Telephonie aufgeben mußte, weil das von dennahen Auſternbänken ausgehende r all
ſtörend einwirkte. Ob die bisher ſtets als dur
aus ſtumm h Auſtern riid amMißlingen der Verſuche ſchu waren, bleibedahingeſtelt. Tatſache iſt jedenfalls, daß viele

che und andere Bewohner der See, die gleich
alls für ſtumm Aer en dies keineswegs ſind,
ondern die verſchiedenartigſten Töne von ſich

geben können.

Die meiſten Fiſche haben an jeder Seite von
den Kiemendeckeln bis zum Schwanz ein ſaum-
artiges Band, das aus einer Reihe winziger, dicht
nebeneinander liegender Oeffnungen beſteht, die
mit einem böcht empfindlichen, Erſchütterungen
gageigenden ervenapparat in erbindung
tehen. Bei den höheren Fiſchklaſſen iſt dieſer
pparat in einem primitiven Ohr am Vorderende

konzentriert Dieſem Empfangsapparat für
Schwingungen entſpricht nun auch die Möglich-
keit die ſich bei den einzelnen Arten allerdings
öchſt abweichend äußert ſelbſt akuſtiſche

el len auszuſenden. Jeder Fiſcher hat wohl
ſchon einmal das „Bellen“ des Seegals ge-

ört. An den amerikaniſchen Küſten gibt es einen
iſch, der nicht nur h und wimmert, ſondern

mittels beſtimmter en in ſeinem Kopfe ein
raſſelndes Geräuſch erzeugt. Bärenfiſ und
einige Stichlingarten können durch ihre Schwimm
floſſen Geräuſche hervorbringen. Andere, wie der
Koffer- und der Kugelfiſch, geben knurrende Töne
von ſich (vergleiche den bekannten Knurrhahn),
und die grunzt wie ein Schwein,weswegen ſie in Aegypten auch als „Schnarcher“
bezeichnet wird. Manche Fiſche verfügen über ein
ganses Repertoire von Tönen, ſie bellen, ſchnur
ren, ſummen und pfeifen. Man hat ernſtli die
Sage von den Sirenen auf die von Scharen
ſolcher Fiſche herrührenden Töne zurückführen
wollen. Das zierliche Seepferdchen wiehert nun
zwar bringt aber ein Geräuſch wie ent

Ob dieſe verſchiedenartigen Aeußerungen
Verſtändigungszwecken dienen, läßt ſich noch nicht
nachweiſen, Oft ſollen ſie wohl Feinde abſchrecken,
wie beim Krötenfiſch, der bei Annäherung eines
Gegners bis zum Platzen ſich aufbläſt und dabei
r hörnernen Kiefer aneinander reibt, um

rch das dabei denr r m GeräuſS zu erſchrecken. uch der ſüdafrikaniſche
orafiſch, der ſeine Bruſtfloſſen als Beine ge

braucht und damit weite Strecken über Land mar-
ſchiert, ſtößt beim Nahen einer Gefahr ein war
nendes dumpfes Knurren aus.

Ganz ſtumm ſind die Fiſche alſo doch nicht.

Umſchrieben.
„Sehen Sie den Herrn da drüben? Der hat

mich um 25 000 Mark gebracht!“
„Wieſo?“
„Er wollte mir ſeine Tochter nicht zur Frau

geben!“

Seine Auffaſſung.
„Junge, wann werde ich es mal erleben, daß

eine Eins oder eine Zwei unter deinen Schul
aufſätzen ſteht, immer kriege ich nur eine Vier oder
Sün n ehen.

„„Weißt du, Vati, die kleinen Zahlen können
mich nicht reizen!“

Gar kein Wunder,.
„Erſtaunlich, wie ſelbſtändig heut kleiginn ſelbſ g heute ſchon kleine
„Gar nicht erſtaunlich: ſie können d nichtmehr an Mutters Rock hängen.“ n Doch wig

Luxus.
„Vater, ſag mal, was js'n Luxus?“
„Ja. Junge, das iſt z. B., wenn einer, der

nen langen Vollbart hat, einen Schlips trägt.“

Nikotin.
Der Redner: „Nikotin iſt eines der efähr

lichſten Gifte. So mancher iſt infolge allzuſtartenRauchens total verblödet. Glauben St. mir
D und Herren, ich war früher ſelbſt

h
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Aus Merſeburg.
Eine 2MarkFigarette.

Die deutſchen Eiſenbahnzüge ſind in Raucher-,
Nichtraucher- und Frauen-Abteile geteilt, damit
Nichtraucher ſowie paſſtonierte Raucher zu ihrem
Recht kommen. Wer auf der Fahrt rauchen will,
der ſuche ein Raucherabteil auf, und für die
Reiſenden, die nicht rauchen wollen, oder denen
auch das Rauchen anderer unerträglich iſt, ſteht
eine ausreichende Anzahl Nichtraucherabteile zur

Verfügung.
In den Frauen Hteilen darf nicht geraucht

werden. Jn den S ngängen der D-Zugwagen,
die für Raucher beſtimmt ſind, iſt das Rauchen
geſtattet, dagegen darf in den Seitengängen der
Wagen. die für Nichtraucher beſtimmt ſind, oder
die Raucher- und Nichtraucher-Abteile zuſammen
enthalten, nicht geraucht werden. Jm Seitengang
der D-Zugwagen mit Raucher und Nichtraucher-
hälften, die durch Zwiſchentüren getrennt ſind,
kann in der Raucherhälfte geraucht werden, wäh-
rend das Rauchen in der Nichtraucherhälfte nicht

geſtattet iſt.
Wer in Nichtraucherabteilen rauchend an

getroffen wird, macht ſich ſtrafbar. Das Eiſen
bahnperſonal iſt berechtigt, in dieſem Falle von
dem Reiſenden ſofort eine Buße von 2 Mark ein
zuziehen, und wer dieſen Betrag nicht gleich be
zahlt, kann in eine Bahnpolizeiſtrafe genommen

werden.

Halle Kaſſel Münden.
Ein Sonderzug der Reichsbahndirektion Halle

fährt am 12, und 13. Auguſt nach Kaſſel, Hann.
Münden. Dabei wird nicht verfehlt werden,
dem Schloß Wilhelmshöhe einen Beſuch abzu
ſtatten.

Der Sonderzug wird wie immer mit Wagen
4. Klaſſe ausgeſtattet ſein; bei Fahrpreis-
ermäßigung iſt jedermann günſtige Gelegenheit
geboten, wieder ein Stückchen Deutſchland kennen
zu lernen. Näheres bringen die Plakate, die in
nächſter Zeit zum Aushang kommen werden.)
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74543 Wohnungen der deutſchen
Wohnunggsfürſorgegeſellſchaft.

Wie uns die Mitteldeutſche Heimſtätte Woh
nungsfürſorgegeſellſchaft mbH. für die Provinz
Sachſen in Magdeburg mitteilt, haben die dem
Reichsverband der Wohnungsfürſorgegeſellſchaften
angeſchloſſenen Geſellſchaften, zu denen auch die
Mitteldeutſche Heimſtätte gehört, ſeit ihrem Be
ſtehen 57 762 Hauszinsſteuerwohnungen und
16 781 Landarbeiterwohnungen oder insgeſamt
74 543 Wohnungen vollbetreut Leiſtungen ſämt
licher techniſchen und finanziellen Arbeiten).

Die Zahl der nur techniſch oder finanziell be
treuten Wohnungen iſt in den Angaben nicht ent
halten. Jm Durchſchnitt betrug deren Zahl gut
die Hälfte der vollbetreuten Wohnungen. Durch
teilweiſe Betreuung wurden z. B. vollendet: Jm
Jahre 1926: 10 678 Wohnungen; im Jahre 1927:
13 975 Wohnungen.

Die Geſamtzahl der vollbetreuten Wohnungen
verteil: ſich nach den einzelnen Jahren auf fol
gende Gruppen:

Hauszinsſteuer- Landarbeiter
wohnungen: wohnungen:

1918 1921 3 367 11922 3 800 1181923 4 058 1841924 5 748 3 0201925 8 215 4 1791926 12 734 3 8731927 19 840 5 406Die Wohnungsfürſorgegeſellſchaften haben in
den Jahren 1924/27 folgende Kredite für den
Wohnungsbau vermittelt:

1. Hypotheken 234 114 850 Mark; Hauszins-
ſteuerhypotheken 158 387 836 Mark; ſonſtige öffent-
liche Mittel 49 155 920 Mark; Landarbeiterdar-
lehen 47 789 428 Mark; ſonſtige Geldmittel
17 052 201 Mark; Zuwiſchenkredite 279 143 819
Mark; insgeſamt 758 644 054 Reichsmark.

2. Abonnements-Gartenkonzert.
Das erſte Konzert des BeamtenOrcheſters iſt
in beſter Erinnerung. Heute, Freitag, 20 Uhr,
findet im „Caſino“ das 2. Konzert unter der Lei
tung von Kapellmeiſter Römer ſtatt. Das Be
amtenorcheſter ſpricht im übrigen für ſich ſelbſt
und bedarf keiner weiteren Empfehlung. Es bleibt
nur noch zu hoffen, daß das Wetter einen ange-
nehmen Aufenthalt im Garten geſtattet. Bei un
günſtiger Witterung findet das Konzert im Saale
ſtatt,

Vom AmtsgerichtsErweiterungsbau.
Nach ſtiller, emſiger Arbeit ſteht jetzt der Er

weiterungsbau des Amtsgerichts in der Poſtſtraße
vor ſeiner Vollendung im Rohbau. Der Dachſtuhl
iſt bereits fertiggeſtellt und die erſten roten
Ziegeln leuchten bereits in der Sonne.

Es wird nicht mehr lange Zeit vergehen, ſo
kann das Gebäude der Benutzung übergeben
werden.

Reichswehr durch Merſeburg.
Am Mittwoch, gegen 164 Uhr, paſſierte eine

Funkabteilung der Reichswehr unſere Stadt. Es
waren 6 Autos mit Funkeinrichtungen verſehen,
ein Laſtkraftwagen wit Mannſchaften, außerdem
noch zwei Perſonenautos. Die Abteilung kam aus
Halle und verließ Merſeburg in Richtung Weißen-
fels,

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Was wird aus dem Bahnbau Föſchen Leipzig?
Seltſame Ratſchläge aus Schkeuditz Was haben die Bahnunfälle mit dem Bahnbau Zöſchen-

Leipzig

Es iſt alles noch beim alten. Der Verteilungs
plan der Laſten iſt durch den ablehnenden Be
ſchluß des Kreistages Merſeburg nicht in Wirk-
ſamkeit getreten. Der Verwaltungsrat der
Reichsbahn hat zwar, wie bereits mitgeteilt, den
Bahnbau beſchloſſen, aber nur unter der Voraus-
ſetzung, daß der ſeinerzeit aufgeſtellte Verteilungs
plan voll erfüllt wird. Hier iſt alſo

eine Lücke in den Vorausſetzungen,

die bald ausgefüllt ſein muß. Entweder durch
Annahme in der angeſtrebten Form oder durch
einen neuen Verteilungsſchlüſſel. Die an ſich nicht
mehr hohen Mittel, die noch fehlen, dürf-
ten unſeres Erachtens nicht die Urſache bilden,
daß das ganze Projekt zum Scheitern gebracht
wird.

Noch iſt es Zeit. Aber Eile tut not! Denn
es mehren ſich die Stimmen, die

gegen den Bahnbau Sturm laufen,
für den Merſeburg und die am Bahnbau inter
eſſierten Ortſchaften ſeit bald 40 Jahren ſich ein
ſetzen, und das ganze Projekt auf ein totes Gleis
zu ſchieben verſuchen. Auch aus Schkeuditz kommen
ſeltſame Stimmen. Das „Schkeuditzer Tageblatt“
läßt ſich ſchreiben:

„Sollten tatſächlich die Verhandlungen über
den Vahnbau ſcheitern, dann wird ohne weiteres
ein heftiger Feldzuggegen den Land-
kreis Merſeburg eröffnet werden. Aber
gerade in den letzten Tagen gibt ein furchtbares
und grauſiges Ereignis Anlaß dazu, das ganze Pro
jekt auch von einer anderen Seite zu beurteilen:

Die neue Eiſenbahnkataſtrophe in München mit
den zehn Todesopfern.

Heftige und wahrſcheinlich nicht ganz unberechtigte
Angriffe ſind in dieſem Zuſammenhang gegen die
Reichsbahn gerichtet worden. Die große Zahl der
Eiſenbahnunglücksfälle und die große Zahl der
Todesopfer haben dazu beigetragen, das Ver-
trauen des deutſchen Volkes zur Reichsbahn zu
erſchüttern.

Sollten dieſe Umſtände nicht nur die am Bahn-
bau direkt intereſſierten Stellen, alſo vor allem

zu tun
die Städte Merſeburg und Leipzig, ſondern be
ſonders die Reichsbahn ſelbſt zur Ueberlegung
veranlaſſen, ob nicht doch die beträchtlichen Geld
mittel für den projektierten Bahnbau Zöſchen--
Leipzig beſſer dafür verwendet würden, den
alten Bahnkörper und den Bahnbetrieb über-
haupt einer gründlichen Erneuerung und Reor
ganiſation zu unterwerfen!
Nachdem gerade das Hauptorgan der an dem

fraglichen Neubau intereſſierten Stadt Leipzig s
die „Leipziger Neueſten Nachrichten im Zu
ſammenhang mit dem Unglück in München gegen
die Reichbahngeſellſchaft energiſch Stellung ge
nommen hat, dürfte man nunmehr eigentlich er-
warten, daß es für Zurückſtellung des
Projektes eintritt.Aber wie geſagt, das Bahnprojekt Zöſchen-
Leipzig hat nicht nur lokale Bedeutung, ſondern
iſt von grundſätzlicher Bedeutung für die Sicher
heit des geſamten deutſchen Volkes auf ſeiner
Eiſenbahn. Und dieſem Argument ſollten auch

alle Anhänger des Projeltes Zöſchen--Leipzig
unbedingt Beachtung ſchenken, falls ſie nicht die
Schuld für die weitere Unſicherheit auf der Reichs
bahn auf ſich nehmen wollen!“
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Soweit das Schkeuditzer Blatt. Hierzu wäre
zu ſagen, daß es doch „ein wenig“ zu weit führen
dürfte, wenn man den Befürwortern des Bahn-
baues Zöſchen-- Leipzig ſchließlich wenn ſie ſich
weiter für das Projekt einſetzen die Schuld an
etwaigen zukünftigen Bahnunfällen, die in ganz
Deutſchland ſich ereignen, aufbürden will. Wir
haben auch keineswegs die Abſicht, den Förderern
des Schkeuditzer Flughafens bei einer etwaigen Er
weiterung dieſes vorbildlichen Flugplatzes alle
Flugzeugunfälle in die Schuhe zu ſchieben.

Zur Sache ſelbſt iſt zu bemerken, daß die Mittel,
die der Bahnbau Zöſchen-- Leipzig erfordert, zum
weitaus größten Teile von den kommunalen Kör-
perſchaften aufgebracht werden und keineswegs
der Reichsbahn zur Verfügung geſtellt werden
kann. Der Jnſpirator dieſer ſeltſamen Aus-
laſſungen im Schkeuditzer Blatt hat anſcheinend ver
geſſen, dieſe „Kleinigkeit“ bei der Hundstagshitze
der letzten Tage in Rechnung zu ſtellen.

Im Kampf gegen die Stoppuhr.
Die rieſenhafte Entwicklung des Kraftfahr-

verkehrs hat das liegt nun einmal in der Natur
der Dinge auch manche Erſcheinungen entſtehen
laſſen, die Gefahren für die Oeffentlichkeit bedeu-
ten, Darum ſind geſetzliche Beſtimmungen erlaſſen
worden, um ſolche Gefahren abzubiegen. Man
weiß, manche Kraftwagenführer unterliegen dem
Schnelligkeitsrauſch, ſo daß ſie in den belebten
Straßen ebenſo raſen, wie auf der freien Land-
ſtraße. Dem ſoll durch Strafe vorgebeugt werden
und es hagelt polizeiliche Strafverfügungen.
Polizeibeamte haben durch ihre Stoppuhren über
geſetzliche Geſchwindigkeiten feſtgeſtellt.

Es iſt begreiflich, daß von der betroffenen Seite
die Genauigkeit der Stoppuhren gern be-
zweifelt wird. Das Gericht ſoll dann entſcheiden.
Von ihm erwartete der Kraftradfahrer und der
Kraftwagenführer die Freiſprechung. Das gelingt
zuweilen, aber gewöhnlich aus anderen Gründen.
Z. B. wenn nicht nachgewieſen werden kann, daß
der Angeklagte beſtimmt das Fahrzeug gefahren
hat. Jedenfalls hatte der Kraftwagenführer Willi
A. aus Deſſau kein Glück mit der Anzweiflung
der Richtigkeit der Merſeburger Stoppuhren. A.
ſoll in der Weißenfelſer Straße mit übermäßiger
Geſchwindigkeit gefahren ſei. Zwei Polizeibeamte
haben das durch ihre Stoppuhren übereinſtim-
den feſtgeſtellt. Hierzu bemerkte A., dieſe Feſt-
ſtellung ſei ihm nicht maßgebend; wie an anderen
Orten, ſo hätte ein dritter Polizeibeamter das
Ergebnis der „Stopperei“ feſtſtellen müſſen.
(Man ſollte Herrn A. zum Reichsſparkom
miſſar machen, meinte ein Zuſchauer, der
verſteht das Sparen an Menſchen!) Der
eine Polizeibeamte gab zu, daß zuweilen die
Stoppuhr verſagt, aber in dieſem Falle erfolgt
überhaupt keine Anzeige. Das Gericht verurteilte
A. zu 15 RM. Geldſtrafe.
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Die Weißenfelſer Straße
ſcheint überhaupt auf viele Kraftfahrzeuge eine
Art Geſchwindigkeitshypnoſe auszuüben. Auch der
Kraftwagenführer Ernſt C. ſoll am 31. März d. J.
mit übermäßger Geſchwindigkeit durch die Weißen-
felſer Straße geſauſt ſein. Das ſoll er nach polizei-
lichem Strafbefehl mit 15 RM. Geldſtrafe büßen.
Er trägt auf richterliche Entſcheidung an und be-
hauptet hier, er habe den nur ſeiner Nummer
nach feſtgeſtellten Wagen gar nicht am fraglichen
Tage gefahren. Weil das noch näher ermittelt
werden ſoll, wird dieſer Fall vertagt.

Jn einem zweiten Falle erzielte C. Frei-
ſprechung. Man hatte ihn beſchuldigt, daß er mit
ſeinem Auto durch die für den Durchgangsverkehr
geſperrte Hälterſtraße gefahren ſei. Er habe
ſeinen dort wohnenden Chef abgeholt, ſagt er. Das
Gegenteil war ihm nicht nachzuweiſen.

t

„Jch bin ſelbſt von der Verkehrswacht!“

rief der Kraftwagenführer Reinhold F. aus
Weißenfels am 4. April dem ihn auf der Weißen
felſer Straße in Merſeburg anhaltenden Polizei-
beamten zu, der ihn aufſchreiben wollte, weil ſein
Opelwagen in der Hölle ſtarken Rauch entwickelt
hätte. „Da müſſen Sie ſich an die Fabrik wenden“,
bemerkte F. weiter. Seinen Einſpruch gegen den
polizeilichen Strafbefehl über 5 RM. begründete
F. mit der Behauptung, daß ſein Wagen ganz neu

war, daß der alſo gar nicht ſtarken Rauch von ſich
zu geben vermochte. Ueberdies habe nicht ſein
Wagen, ſondern ein Kraftradfahrer den Rauch
verurſacht. Die Beweisaufnahme ließ das Gericht
nicht zu der Ueberzeugung kommen, daß das Auto
ſtark gequalmt hat. Darum Freiſprechung.
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Noch drei Vorfälle aus dem Krafifahrverkehr.

beſchäftigten am Donnerstag das Gericht. Der
Oberingenieur Otto W. in Merſeburg ſoll nach
einer polizeilichen Anzeige in der Nacht zum
27. April d. J. vor dem „Tivoli“ eine Kraft-
droſchke gegen Entgelt zur allgemeinen Benutzung
aufgeſtellt haben. Die Behauptung des Herrn W,
daß der Wagen auf Beſtellung dort gehalten habe,
nicht zur allgemeinen Benutzung, konnte nicht
widerlegt werden. Deshalb wurde auf Freiſpre-
chung erkannt.

Ebenſo wurde der Kraftdroſchkenbeſitzer Fried
rich E. freigeſprochen, der gegen eine Straf-
verfügung über 10 RM. Einſpruch erhoben hatte.
Die Bremſen der am Bahnhofe aufgeſtellten
Droſchke 4 ſollen nicht in Ordnung geweſen ſein.
Herr E. konnte nachweiſen, daß er von dem Führer
dieſer Kraftdroſchke nicht über den Zuſtand der
Bremſen unterrichtet worden iſt.

Weil er den Sommerweg der Straße zwiſchen
Cröllwitz und Fährendorf mit ſeinem Kraftrad be
fahren hat, verurteilte das Gericht Hans M. zu
10 RM. Geldſtrafe. Zwar beſtritt er, dort gefahren
zu ſein, aber die Nummer ſeines Fahrzeugs ſtimmt
genau. „Sie ſind gefahren“, bemerkte der als
Zeuge vernommene Landjägermeiſter, „daß der
Staub nur ſo aufwirbelte, und einen kleinen
Jungen haben Sie auch bald überfahren“.

Selbſt iſt die Frau
Vorgeladen war der Arbeiter Karl P., um

ſeinen Einſpruch gegen eine Strafverfügung über
3 M. vox Gericht vertreten. Statt ſeiner trat
aus irgendeinem Grunde ſeine Frau vor die Ge-
richtsſchranken um ihren Gemahl zu vertreten.
Der Richter gab ihr zu verſtehen, daß ſie in dieſem
Falle als Vertreterin ihres Gatten nicht zuge
laſſen werden könnte, aber er ließ ſie ſprechen.
Man hatte jedoch das Gefühl, daß es manchmal
doch beſſer iſt wenn die Männer ſelbſt ihren
Mann ſtellen. Anfangs war die noch junge FrauP. ziemlich zurückhaltend, als aber der Polizei
beamte ausgeſagt hatte. warf ſie die Bubikopf-
locken energiſch aus der Stirn, und ſie zeigte ſich
als Meiſterin, wenn auch nicht klaſſiſcher und
formſicherer, ſo doch angeſtammter Beredtſamkeit.

An ſich war die Geſchichte ſehr einfach. Karl P.
hatte ſich am 3. April d. F weimal mit ſeinemHauswirt geprügelt, ſo da Poligei bemüht wer
den mußte. Der Beamte ſagte, Schlägereien
kämen dort öfter vor. Bei dieſer Gelegenheit
war dem Beamten eine Art Totſchläger, ein
Gummiknüppel mit Draht durchzogen, bei P. auf
gefallen. Angeblich haben ihn die Kinder des P.
gefunden. Dieſer Gummiknüppel iſt eine ver-
botene Waffe, deren unbefugten Beſitz das Gericht
mit 5 M. ahndete. Die Frau zeterte noch lange
über dieſe „ſchreiende Ungerechtigkeit“. Und ſie
will weiter gehen.

Wie geſagt es iſt manchmal beſſer, wenn derMann ſelbſt kommt. ſi
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er. Die SchwerErziehbaren in den Ferien.
Der Evangeliſche Elternbund für die Provinz

Sachſen ſchreibt uns:an Wenn es allen Kindern gönnen, wenn ſie
in die Ferien kommen, in Luftveränderung und
auch ſeeliſch in andere Umgebung. Nicht leicht
wird es indes für die SchwerErziehbaren ſein.
Sie ſind auch in den Ferien rechte Sorgenkinder.
Die Erziehungsberatungsſtellen ben vielenEltern ſolcher Kinder J ihre Not. Die
e n ipanet „beſſer wiſſen, wie das Kind
u behandeln“ iſt.Wenn ſolche Kinder in die Ferien geſchickt wer

den, ſehe man in erſter Linie darauf, daß ſie in
Verhältniſſe kommen, wo ſie ſich nicht elbſt über
laſſen bleiben. Es müſſen Perſönlichkeiten vor

ſein, deren Autorität ſie ſich beugen.
olche Perſönlichkeiten können gefunden werden.

Am beſten iſt es, wenn man ihnen ausführlich
über den Charakter der Kinder berichtet und ihre
Schwächen deutlich hervorhebt und nicht ver-
ſchweigt. Sonſt können die Ferien gerade das
Gegenteil von dem erreichen, was ſie ſollen: ſie
würden das Kind nicht fördern, ſondern zurück
bringen.“

Wettervorherſage.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſche

Landeswetterwarte Weimar.

Das Wetter hat ſich gegen Donnerstag nur un
weſentlich verändert. Ueber Skandinavien er-
ſcheint bei nordweſtlichen Winden ein größeres
Regengebiet, deſſen ſüdlicher Ausläufer das öſt
liche Gebiet erreicht. Nord und Mitteldeutſchland
haben zeitweiſe ſtarke Bewölkung aber keine Nie-
derſchläge. Mit der Fortdauer des wechſelnden
Luftſtromes behalten wir das wechſelnde, bewölkte
Wetter. Auch werden hier durch die Temperaturen
nicht weiter anſteigen. Weſentliche Nieder-
ſchläge ſind nicht zu erwarten.

Wettervorherſage? Wenig bewölkt, vorwiegend
trocken, Temperaturen wenig verändert,

Auförucke auf Briefumſchlägen.
Die Reichspoſt macht erneut darauf aufmerk

ſam, daß nach den Beſtimmungen der Poſtord-
nung die Abſenderangaben ſowie die Reklamen
des Abſendere nur auf der Rückſeite und dem
linken Drittel der Vorderſeite der Briefumſchläge
angebracht ſein dürfen Ferner müſſen Umſchläge,

deren Rückſeite zu Aufdrucken benutzt wird, am
oberen Rande der Rückſeite einen mindeſtens zwei
einhalb Zentimeter breiten freien Raum haben,
der zur Niederſchrift poſtdienſtlicher Vermerke be
nötigt wird. Für den Aufbrauch von Umſchlägen,
die über das zuläſſige Maß mit Aufdrucken auf
der Vorder- oder der Rückſeite verſehen ſind, iſt
eine Friſt von zweieinhalb Jahren gewährt wor-
den. Dieſe Friſt läuft am 30. September 1928
ab. Mit einer Verlängerung der Aufbrauchsfriſt
über ren Zeitpunkt hinaus iſt nicht zu rechnen.
Die Verſender werden daher gut tun, ſich nur auf
den Aufbrauch vorhandener Beſtände an unzu-
läſſigen Umſchlägen zu beſchränken und nicht
wie von den Poſtanſtalten vielfach wahrgenommen
worden iſt Neudrucke herſtellen zu laſſen, die
bis zum 30 September 1928 nicht aufgebraucht
werden können.

Nach dieſem Zeitpunkt müſſen Briefumſchläge,
die den Poſtordnungsbeſtimmungen nicht genügen,
von der Poſtbeförderung ausgeſchloſſen werden.

Vereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Pat und Patachon:

„An mein Volk“, ſowie ein gutes Beiprogramm.
2224 Uhr Nachtvorſtellung: „Dunkle Gewalten“.

Union Theater. „Tonis gefährlichſtes Abenteuer
ſowie „Die tolle Herzogin“.

Kammerlichtſpiele. „Hütet Euch vor den
Frauen“ ſowie „Hyänen der See“.

Seidel-Sänger. Sonnabend, 21. Juli, Sonntag,22. Juli, Gaſtſpiel im „Caſino“.
BeamtenorcheſterVerein. Freitag, 20. Juli, 20 Uhr,

im „Caſino“ 2. Abonnements-Gartenkonzert.
Frbeits gemeinſchaft SchwarzWeißRot.

Stahlhelm. Freitag, 20. Juli, im „Caſino“
20.15 Uhr Verſammlung. Erſcheinen aller Mitglieder
iſt Pflicht.

Goldene Hochzeit feiert am 25. Juli das Ehe
paar Martin in der Karlſtraße. Beide Ehe
leute ſind geſund und rüſtig.

Das 2. Sommer- und Kinderfeſt
im „Eigenheim“.

Die Vorarbeiten für die Durchführung des
diesjährigen Kinderfeſtes, das vom 11. bis 13.
Auguſt ſtatfindet, in der Siedlung „Eigenheim“,
ſind beendet. Jnfolge der vorjährigen Erfahrungen
iſt die Feſtleitung in dieſem Jahre von einem Um
zug durch die Annenſtraße, wo die ganzen Eiſen
bahnerHäuſer der Baugenoſſenſchaft „Eigenheim“
ſtehen, abgekommen, weil der weite Weg die Kin-
der müde und abgeſpannt macht. Die Kinder
und Mitglieder der Annenſtraße werden deshalb
mit Muſik am Feſttage um 13 Uhr dort abgeholt
und durch Ordner nach dem Aufſtellungsplatz des
Hauptfeſtzuges geleitet.

Am Sonnabend, 11. Auguſt, 20 Uhr, wird das
Sommer und Kinderfeſt durch einen Fackel
zug durch die Siedlung in der Clobikauer Straße
eingeleitet. Nach dem Umzug beginnt gegen
21 Uhr ein Kommers mit Damen im Zelt,
das etwa 1200 Perſonen faſſen wird. Wie im
Vorjahre iſt es der Baugenoſſenſchaft „Eigen
heim gelungen, den Humoriſten Herrn Zimmer
aus Halle zu dem Kommers zu verpflichten, ſo
daß für Unterhaltung beſtens geſorgt iſt. Eine
Jazzkapelle wird für weitere Unterhaltung ſorgen,
ebenſo erwartet man bisher noch unbekannte Dar
bietungen als Ueberraſchungen.

Der Sonntag wird durch ein großes
Wecke n um 7 Uhr eingeleitet. Um 10 Uhr tref-
fen ſich die Feſtteilnehmer zu einem Frühſchoppen
im Zelt auf dem Feſtplatz. Der Feſtzug, der ſich
gegen 13 Uhr im Preußenring mit der Spitze am
Ottoweg aufſtellt und dort die Kinder der Annen
ſtraße erwartet, bewegt ſich durch den Lahn, Sieg-
und Wupperweg nach dem Feſtplatz und verſprip



durch geſchmückte Feſtwagen und dergleichen ſehr
ſehenswürdig zu werden. Auf dem Feſtplatze be
ginnt darauf ein reges Leben und Treiben durch
Konzert, Kinderbeluſtigungen, Preisſchießen, Ver
loſung uſw. Zwei Karuſſells werden ebenfalls
vorhanden ſein. Die Preisverteilung beginnt
gegen 19 Uhr und der Tanz gegen 21 Uhr.

Der Feſtausſchuß bittet in Flugblättern die
Mitglieder der Baugenoſſenſchaft „Eigenheim“, ſich
an allen Veranſtaltungen rege zu beteiligen und
legt auch die Teilnahme von Erwachſenen an dem
Feſttage ans Herz.

Am Montag findet als Ausklang des Feſtes
ein gemütliches Beiſammenſein der Erwachſenen
um 20 Uhr im Zelt auf dem Feſtplatze ſtatt. Auch
hier wird es noch manche Ueberraſchungen geben.
Die Mitglieder und die Bevölkerung Merſeburgs
werden zu dieſem Abend herzlich eingeladen.

Man kann nur wünſchen, daß dem Feſte ein
klarer Himmel beſchieden iſt und in dieſen Tagen
in der Siedlung „Eigenheim“ der Wind nicht all
zu ſcharf pfeift.

Kriegsgräberfürſorge.
Soeben iſt das Juliheft der „Kriegsgräberfür

ſorge“ der Bundeszeitſchrift des Volksbundes
Deutſche Kriegsgräberfürſorge erſchienen. Sein
Jnhalt iſt gerade deswegen von beſonderem Wert,
weil das Heft im Anſchluß an einen Vorbericht
über die diesjährige Bundestogung des Volks
bundes in Magdeburg eine Reihe ſtatiſtiſcher An
gaben über die Arbeit des Volksbundes im ver-
gangenen Jahre und in den Monaten Januar bis
einſchließlich Mai dieſes Jahres bringt. Dann
enthält es einen Aufſatz über die Ausgeſtaltung
des deutſchen Kriegerfriedhofer Vorbruck im El-
ſaß; einen Bericht über eine zu unſeren

in Nordfrankreich uſw. Leider iſt
die Zahl der Angehörigen, die Auskunft über die
letzten Ruheſtätten von Gefallenen, die in den
öſtlichen Ländern, wie Polen, Ruſßland, den

en Jugoſlavien, der Auferſtehung ent
gegenſchlummern, haben wollen, immer noch ſehr
gering.

Der Volksbund „Deutſche Kriegsgräberfür-
ſorge“ iſt dank des weitverzweigten Netzes ſeiner
Verbindungen auch in dieſen Ländern in der Lage,
helfend zur Seite zu ſtehen.

Filmſchau.
„Die tolle Herzogin.“

Ein Abenteuer und Detektiv-Film nach dem
Roman von E. Klein. Ein Film voll Leben
und wilder Bewegtheit, zugleich ein Spiel der
Leidenſchaften. Las Verogas iſt der Abenteurer,
der Liebling der Damenwelt, der für ſchweres
Geld Dokumente beſchafft, um ſie anderen zur Ein
ſicht vorzulegen dabei benützt er ſeinen Einfluß
auf die Damen aus dem Hauſe Neville. Die
Liebesbrieſe, die ihm die Gattin des Jnnen-
miniſters ſchreibt, ſind die Waffe in ſeiner Hand,
die Dame zu veranlaſſen, ihm die Dokumente zu
beſchaffen. Doch in ſeinem neuen Chauffeur hat
er einen Verfolger, der ihm den Raub wieder
abjagt und auch ſeinen ſonſtigen Machenſchaften
nachgeht. Auch die tolle Herzogin, die Schweſter
der Kompromittierten, tritt ihm in den Weg
und macht von der Waffe Gebrauch. Wie ſich die
Fäden entwirren, zeigt in ſpannenden Bildern
der an Senſationen reiche Film. Ellen
Richter in der Hauptrolle, ganz Dame, zugleich
Sportlerin und mutige Draufgängerin, durchſetzt
das Ganze mit Temperament. Jac Prevor, der
ſympathiſche Schauſpieler, iſt der glückliche Gegen-
ſpieler. Eine Stunde lang unterhält man ſich
auf das beſte. Ein zweiter Film führt nach dem
Dollarlande, in die Cowboyregionen und läßt
uns wieder einmal in tollem Wechſel verwegene
Reiterkunſtſtückchen, gefährlichſte Situationen und
die Rettung im letzten Augenblick ſehen. Jm
übrigen Kuß--Schluß. Der Film betitelt ſich
„Toms gefährlichſtes Abenteuer. Die Emelka
Wochenſchau zeigt das aktuellſte aus aller Welt.

Nachtvorſtellung.
Die tvwagiſche Atmoſphäre des Jrrenhauſes iſt

der Gegenſtand des Filmes, der in einer Nacht-

Die Verpeſtung der Luppeaue.
Von O. Brock, Göhren.

„Sie“ ſtinkt gamn Himmel, nämlich die ſchwarze,
Bazillenbrühe, die ſeit ungefähr drei Wochen in
unſerer Luppe dahinfließt. Die Anwohner ſind

zwungen, die Fenſter ihrer Wohnungen feſt zu
chließen, um den penetranten Geruch des verpeſtete
les vom Eßtiſch und Schlafgemach fernzu-

en.
Die Anlieger ſind der Verzweiflung nahe und

fragen ſich bisher vergebens: Ob es denn keine
Behörde, kein Geſundheits-, kein Wohlfahrtsamt
gibt, die gegen dieſe allmähliche Umwandlung
der einſtigen ſchönen, geſunden AuenNiederung
in eine Menſch und Tier anwidernde Geſtanks-
zone ein energiſches Veto einlegen?

Oder ſoll erſt dann etwas unternommen
werden, wenn etwa eine Epidemie ihre Opfer
fordert, und deren Bekämpfung ſodann einen
erheblichen Koſtenaufwand verurſacht?

Jedenfalls Puten die verantwortlichen Stellen
hier auf dieſen Fall aufmerkſam gemacht werden
damit es ſpäterhin nicht heißen kann, die Sache
ſei nicht bekannt geweſen.

Es nützt den Anwohnern gar nichts, wenn
man ihnen irgendeinen gelehrten Herrn nach hier
ſendet, der der Luppe einige Koſtproben zu ent
nehmen hat, oder wenn man die Anlieger auf-
fordert, der Landwirtſchaftskammer Waſſer- und
und Schlammproben einzuſchicken, um dann nichts
anderes von dem Verlauf der Dinge zu hören, als

Worte, ſchöne Worte,
aber keine Taten, keine Abhilfe.

Und das zu einer Zeit, in der eine hygieniſche
Verordnung die andere jagt. Baut ſich z. B. irgend
einer ein noch ſo kleines Häuschen, ſchon ſchreibt
ihm

das Geſundheitspolizeiamt

vor, wieviel Kubikmeter Luftraum Wohn und
Schlafſtube zu enthalten haben, wie Brunnen,
Abort und Dungſtätte beſchaffen ſein ſollen. Man
ſtellt Turn- und Sportlehrer an, um dadurch der
Geſundheit der Jugend zu dienen, errichtet zahl
t3 Lungen- und andere Heilſtätten auf Staats
koſten, und überſieht dabei, daß eine derartige
Atmoſphäre wie ſie zurzeit die Luppe- und Elſter-
niederung verpeſtet, die eigentliche Lieferantin der
Beſucher ſolcher Anſtalten iſt.

Betritt man einen Fleiſcher-, Bäcker- oder
Grünkramladen, ſo werden einem in Plakatform
eine Unzahl geſundheitspolizeilicher Verordnungen
entgegengehalten, und ich möchte einmal das Buch
ſehen, in dem all die Verordnungen vom Geſund-
heits- und Wohlfahrtsamt geſammelt und gedrucktſind; es iſt ſicher ein recht ſattlicher Band. Nicht

uletzt ſetzt ſich auch die Preſſe für die Gefund-
eitspflege ein und bringt je nach der Jahreszeit

anwendbare Verordnungen und Ratſchläge.
So las ich z. B. vor einigen Tagen, daß es jetzt

in der Kirſchenzeit
n gefährlich ſei, ſolche Früchte, deren äußere

le eine ganze Menge von Bazillen und
Strahlenpilzen enthalte, ſo zu eſſen, wie ſie der
Baum liefere. Man ſoll es zur ſtrengen Regel
machen, Kirſchen auf alle Fälle gut abzuwaſchen
bzw. abzubürſten. Ganz abgeſehen davon, z eine
wirkliche praktiſche Anwendung dieſer Vorſichts
maßregel in den weitaus meiſten Fällen über-
haupt nicht anwendbar iſt, zeigt ſie uns doch, wie
man hier bis ins kleinſte um die Geſunderhaltung
der Menſchen beſorgt iſt.

Man halte nun aber einmal dieſen letzteren,
recht e gusi Fall jenem des Luppezuſtandes
entgegen!! uß es da nicht wie eine Jronie
wirken, daß man eine faſt lächerliche Fürſorge,
um eine Handvoll abzuwaſchender Kirſchen ent
wickelt, während dort Gleichgültigkeit gegen die
Verpeſtung eines an en Flußlaufes und deſſen
Umgebung herrſcht. Fühlen ſich unſere preußi
ſchen Behörden ohnmächtig gegen die ſächſiſchen
Stellen, die die Verpeſtung verurſachen?
Faſt erſcheint es mir ſo, ja es erſcheint mir um

ſo mehr, wenn ich an das kataſtrophale Fiſch
terben zu Anfang der neunziger
ahre, rvorgerufen u das Einlaſſen

giftiger Fäkalien Leipziger induſtrieller Unter-
nehmungen, vornehmlich ſolcher chemiſcher Art,
denke. Hier war in wenigen Tagen der ganze

iſchreichtum unſerer damals ſo ſchönen klaren
uppe reſtlos vernichtet. Es kamen Schauluſtige

von weit und breit her, um das Stromabwärts-
treiben der Millionen von en anzu
ſtaunen. Auch die Behörden ſtaunten natürlich
mit, aber ſie blieben ſtill, unverantwortlich ſtill.
Unternommen wurde gegen die Schuldigen nicht
das Geringſte. Und da redet man uns bei jeder
paſſenden Gelegenheit (damals wie heute) etwas
von der Erhaltung des Volksvermögens und För-
derung der Volksgeſundheit vor!!! Was waren
denn die vielen Zentner von Fiſchen, die die
Luppe alljährlich lieferte anderes als auch Volks
vermögen.?

Jch will für heute meine Betrachtungen mit
der nochmaligen Bitte ſchließen, daß die maßge-
benden Stellen ſchleunigſte und durchgreifende
Abhilfe ſchaffen und uns nicht dahin bringen,
daß unſer Vertrauen zu Staat und Behörde all
mählich ſchwindet.

ca ddddzdz2d2z2vorſtellung am Donnerstag im Lichtſpielpalaſt
„Sonne“ vor leider ſehr wenigen Beſuchern ab
rollte. Eine kurze Einführung ging dem Film
voraus, die einen Einblick gab in das Jrrenweſen
des Mittelalters und der Neuzeit. Urſache und
Wirkung wurden einer Betrachtung unterzogen
und zugleich in kurzen Umriſſen das Streben der
Wiſſenſchaft geſtreift, die den Unglücklichſten der
Unglücklichen mit allen zu Gebote ſtehenden Mit
teln helfen will und in ernſter Forſchung, in
zäher Arbeit manchen Erfolg bereits errungen hat
und noch erringen wird. Schon iſt es gelungen,
viele aus dem Dunkel zu reißen, wenn es auch
nicht bei allen möglich ſein wird.

Die Bilder ſelbſt führen Hurch eine großzügig
angelegte Heil- und Jrrenanſtalt. Die Anſtalt iſt
mit den neueſten Errungenſchaften der Wiſſen-
ſchaft und Technik der Hygiene ausgeſtattet und
dadurch wird dem Hauſe, wenn auch nicht das
Tragiſche, ſo doch das Furchtbare genommen. Die
verſchiedenen Wahnzuſtände, hervorgerufen durch
Geſchlechtskrankheiten und Alkohol werden in er
ſchütternden Bildern gezeigt, die als ein Memento
auf jeden wirken müſſen. Es ſind die Sünden der
Väter, die ſich hier widerſpiegeln und das tiefſtemenſchliche Ekend vor Augen führen. Die Heil-
anſtalten aber ſind Bollwerke gegen dieſe Feinde
der Menſchheit ſind Stätten reinſter uneigen-
nützigſter Menſchenliebe; dort flammt doch wieder
manches Licht der Hoffnung auf, das im Strudel
der Geſellſchaft, im pr. verlöſcht wäre,

und zuvor für zukünftige Gſchlechter noch
manches Elend heraufbeſchworen hätte.

Heute Freitag, 20. Juli, findet dieſe Vor
ſtellung ein zweites Mal ſtatt.
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Ein Kindererholungsheim
des Saalkreiſes.

Kürzlich fand in Anweſenheit des Landrats
und des Kreisausſchuſes des Saalkreiſes die Ein
weihung des Unterkunftshauſes „Saalkreis“ in
Klappholttal auf der Nordſeeinſel Sylt ſtatt.

Umgeben von hohen, weißen Dünen, geſchützt
gegen rauhe Winde, in unmittelberer Nähe des
Nordſeeſtrandes, iſt es vom Saalkreis errichtet
und ſo recht geeignet, ſeinen Zweck zu erfüllen:
erholungsbedürftigen Saalkreiskindern vorüber-
gehend eine Heimat zu bieten und ihnen Kräfti-
gung und Geſundung zu bringen. Die Erkenntnis
von dem großen Wert einer vorbeugenden Ge
ſundheitsfürſorge für unſere Kinder dringt ja in
immer weiter. Kreiſc ein Auf dem heran-
wachſenden Geſchlecht beruht die Zukunft unſeres
Landes und die Hoffnung auf einen künftigen
Wiederaufſtieg. Die Fürſorge ſpielt nicht nur für
den einzelnen in geſundheitlicher und wirtſchaft
licher Hinſicht eine große Rolle ſondern ſie hat für
das Follegange einen beſonderen Wert: in e
treffen und vereinigen ſich volksgeſundheitliche
und volks wirtſchaftliche Motive.

Jn dem n hat der Saalkreisnie eine größere Anzahl Betten zur Ver-
gung die er das ganze Jahr hindurch mit er
holungsbedürftigen Kindern belegen känn; das
Heim ſelbſt ſteht unter ärztlicher Leitung, undeine Anzahl Pflegerinnen nd am Werke, es zu
einem Kinderparadies zu geſtalten, erfüllt von
Ordnung und Frohſinn.

Aus dem Kreiſe Merſeburg.
Auch ein „Raubüberfall“.

Groß Görſchen. Einen Raubüberfall wollte am
Montag morgen ein Lehrling, der zur Arbeit fuhr,
zum Opfer gefallen ſein. Der Räuber hatte an
geblich den Lehrling, welcher auf einem Fahrrade
fuhr, in einem Hohlweg angehalten und ihm unter
Drohungen die geringe Barſchaft abgenommen. Da
ſich der Jüngling in Widerſprüche verwickelte und
auch bei einer Beſichtigung des Tatortes wurde
feſtgeſtellt, daß von einem Raubüberfall nicht die
Rede ſein konnte. Schließlich ſtellte ſich heraus,
daß der Lehrling verſchlafen hatte und unlieb
ſamen Auseinanderſetzungen mit ſeinem Meiſter
aus dem Wege gehen wollte. Die vorhergehende
Nacht hatte der Schlingel auf dem Tanzboden
verbracht.

Kegelſport in Vad Dürrenberg
Sonnabend, 21. Juli, 20 Uhr, Mitglieder-

verſammlung des Keglerverbandes Dürren-
berg. Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung iſt
das Erſcheinen aller Mitglieder ſehr erwünſcht

Folgenſchwerer Zuſammenſtoß.
Lützen. Am Mittwoch abend ſaß 9 Uhr

ein Markranſtädter Motorradfahrer mit
eifahrer auf der Leipziger Straße am Guſtav-

Adolf- Denkmal mit einem Perſonenauto zu-
ſammen. Die Motorradfahrer kamen aus Rich-
tung Lützen in ſcharfem Tempo frleſgen und
fuhren im ſelben Augenblick auf ein Auto.
das den Schkölener Weg gefahren kam. Bei dem
ſep heftigen Zuſammenſtoß erlitt der Motorrad-
ahrer ſchwere Verletzungen, der Beifahrer wurde
weniger ſchwer verletzt. Das Motorrad wurde
faſt bis zur Unbrauchbarkeit zerſtört. Die Ver-
er würden ſofort zum Arzt nach Lützen ge-

racht.

Bad Dürrenberg. wei Ertrunkene ge
borgen.) Die Leichen des Schmiedegeſellen
Fritz Kupfernagel (20 Jahre alt) aus God-
dula und des Otto Wedler (35 Jahre alt) aus
Porbitz konnten am Dienstag geborgen werden.
Sie wurden der Leichenhalle in Keuſchberg zu
geführt.

Schraplau. (Schulgausflug nach Thü-ringen.) Auch in dieſem Jahre unternahmen die
Klaſſen der hieſigen Volksſchule vor Ferienbeginn ihre
Schulwanderungen. Die erſte Klaſſe hatte ſich Thü-
ringen als Reiſeziel geſteckt. Da außerordentliche Reiſe
zuſchüſſe zur Verfügung ſtanden, konnten ſich ſelbſt die
ärmſten Kinder beteiligen. Die Wanderungen dauerten
vier Tage und führten über Rudelsburg, Jena, Weimar,
Rudolſtadt bis zum Schwarzatal. Vollbefriedigt kehrten
alle Kinder zurück.

Söheſten. (Eine peinliche Unter-
brechung.) Am Sonntag bekam die Familie
des Schuhmachermeiſters P. von hier Autobeſuch
von Leipzig, der ſie mit nach Pegau zum „Vogel-
ſchießen“ nehmen wollte. Kaum waren ſie am

usgange des Dorfes auf der erheblich anſteigen-
den Straße nach Tornau, ſo verſagte der Motor.
Gleichzeitig ſchlug aus dem Benzinbehälter eine
e empor, die jedoch ſofort gelöſcht werden
onnte. Nachdem der Schaden be

hoben war, konnte die Fahrt fortgeſetzt werde.

Aus dem Kreiſe Querfurt.
Graf Luckner in Freyburg.

Freyburg. Am Mittwochabend weilte Graf Luckner
in Freyburg und zwar als alter Bekannter des Haupt-
manuns Eiſentraut auf deſſen „Edelacker“. Graf Luckner
bewunderte bei ſeinem Aufenthalte in dieſer beliebten
Gaſtſtätte die vor ihm ſich ausbreitenden Schönheiten.
Nach etwa zweiſtündigem Aufenthalte führte das Auto
den Seehelden wieder von dannen.

Waſſerl Waſſer!
Saubach. Die Waſſerleitung hatte in kurzer Zeit

zweimal verſagt. So mußte ſie, damit ſich der Behälter
wieder füllt, am Sonnabend, dem 14. Juli, erneut ab
geſtellt werden. Der Waſſermangel machte ſich ſehr
ſtörend bemerkbar, zumal die Einwohner, die auf die
Kirchweihfeier vorbereiteten. Es wäre an der Zeit,
das Uebel an der Wurzel zu faſſen, um ſolche unlieb-
ſamen Störungen zu vermeiden.

Roßleben. (Ernennung.) Zum Oberſchuk
lehrer an der hieſigen Kloſterſchule wurde ernannt
Muſiklehramtskandidat Georg Scheel.

Fortsetzung der Kleinen Anzeigen
M TOffene Stellen Stellengeſuche Zu verkaufen Gründſtüchsmarkt
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Punäfumnk am Sonnabend und Sonntag
Leiprig.

Wellenlänge 365,8 Meter.
Sonnabend

Bis 12 Uhr ſiehe Dienstag. 12 Uhr: Mittagsmuſik mit
Funkwerbung. 12.50 Uhr: Funkwerbenachrichten. 12.55
Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13.15 Uhr: Preſſe und
Börſenbericht. 13.25 Uhr: Funkwerbenachrichten. 15
bis 16 Uhr: Konzert. Die Dresdener Rundfunkkapelle.
Uebertragung aus der Jahresſchau in Dresden. 16 Uhr:
Wirtſchaftsnachrichten. Baumwolle, Landwirtſchaft,
Berliner Del Notiz uſw. 16.30--18 Uhr: Nachmittags
konzert. Das Leipziger Rundfunk-Orcheſter. 17.15 Uhr
(zwiſchen dem Konzert): Funkwerbenachrichten. 18 bis
18.30 Uhr: Obering. Kumbruch: „Unfallverhütung in
der Eiſen verarbeitenden Jnduſtrie.“ Deutſche Welle,
Berlin.) 18.30—-18.45 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 18.45
bis 19 Uhr: Steuerrundfunk. 19--19.25 Uhr: Vortrags-
reihe: „Leben im Waſſer.“ 5. Vortrag: Dr. Herm.
Ullrich, Leipzig: „Das Pflanzenleben unſerer Seen und
Flüſſe.“ 19.25--19.45 Uhr: Dr. Hermann Boeßneck,
Leipzig: „Zum 80. Geburtstag Geheimrat Prof. Dr.
Volkelts.“ 19.50--19.55 Uhr: Uebertragung der An-
ſprache des Oberbürgermeiſters Dr. Adenauer, Köln,
an die deutſche Turnerſchaft. 20 Uhr: Wettervorausſage
und Zeitangabe 20.05 Uhr: Funkwerbenachrichten.
20.15--21.15 Uhr: Rudolf Dellinger. Aus ſeinen
Operetten. Mitwirkende: Felice Rüdorf (Sopran), Hugo
Böhm (Tenor), die Dresdener Rundfunkkapelle (Diri-
gent: Theodor Blumer). 21.15--24 Uhr: Funkbrettl.
Mitwirkende: Gerti Dellwikh (Lieder zur Laute), Claire
Chriſten (Rezitationen), Robert Zimmermann (Humor),
Bergſtröm und Rubens aus der Mme. Rubens-Revue,
Schweden (Accordéon) und das Leipziger Rundfunk
orcheſter Dazwiſchen 22 Uhr: Preſſebericht, Bekanntgabe

des Sonntagsprogramms und Sportfunk.

Sonntag
8,30-9 Uhr: Orgelkonzert aus der Leipz. Matthäikirche.
Organiſt H. Feſt. Werke von Fr. Liſzt (1811--1886).
9 Uhr Morgenfeier. Mitwirkende: Erich Wachter (Ge
ſang), Emil Luh (Bratſche), Paul Holzner (Horn). Am
Blüthner: Friedbert Sammler. 11--12 Uhr: Ueber-
tragung des Kurkonzertes aus Bad Köſen. Ausgeführt
von der Städtiſchen Badekapelle. Hans-Bredow- Schule.
12-12.30 Uhr: Dr. Herbert Roth, Dresden: „Kunſt-
ſammeln.“ 12.30--13 Uhr: A. Röſch, Dresden: „Kom-
munale Wohnungsfürſorge.“ Landwirtſchaftsfunk.
13--13.30 Uhr: Dr. A. Völker, Leipzig: „Weidekrank-
heiten.“ 13,30-14 Uhr: Prof. Dr. Rubner, Tharandt:
„Waldbrände und ihre Bekämpfung.“ 14--14.15 Uhr:
Stimmen der Auslandpreſſe, 14.15--14.30 Uhr: Sprach-
ecke des Deutſchen Sprachvereins. 14.30--15.30 Uhr:
Konzert. Die Dresdener Rundfunkkapelle. Dirigent:
Guſtav Agunte, Uebertragung aus der Jahresſchau
Dresden. 15,30--17 Uhr: „Das Feſt der Handwerker“,
Komiſches Gemälde von Louis Angely. Spielleitung:
Aenne Schönſtedt. Muſikaliſche Leitung: Ernſt Schicke
tanz. 17—18 Uhr: Uebertragung des Nachmittags
konzerts aus dem Lohpark in Sondershauſen. Aus-
geführt vom Sondershauſener Loh-Orcheſter. 18 30 bis
19 Uhr: Dr. Arno Schirokauer, Leipzig: „Dichter
ſommer“. VI. Deutſche Welle, Berlin.) Hans-
Bredow Schule. 19--19,30 Uhr: Prof. Dr. Erich
Marx, Leipzig: „Die ſpezifiſche Strahlung in Thera
und Biologie.“ III. 19,30 Uhr: Volkstüml. Orcheſter-
konzert. Das Leipziger Rundfunkorcheſter. 21-22 Uhr:
Blüten aus Jndien. Dichtung von Alois Eſſigrrann.)
1. Jndiens ewige Jugend. 2. Abendbrot. Vortrag:
Joſef Krahé. 22 Uhr: Sportfunk. 22,30 0,30 Uhr

Tanzmuſik.
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Freitag, 20. Juli 1928 Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Aue rVon einer Kreuzotter gerötet.
Das Schweſterchen beſinnungslos neben den

Kreuzotterneſt.

Herzberg. Aus Hohenbucko wird gemeldet: Am
Montag traten zwei Kinder des Waldarbeiters
Petzold, die ſich in der Rochaner Heide beim
Beerenſammeln befanden, in ein Neſt mit Kreuz-
ottern. Hierbei wurde der 12jährige Knabe von
einer Schlange gebiſſen. Da an dieſer einſamen
Stelle ärztliche Hilfe nicht zur Stelle war, erlag
der arme Junge den Verletzungen. Die acht-
jährige Schweſter, die ebenfalls von einer Otter
gebiſſen worden war, fand man abends bewußtlos

neben der Leiche des Bruders. Das Mädchen
wurde ſofort nach dem Krankenhaus gebracht.
Lebensgefahr beſteht nicht mehr.

Der Schnellphotograph als Sprengſtoff
Attentäter.

Deſſau. Wegen fahrläſſiger Körperverletzung
wurde gegen den Schnellphotographen L. in Bern-
burg verhandelt. Durch fahrläſſige Handhabung
eines Schnellphotographenapparates hatte er am5. September 1927 l dem Bernburger Schützen-
platz mehrere Perſonen erheblich verletzt. Unter
den Verletzten befand ſich auch ein Schulkind, das
dadurch das linke Auge verloren hat. Zur Er-
zeugung des Blitzlichtes ſollte er nach Vorſchrift
für den Apparat Magneſium verwenden. Er ver
wendete, nachdem ihm ſein Beſtand ausgegangen
war, aber Blitzlichtpulver,, das in ſeiner Wirkung
laut Sachverſtändigengutachten dem Spreng-
pulver gleicht Der Behälter des Präparates
hatte Feuer gefangen, und der ganze Apparat
explodierte. L. wurde wegen fahrläſſiger Körper-
rurtel? zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt.

Junkers empfängt die Ozeanflieger.
Keine Feierlichkeiten der Stadt.

Deſſau. Die Ozeanflieger werden zum Beſuch
der Junkers-Werke, wie bis jetzt feſtſteht, am
24. Juli im Laufe des Vormittags im Flugzeug
eintreffen und von Prof. Junkers, ſeinen Mit-
arbeitern und dem Perſonal der Junkers-Werke
auf dem Flugplatz begrüßt werden. Zwiſchen Prof.
Junkers und der anhaltiſchen Regierung Haben
wiederholt Beſprechungen ſtattgefunden, die eine
Uebereinſtimmung dahin erzielten, daß der
Empfang Profeſſor Junkers zuſteht und von den
Junkers-Werken veranſtaltet wird, und daß ſie
die Einladung dazu ergehen laſſen werden. Die
Staatsbehörde wird der Einladung Folge leiſten.
Feierlichkeiten innerhalb der Stadt ſind nicht in
Ausſicht genommen.

Unglück durch ein ſchiefgeladenes
Heufuder.

Drei Perſonen verletzt.
ODſterburg (Altmark). Ein ſchwerer Unfall er

eignete e in Fleſſau bei der Heuernte. Beim
Durchfahren eines Grabers rutſchte ein Fuder
Heu des Landwirts Abel ſchief; drei weibliche

erſonen, die oben jan fielen herunter und ver
etzten ſich teilwerſe ſchwer. Am ſchlimmſten kam

Frau L Schulz davon; ſie erlitt eine Knickung
des Rückgrates Frau Greve brach den rechten
Unterarm und trug weitere Verletzungen im Ge-
ſicht davon. Das Dienſtmädchen Taaß vorſtauchte
ſich die linke Hand.

Der ehrbare Handwerksburſche.
Weißenfels. 1925 war es, da tippelte ſtaub

bedeckt und in ziemlich troſtloſer Verfaſſung ein
älterer Handwerksburſche die Landſtraße nach
Weißenfels. Berm Tiſchlermeiſter Ferdinand
Dedekind in der Neuſtadt ſproch er vor, und als
der Meiſter ihm weil's in zünftiger Wanders-
mann war ein annehmbares ggeld gab,
faßte der Bruder Srraubinger Mut und pumpte
den Meiſter ſcheinbar ſchweren Herzens um
weitere vier Mark an. Als der Meiſter über das
eigenartige Verlangen ſeine Verwunderung aus-
ſprach, meinte der Bittſteller, er habe eine ſo
3 Unruhe in ſich und werde das beängſtigende

efühl nicht los daß zu Hau e in Süddeutſchlandein Unglück in ſeiner Famiue paſſiert ſei. Das
Geld wolle er nur haben, um ſchneller nach Hauſe
u kommen. Wenn es ihm erſt wieder einmal
eſſer gehe, wolle er das Geld gern doppelt zu-

rückerſtatten Da dem armen Teufel dabei die
Tränen über das Geſicht liefen ließ ſich Meiſter
Dedekind erweichen und gab das Geld. Er rech-
nete damit, daß die vier Mark verloren ſeien.
Mit Dankesworten ſchied der Wandersmann und
ließ drei Jahre lang nichts von ſich hören. Vor
kurzem nun brachte der Briefträger eine Poſt-
anweiſung aus dem Württemberger Ländle über
acht Mork. Der Empfänger dachte nicht mehr an
die Epiſode vor 1925, bis ihm zwei Tage ſpäter
ein Brief eine Aufkrärung über das erhaltene
Geld brachte. Der Abſender bedankte ſich für die
Hilfe von damals; endlich ginge es ihm wieder
ut, deshalb ſende er heute wie vor dreiJahren verſprochen das Geld.

Keuzeitliche Grünlanöwirtſchaft.
Gera, Hier fand eine Tagung des Grünland-

vereins ſtatt, die von 600 Landwirten beſucht war.
Geheimrat Profeſſor Dr. Falke aus Leipzig hielt
einen Vortrag über neuzeitliche Grünlandwirt-
ſchaft. Er führte aus, daß der Ackerbau in
Deutſchland ſtark vorwärts gekom-
men ſei ſo daß man heute mit etwa 80 Prozent
Mehrleiſtung rechnen könne. Der Futtermittel-
bau und Wieſenbau ſeien aber zurückgeblieben und
bringen die gleichen Ergebniſſe wie vor 40 Jahren.

Die Ueberwindung der gegenwärtigen Kriſe ſei
nach Auffaſſung des Redners durch rationelle
Grünland wirtſchaft zu erreichen. Rationeller
Feld-Futteranbau ſei die Frage, die in Thüringen
zuerſt gelöſt werden müßte. Hierzu ſeien die
Grünlandvereine gegründet worden. Der Wieſen-
bau ſtehe bei vielen Landwirten im Rückſtand.
Wichtig ſei die Anlegung von Viehweiden, die der
Viehzucht hohe Rentabilität bringen würden, wie
der Vortragende durch ſtatiſtiſche Zahlen bewies.

Ein Lönsdenkmal am Süoöharz.
Nordhauſen. Jn Verbindung mit dem Heimat-

feſt, das der Luftkurort Neuſtadt am Südharz ver
anſtaltete, wurde in der Nähe des Ortes die

Weihe eines Denkmals für Hermann Löns vorge-
nommen. Das Denkmal beſteht aus einem großen
Granitſtein, der die Zlakette mit dem Kopf des
Dichters trägt. Damit iſt dem Dichter, der auf dem
nahen Spielberg in einer Lufthütte im Jahre
1908 längere Zeit wohnte und arbeitete, ein ſchlich
tes aber würdiges Denkmal geſetzt. Die Weihe-
rede hielt Förſter Nielen. Das Heimatfeſt, das
zahlreiche Beſucher von nah und fern herbeigelockt
hatte, brachte insbeſondere einen großen hiſto
riſchen Feſtzug, der in farbigen Gruppen die wich
tigſten Epiſoden aus der Geſchichte Neuſtadts, in
deſſen Nähe die Burg der ſehr mächtigen Hohen-
ſteinſchen Grafen liegt, vorüberziehen ließ. Den
Schluß des Feſtes bildete eine Beleuchtung der
Burgruine.

Um in der Heimat zu ſterben
Halberſtadt. Ein Deutſcher, der ſeit 44 Jahren

in Amerika wohnt und in Chikago ein gutgehen-
des Geſchäft heſitzt, war nach dieſer jahrzehnte-
langen Abweſenheit wieder nach Deutſchland ge
kommen, um noch einmal ſeine Heimat zu ſehen
und ſeine Verwandten hier in Halberſtadt zu be
ſuchen. Seit zwei Tagen weilte er in unſerer

Stadt. An der Ecke jeeinem n mit Verwandten plötzlich zu
ſammen. Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein
Ende gemacht.

dlhäil

Kruhkruh
Heiligenfelde (Altmark). Eine Ueberraſchung

erlebte die Fra eines hieſigen Beſitzers, als ſie
am Waſchfaß ſtand und mit ihrem Mädchen
Wäſche ſpülte Eine Brieftaube ſetzte ſich
auf den Rand des Waſchfaſſes und ſtieß mit dem
Kopf unter Kruhkruhlauten die Frau an den Arm.
Da man annahm, daß die Taube Hunger hatte,
wurde ihr Mais gereicht, den ſie ſchnell aufpickte.
An dem Stempel, der ſich unter einem Flügel be-
fand, konnte e werden, daß die Taube
einem Züchrer aus Brunsbüttelkoog gehörte. Ver-mutlich war ſie bei einem Uebungeſing von einem

Raubvpogel abgedrängt und nach hier verſchlagen
worden. Drei Tage ruhte ſich die ſehr zahme
Taube in ihrem Quartier aus, dann ſtieg ſie auf,
kreiſte in der Luft und verſchwand in nördlicher
Richtung. Bei dieſer Gelegenheit ſei darauf hin
ehe daß die Geſchäftsſtelle des Verbandes
deutſcher Brieftaubenliebhabervereine in Linden
in Hannover Auskunft gibt, wenn von Raubvögeln
geſchlagene Brieftauben gefuirden werden. Die
Stelle führt ein Verzeichnis ſämtlicher zur Aus-
gabe gelangten Fußringe.

Winkler öreffacher Mörder.
Braunſchweig. Der des Mordes an den beiden

Landwirtinnen in Dettum verdächtige Melker
Winkler, der ſich noch auf der Flucht befindet, hat,
wie die Ermittelungen ergeben haben, vor einiger
Zeit auch in Wobeck Dienſt getan, wo die Frau
des Gemeindevorſtehers Siemann ermordet
wurde. Dieſe Mordtat konnte bislang nicht auf-
geklärt werden. Die Begleitumſtände des Mordes
laſſen darauf ſchließen, daß auch hier Winkler als
Mörder in Betracht komme.

Mitteldeutſcher Kohlenhänddertag.
Eisleben. Wie ſchon kurz berichtet, hielt der

Verband der Kohlenhändler Mitteldeutſchlands

eueweg brach er jetzt bei
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mim Landbundhau e ſeine Jahresverſammlugg ab,
die von etwa 300 Mitgliedern beſucht war. Vor
Eintritt in die Tagesordnung fand eine Ehrung
des Vorſitzenden Hehdenreich ſtatt; ihm wucde für
ſein unermüdliches Wirken für den Verband die
Ludwig WieſingerMedaille“ überreicht. Nach
Dankesworten für die Ehrung erſtattete der Vor
ſitzende den Geſchäftsbericht. Er gab hier ein
Bild von dem Verhältnis zu den Genoſſenſchaften,
von den Schwierigkeiten durch die Gelegenheit

kohlenhändler, und vor allem von der ſchweren
Lage für das Kohlenwirtſchaftsgeſchäft, die ſich
aus der Tatſache ergibt, daß die Einkaufspreiſe
vom Reichskohlenverband vorgeſchrieben werden,
während andererſeits die Kohlenſyndikate die Ver
kaufspreiſe feſtſetzen. Er gab dann noch Ratſchläge
und Winke zur Umſatzſteuer und für die Verkaufs-
bedingungen hre und Kaſſenbericht wur
den von der Verſammlung genehmigt. Die Vor-
ſtandswahl ergab die Wiederwahl des Herrn
Böhler Halle, und Gödicke, Eisleben,
Hans Wagner, Halle, wurde neu in den Vor
ſtand gewählt. An S'elle des verhinderten Direktor
Borchardt vom Zentralverband ſprach Herr
Heydenreich über „Die allgemeine Lage de
Kohlenhandels“.

Rache am Kuckuck.
Doberſchütz. Ein hieſiger Landwirt fand auf

ſeiner Wieſe einen jungen Kuckuck, der, faſt
flügge, allein im Neſt hockte. Aengſtlich beſorgt
umflogen ihn ſeine Pflegeeltern, ein gelb ge-
eichnetes W e Die Geſchwiſter
atte der dicke Kerl längſt aus dem Neſt heraus-
gedrängt. Voller Wut ſchlug der Landwirt den
Eindringling tot. Und doch hat er damit Unrecht

etan. Vachſtelzen ſind gewiß nützlich, da ſie viel
Fliegen und Mücken vertilgen; aber noch nütz
licher iſt der Kuckuck, da er täglich Hunderte von
Raupen vertilgt. Jn dieſem Jahre haben zwei
Kuckuckspaare ihre ſtreng getrennten Jagdreviere
in den Hausgärten längs des Dorfes, und das
mag neben dem ſtrengen Winter mit ein Grund
ſein, daß heuer die Raubenplage gering iſt. Dicht
bei den Gehöften laſſen ſie noch immer ihren
traulichen Frühlingsruf ertönen,

225 Jahre Bernburger Fiſcherinnung.
Bernburg. Die Fiſcherinnung kann in dieſen

Tagen auf ein 225jähriges Beſtehen zurückblicken.
Jm Jahre 1703 wurde die Jnnung unter dem
Fürſten Victor Amadäus gegründet. 100 Jahre
ſpäter ſchenkte der damalige Fürſt der Jnnung
eine Fahne, die am 20 Juli d T 125 Jahre alt
und noch heute in gut erhaltenem Zuſtande zu
ſehen iſt. Gleichzeitig begeht der Fiſchermeiſter
Paul Schmidt ſein 25jähriges Meiſterjubiläum;
der Schriftführer der Jnnung, Fritz Keil, iſt bei
ihr 30 Jahre tätig.

Schlechte Obſtpachtergebniſſe.
Artern. Der Verkauf des Obſtanhanges an

Aepfeln, Birnen und Zwetſchgen in den Anlagen
der Stadt brachte einen Erlös von nur 4464 RM.
gegen 8489 RM. im Vorjahre.

c

Bernburg. Die Verpachtung der Kreishartobſt-
nutzungen erbrachte 34 796 M. egenüber
62 570 M. im Vorjahre, alſo faſt die Hälfte
weniger. Für die Straßen des 1. und 2. Auf-
ſichtsbezirkes Bernburg und Nienburg) wurden
15 245 M. gegen 29830 M im Vorjaghre, für die
Straßen des 3 Aufſichtsbezirkes (Güſten) 10 195

mm
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Das Perlenban d

der Stuart.
Kriminalroman

von Gebh. Schatzler-Peraſini.
(14 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Eva befand ſich in ſtarker Erregung, die ſie

nur mühſam unterdrückte. Dabei trieb ihr die
Verlegenheit das Blut in die blaſſen Wangen

Sie ſchlug haſtig den feinen Schleier zurück
und ſagte leiſe, mit haſtiger, bewegter Stimme:

„Jch bitte Sie vielmals um Verzeihung, Herr
Doktor. wenn ich Sie zu ſo ungewöhnlicher Stunde
überfalle. Aber ich war ſchon nachmittags hier
dann fuhr ich noch einmal zum Polizeirat

Der Doktor unterbrach mit einer Bewegung
der Hand und einem Lächeln.

„Man hat mich bereits von dort unterrichtet,
mein gnädiges Fräulein

„Ah, dann wiſſen Sie auch bereits, wer ich
bin

„Nein, leider noch immer nicht,“ ſagte er
ruhig. „Aber wenn man Jhnen dort im Prä-
ſidium. Vertrauen ſchenkt ſonſt hätte ich mich
doch wohl bedacht, Jhnen ſo ſpät in der Nacht
dieſe Unterredung zu gewähren. Verzeihen Sie
meine Offenheit!“ ſetzte er hinzu.

„O bitte! Jch verſtehe und begreife Sie wohl,“
gab Eva bleich zurück.

Sie hatte auf dem angebotenen Stuhl Platz
genommen und ſaß nun dem Doktor und auch
dem hohen Fenſter gegenüber.

„Jch bin Eva von Wallersbrunn.“ ſagte ſie.
Der Doktor ſchalt ſich in dieſem Moment einen

Eſel. Wie konnte ihm nur das paſſieren? Er
ſah doch bei ſeinem Beſuch in Arensberg. aller
dings flüchtig. die junge Dame Und jetzt hatte
er ſie nicht wiedererkannt Freilich, ſie war ganz
verändert nicht nux in der Kleidung, die ſie dort

im Schloß ganz anders trug ohne Kopf-
bedeckung auch das Geſicht, war das nicht
ſchmaler geworden, die Augen ganz tiefliegend?

Er verneigte ſich leicht.
„Sehr erfreut, die treue Pflegerin des ver-

ſtorbenen Grafen von Arensberg kennenzulernen,“
ſprach er. „Darf ich gleich eine direkte Frage
tun, gnädiges Fräulein?“

Und als ſie ihn offen, frei anſah „Als was
kennen Sie mich eigentlich? Was hat man Jhnen
auf dem Präſidium geſagt?“

Ebenſo offen antwortete ſie:
„Jch darf keine Umſchweife machen, Herr

Doktor. Man ſagte mir, daß, wenn in der ver-
zweifelten Angelegenheit, die mich hierhertrieb,
noch ein Menſch mir helfen könne raſch, wie
es meine Angſt fordert, nur Doktor Borngräber,
der beſte Geheimdetektiv unſerer Hauptſtadt, in
Frage käme.“

„Das ſagte Jhnen der Regierungsrat?“ ent
fuhr es dem Doktor. Es war ihm nicht gerade
angenehm. daß man auf dem Präſidium der
jungen Dame gegenüber ſein Jnkognito fallen
ließ. Aber daran ließ ſich leider nun nichts mehr
ändern.

Eva neigte ihr bleiches Geſicht befahend und
ſah ihn dabei wieder mit dem flehenden Aus
druck ihrer ſchönen Augen an.

„Dann allerdings habe ich keinen Grund
mehr, mich Jhnen gegenüber zu verſchleiern. Es
hätte ja auch keinen Zweck,“ ſprach er.

Eva holte Atem.
„Jch möchte Jhnen gleich die heilige Verſiche

rung geben, daß ich Jhr Geheimnis ſtrengſtens
wahren werde.“ verſetzte ſie.

„Das ſetze ich voraus. Und womit kann ich
Jhnen nun dienen, gnädiges Fräulein?“

Eine kleine Pauſe. Eva fühlte, wie ihr eine
Welle Blut in die Schläfe drang.

„Mein Verlobter, Graf Egon von Arensberg,
iſt in der verfloſſenen Nacht verſchwunden!“

Doktor Borngräber fuhr unwillkürlich auf.

Wieder eine Neuigkeit, auf die er wirklich nicht
vorbereitet war. Seine Brauen zogen ſich mit
einem Ruck zuſammen. Eine Flucht am Ende!
Teufel, das verwickelte die Sache bedeutend.

„Sie nennen den jungen Schloßherrn Jhren
Verlobten, Baroneſſe?“ ſtieß er hervor.

Auch dies überraſchte ihn nicht wenig.
Mit wenigen Worten, die ſich ihr mühſam von

den Lippen rangen, immer von heimlicher Angſt
getrieben, ſchilderte das junge Mädchen in zagen-
der, mitunter ſtockender Weiſe, wie ſie ſich mit
Egon von Arensberg fand wie ſie, gleichſam
von dem Zauber der Stunde überwältigt, ihm ihr
Herz ſchenkte.

Sie verſchwieg nichts, berichtete daß ſie an
dieſem Abend Schloß Arensberg verlaſſen wollte,
daß ſie dann vergeblich auf Egon wartete, der
doch bereits das Auto beſtellt hatte, in dem er ſie
nach der Station und von dort nach der Haupt-
ſtadt bringen wollte.

Und dann, als es immer ſpäter wurde, ohne
daß Egon etwas von ſich hören ließ, und ſie die
Dienerſchaft befragte, mußte ſie zu ihrem namen
loſen Erſtaunen hören, daß der Schloßherr nicht
aufzufinden wäre.

Der Doktor hatte ſchweigend zugehört. Jetzt
hob er den Kopf und ſagte:

Graf Egon von Arensberg iſt alſo ent-
flohen?“

Eva ſtarrte den Detektiv beſtürzt an.
„Geflüchtet, meinen Sie? Aber nein! Dazu

hatte er doch nicht die geringſte Veranlaſſung!“
rief ſie. „Wir waren ja ſo glücklich, ſo über alles
glücklich Es war alles zwiſchen uns verabredet
Sobald es die Umſtände erlaubten, wollten wir
uns ganz im ſtillen trauen laſſen und dann nach
dem Süden reiſen. Nein, nein, das iſt keine
Flucht!“

„Aber was könnte es denn ſonſt ſein?“
Feſt ſah der Doktor die junge Dame an,
Eva zitterte in der Erregung des Augenblicke

Zögernd rang es ſich von ihren Lippen:

„Mein Verlobter iſt einem Verbrechen zum
Opfer gefallen!“ Der Doktor hob den Blick.

„Was veranlaßt Sie denn, gleich dieſes
Schlimmſte zu denken?“

„Die ganzen Umſtände, mein Herr! Er hätte
mir doch im andern Fall eine Zeile der Erklärung
zurückgelaſſen. Ja, er war gar nicht imſtande,
mich gerade jetzt zu verlaſſen!“

Der Doktor unterdrückte ein vielſagendes
Lächeln. Was wußte dieſes junge Mädchen von
den Geheimniſſen ihres Verlobten! Offenbar
nicht das geringſte

„Wollen Sie mir, bitte angeben, was Sie
unternahmen, als ſich herausſtellte, daß der junge
Graf verſchwunden ſei?“ ſagte er.

„Jch wollte es zuerſt gar nicht glauben. Dann
rief ich die geſamte Dienerſchaft zuſammen und
befragte jede Perſon einzeln. Aber es konnte mir
niemand eine Erklärung geben, niemand hatte
geſehen, daß mein Verlobter in der Dunkelheit
das Schloß verließ. Sein jüngerer Diener war
leider um dieſe Zeit abweſend. Er beſorgte etwas
außerhalb des Schloſſes.“

„Haben Sie auch den alten Leibdiener Mühl-
hauſer befragt?“ Der Mann gilt, ſoviel ich weiß,
für eine Art Hausmeiſter?“

„Jch fragte auch ihn, gewiß. Er wußte ebenſo-
wenig wie die andern, ja, er zeigte ſich am meiſten
beſtürzt und organiſierte ſofort die übrigen, um
Schloß und Park genau zu durchſuchen.“

„Es fanden ſich keine Spuren von dem Ver-
ſchwundenen

„Abſolut nichts Wir ſuchten bis gegen Mitter-
nacht. Dann brach ich kraftlos zuſammen Jch
habe das Schloß jetzt natürlich nicht verlaſſen
für immer meine ich. Jch will dort warten bis
ich eine beſtimmte Gewißheit über das Schickſal
meines Verlobten erhalte.“

„Und dieſen Morgen Jſt keinerlei Nachricht
von dem Grafen eingetroffen

„Nichts! T. war verzweifelt.
Stimmung fuhr

Und in dieſer
ich dann nachmittags in die



Mark gegen 18575 M., für die Straßen des
4. Aufſichtsbezirkes (Sandersleben) 7875 M. gegen
12 265 M., und für die Straßen des Amtsbezirkes
Denen 1454 M. gegen 1900 M. im Vorjahre
geboten.

Ferkelpreiſe.
Auf dem Schweinemarkt waren

124 Ferkel, dagegen keine Läufer aufgetrieben.
e r wurden zum Preiſe von 7—-10 Mark
verkauft.

Geburtenückgang auch bei Klapperſtorchs.

Pretzſch (Elbe). Wer von den Vogelfreunden
Jntereſſe an der Vermehrung der Klapperſtörche
hat, darf feſtſtellen, daß die Sachauer Hausſtörche

den fruchtbarſten unter den Elbdorfſtörchen ge
)ören, obwohl die Statiſtik auch bei ihnen Ge-
r nachzuweiſen vermag; denn in
dem hieſigen Storchneſt ſitzen in dieſem Sommer
nur drei Kleine, während im vorigen vier und
im vorvorigen ſogar fünf Storchenkinder von
ihren Eltern großgezogen worden ſind. Die
Nachbarſtorchenpaare haben in dieſem Jahre
keinen Nachwuchs. Jn Merſchwitz iſt es in zehn
Jahren zweimal paſſiert, daß die Störche Junge
gehabt haben. Jn Prieſitz gab es im Jahre 1927
vier, im Jahre vorher aber keine jungen Störche,
weil damals der eine Ehepartner fehlte. Jn
früheren Jahren haben die Prieſitzer Störche
regelmäßig Junge gehabt.

Die „Kleine Mühle“ abgebrannt.
Zerſtörtes Waldidyll.

Finſterbergen. Am Mittwochmorgen brach in
der im Leinatal zwiſchen hier und Tambach ge-
legenen „Kleinen Mühle“ Feuer aus. Das Feuer
fand an den Holzvorräten reiche Nahrung. Ehe
die Wehren der Nachbarorte zur Stelle ſein konn-
ten, war das geſamte Anweſen Mühle, Wohn-
haus, Stallungen von den Flammen vernichtet
Von dem einſtigen, allen Thüringer Wanderern
bekannten Waldidyll der „Kleinen Mühle“ blie-
ben nur die Grundmauern ſtehen.

Des Schaffners Scharfblick.
Leipzig. Ein auswärtiger Beſucher der Meſſe-

ſtadt erzählt: Jch bin auf Beſuch in Leipzig Fahre
Straßenbahn. Der Führer kraucht mit böſem
Geſicht um mich herum. Endlich zwinkert er mich
an und fragt: „Saachen Se mal, mei Herrchen,
ham Se denn eichendlich ſchon bezahld?“ Jch hole
meinen Fahrſchein hervor. Er ſtudiert ihn auf-
merkſam und bemerkt dann: „Gomiſch! Sie ham
ja doch bezahld! Jch wär Jhn'n mal was
ſaachen: Denn därfen Se aber voch nich ſoon Ge
ſichde machen, als ob Se noch nich bezahld hädden!“

Geſtörte Schweinediebe.
Müllerdorf. Diebe drangen vor kurzem in das

Gehöft des Landwirts Friedrich Brömme ein.
Als die Hunde gegen 11,30 Uhr nachts anſchlugen,

der ſchon zur Ruhe gegangene Beſitzer in
en Hof, ohne etwas bemerken zu können. Ebenſo

erging es dem um dieſe Zeit nach Hauſe kommen-
den Sohn, den die Unruhe der Hunde zu einem
Rundgang veranlaßte. Als aber die Ehefrau am
andern Morgen einen der Schweineſtälle betrat,
fand ſie ein 216 Zentner ſchweres Schwein durch
einen Axthieb betäubt und aus der Naſe blutend
vor. Die Diebe ſind jedenfalls durch die Heim-
kehr des Sohnes geſtört worden. Das Schwein
mußte ſofort abgeſtochen werden.

Ammendorf. (Das neue Rathaus) iſt,
wenigſtens äußerlich, ſeit kurzem fertig, aber bis
her gähnten noch zwei Löcher in der Süd und
Weſtſeite des turmartigen Mittelbaues dem Be-
ſchauen entgegen. Sie ſind nun ſeit Dienstag
ausgefüllt durch die Zifferblätter Ziffern ſind
allerdings nicht darauf, nur Striche einer Uhr.

aufgedrängt, daß der Unglückliche einem Ver-
brechen zum Opfer gefallen ſei.“

„Hm glauben Sie etwa, eine Urſache für
dieſe Annahme zu kennen?“

„Leider nicht! Jch fühle das nur
ein dunkles, furchtbares Empfinden

„Sie haben dem Regierungsrat dies alles mit-
geteilt

„Ja, ohne Rückhalt. Er kannte meinen Pater
und gab mir den Rat, mich perſönlich an Sie zu
wenden. Bis zu Jhrer Entſcheidung ſollte das
Verſchwinden meines Verlobten der Oeffentlich-
keit verſchwiegen werden.“

„Das iſt gut,“ nickte der Doktor nachdenklich.
„Aber beruhigen Sie ſich. Jch glaube fürs erſte
nicht an ein Verbrechen wenigſtens nicht an
ein ſolches, dem das Leben des Schloßherrn zum
Opfer fiel.“

„Wenn Sie dieſe furchtbare Angſt von mir
nehmen könnten rief Eva hoffend.

„Laſſen Sie mir etwas Zeit. Jch übernehme
die Sache. Aber unter einer Bedingung: Schwei-
gen gegen jedermann im Schloſſe, auch gegen die
Dienerſchaft. Weiß man, daß Sie zu mir ge-
gangen ſind?“

„Nein, ich fuhr nach dem Präſidium, und zwar
direkt in dem Schloßauto. Von dort nach einem
kleinen Hotel, wo das Auto wartet. Den Weg
hierher auch ſchon nachmittags machte ich
mit Hilfe der Elektriſchen. Die letzte Strecke ging
ich zu Fuß.“

„Das iſt gut.
einmal hier?“

„Ja, aber Frau Walter ſagte mir, ich müßte
ziemlich ſpät wiederkommen, wenn ich Sie unbe-
dingt ſprechen müſſe. So habe ich es denn ge
wagt

„Eine Frage noch: Wer hat Sie auf der Auto-
fahrt begleitet?“

„Außer dem Chauffeur, einem durchaus ver-
läßlichen Menſchen, niemand.“

es iſt

Sie waren ſchon nachmittags

Alle Sort: getens
Stadt. Es hatte ſich mir die entſetzliche Ahnung

Natürlich keine gewöhnliche runde Turmuhr e
die Zeiten ſind vorbei! ſondern eine ſtilreine
quadratiſche. Wir hatten allerdings in Ammen-
dorf ſchon eine weithin leuchtende Uhr, nämlich
am Kirchturm, aber die leuchtet eben nur am
Tage. Unſere neue Rathausuhr leuchtet aber au
in der Nacht wunderbar hell, und das iſt gut ſo!
Wenn alſo jetzt die Herren Gemeindeväter noch
einer langen Sitzung vom Rathaus ein Rat s-
kel ler ſoll übrigens auch eingerichtet werden

nach Hauſe wandern, dann wiſſen ſie gleichPabe lange ſie ſich für das öffentliche Wohl geplagt
n.

Schrenz. (Die hieſige Hilfslehrer-
ſtelle,) die faſt dreiviertel Jahr offen war, iſt
dem Schulamtsbewerber Herrn Kittler aus
Holzweißig übertragen worden.

Friedeburg. (Sängerfeſt mit tragi-
chem Ausgang.) Am Sonntag fand hier

das Sängerfeſt des Männergeſangvereins
„Liedertafel“ unter Beteiligung der Geſang-
vereine von Trebitz und Heiligenthal, ſowie einer
Abteilung des Heidechors Halle ſtatt. Leider
fand das Feſt einen tragiſchen Abſchluß. Nachdem
die letzten Lieder verklungen, begaben ſich mehrere
Sänger aus Heiligenthal und Heimsdorf an die
Saale, um zu baden. Dann ließen ſie ſich photo-
graphieren und wollten nun den Heimweg an-
treten. Einer der Sänger, der 24jährige Maurer
Wiegel aus Helmsdorf, verſpürte aber trotz Ver-
niahnung nochmals Luſt, in die Saale zu gehen.
Er ſprang vom Ufer ins Waſſer und verſchwandan einer ſehr tieſen Stelle. Erſt am anderen
Tage konnte ſeine Leiche geborgen werden.

Thondorf. (Siedlung) Auf dem im
vorigen Jahre vermeſſenen Siedlungsgelände ſoll
nunmehr mit dem Bauen begonnen werden. Es
werden zwei Doppelhäuſer errichtet. Die Aus-
ſchachtungsarbeiten ſind bereits in Angriff ge-
nommen.

Oberröblingen am See Diebſtahl inder Bahnhofs wirtſchaft. Dem
Bahnhofswir“ wurden in der vorigen oche
60 M. aus der Tageskaſſe geſtohlen. Der Wirt
hatte einige Minuten im arteraum zweiter
Klaſſe zu tun. Als er zurückkehrte, war der Dieb
ſtahl geſchehen Die Kaſſe, halb geöffnet, war
leer. Außer dem Gelde fehlten zwei Gäſte, die
vorher allein im Warteſaa. 4 Klaſſe geſeſſen
hatten. Trotz der ſofortigen Nachforſchungen der
Landjäger gelang es nicht, das Geld wiederzu
beſchaffen.

Kloſtermansfeld. Ein Zelt brennt auf
dem Volksfeſt.) Unſer Volksfeſt, das am
Samstag ſeinen Anfang nahm, iſt, obwohl es erſt
zum zweiten Male gefeiert wurde, ſchon ein Volksſt im wahrſten Sinne des Wortes geworden.
Recht eindringlich bewies das am Samtagabend
der impoſante Fackelzug, der durch die geſchmückten
Straßen unſeres Ortes zog. Jung und Alt waren
auf den Beinen, jeder kam voll auf ſeine s
Der Andrang zum Feſtplatz mit ſeinen Karuſſells
und zahlreichen Buden war zeitweiſe lebensge-
fährlich. Leider erlitt das Feſt am Samstagmittag
dadurch eine Störung, daß plötzlich das Zelt der
Konditorei Pein in Flammen aufging. Obwohl
das Feuer ſchnell gelöſcht werden konnte, iſt der
entſtandene Schaden recht empfindlich. Als Ur-
ſache des Brandes wird Kurzſchluß vermutet.

Siersleben. (Revolverſchüſſe bei
einer Schlägerei.) Am letzten Dienstag er-
wiſchte die Frau M im Familienhaus die Kinder
des Bergmanns V. bei einer Unart und klopfte ſie
auf die Finger. Der Vater der Kinder ſchlug
darauf die Frau M. Als ein erwachſener Sohn
der letzteren den V. deswegen zur Rede ſtellte, ent-
wickelte ſich bald eine böſe Rauferei. V. zog plötz-
lich einen Revolver und ſchoß auf M. Er ver-
letzte ihn erheblich an der Stirn, ſo daß M. ſich
ſeitdem in ärztlicher Behandlung befindet. Die
Sache wird natürlich für V. ein böſes Nachſpiel
haben. Die Waffe wurde von der Polizei beſchlag-
nahmt.

Hettſtedt. (Blühende Palme.) Jn voller
Blüte ſteht in einem Vorgarten in der Bahn-
hofſtraße eine Palme. Die Blüte zieht durch ihre
Größe und ſchöne Form die Aufmerkſamkeit der
Vorübergehenden auf fich.

Vad Schmiedeberg. (Stadtbadjubi-
l ä um.) Das ſtädtiſche Eifenmoorbad feierte am
Sonntag, dem 15. Juli, ſein 50jähriges Jubi
läum. Eingeleitet wurde die Feier am Vor-
abend im Saale des ſtädtiſchen Kurhauſes durch
Konzert, Anſprachen und Ehrungen, denen ſich
ein Feſtball und ein Fackel- und Lampion-
umzug anſchloſſen. Der Feſtſonntag brachte auf
dem Marktplatze ein Vormittagskonzert der
ſtädtiſchen Kurkapelle, im Kurhausgarten ein
Nachmittags und im Kurhausſaale ein Abend-
konzert des Sächſ. Jnfanterie-Regimentes Nr. 10
aus Bautzen. Abgeſchloſſen wurde das Jubel-
feſt durch ein Brillantfeuerwerk am Sand-
mühlenteich und durch Feſtbälle im Kur und
Schützenhausſaale.

Serbitz. (Freiballonlandung) Un-
längſt ging in hieſiger Flur auf dem Rübenacker
des Gutsbeſitzers Pocher ein Freiballon des
Bitterfelder Vereins für Luftſchiffahrt nieder. Er
war gegen 9 Uhr in Bitterfeld aufgeſtiegen und
kam infolge völliger Windſtille nicht weg, ſo daß
ſich der Führer zur Landung entſchloß. Die Lan-
dung ging glat: vonſtatten.

Dittichenrode. (Cinbruch.) Jn der Nacht
vom 15 zum 16. Juli, morgens gegen 2 Uhr,
drangen Spitzbuben in das Grünebergſche Gaſthaus
und entwendeten für etwa 359 RM. Waren, ſowie
das ſich in der Ladenkaſſe befindliche Wechſelgeld.
Die Einbrecher erbrachen die Haustür und hatten
ſodann die Gelegenheit, Ladenraum und Gaſt-
zimmer auszuplündern. Von den Tätern fehlt
bisher jede Spur.

Weißenfels. (Gurkenernte.) Die letzten
heißen Tage, die auch beſonders warme Nächte
brachten haben das Wachstum der Gurkenpflanzen
ehr gefördert. Die Blüte iſt über Nacht zum Vor
chein gekommen und es haben auch bereits kleine

Gurken angeſetzt. Von wenigen Ausnahmen ab-
geſehen, kann in Saaletal infolge deſſen noch
mit einer leidlichen Ernte gerechnet werden.

Naumburg. (Landgerichtsrat Bandel,
Magdeburg,) wurde zum Oberlandesgerichtsrat
in Naumburg ernannt.

Ellrich. Von der Ortskrankenkaſſe.)
Der Vorſtand und Ausſchuß der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe Ellrich wurde neugewählt, und
zwar in den Vorſtand: Verſichertenvertreter Karl
Eder, Vorſitzender; Karl Hartmann, ſtellvertreten
der Vorſitzender;. Karl Baukſch, Karl Leßner; Ar
beitgebervertreter Ernſt Gräfe, Wilhelm Döſcher,
BergerZor e; in den Ausſchuß: Verſichertenver
treter Karl Kleinſchmidt, Otto Ewald, Guſtav
Heimbuch, Hermann Krone, Wilhelm Köhler, Aug.
Müller; Arbeitgebervertreter: Gerh. Horn, Ludw.
Dempwolf, Otto Schmidt. Die Kaſſe will ihren
Beitrag auf 6 Prozent herabſetzen.

Blankenheim. (Ein dem Fuchs ent-
riſenes Reh.) Ungefähr vor vier Wochen
brachten Reiſende, die in Blankenheim umſteigen
mußten ein junges Reh mit, das ſie im Mans-
felder Walde einem Fuchs abgejagt hatten. Die
Reiſenden übergaben das Reh dem Bahnhofs
inſpektor Steinhoff von hier. Das Tierchen hat
ſich inzwiſchen erholt und fühlt ſich zwiſchen den
jungen Ziegenlämmern wohl.

Camburg. (Eine Sa r erGenoſſenſchaft) wurde hier gegründet. Die
Reinigungsanlage will die Firma Hegewald und
Sie hier, bis zum 15. Auguſt aufſtellen. Als
Vorſitzender der Genoſſenſchaft wurde Stadtgut-
beſitzer F. Radenacker gewählt, als Stellvertreter
Gutsbeſitzer Leidenfroſt in Altlöbnitz und als
Schriftführer Landwirtſchaftsrat Dietrich hier.

Eiſenach. (Cbhriſt liche Weltkonferen z.)
Hier beginnx am 16. Auguſt die Weltkonferenz für
praktiſches Chriſtentum, die von grundlegender
Bedeutung für die internationale Zuſammenarbeit
ſein wird.

Magdeburg. (Starkgeſtiegene Waſſer-
abgabe.) Der Waſſerverbrauch in der Stadt
Magdeburg hat an den heißen Tagen der letzten
Zeit begreiflicherweiſe ſtark zugenommen. Die
Förderungszahlen haben an einzelnen Tagen
eine Höhe erreicht, wie ſie in den letzten Jahren

nicht zu verzeichnen war. So wurden zum Bei
ſpiel am Montag rund 52 000 Kubikmeter Waſſer

abgegeben, während die Durchſchnittszahl für
einen Tag 34 000 Kubikmeter beträgt.

Eisleben. (Lehrer Ottc Vog Hoch-betagt, aber Füg friſch iſt am Montag, wenige
Wochen vor Vollendung ſeines v. Lebensjahres
Lehrer i. R. Otto Vogt, lange Jahre Organiſt
an der Nikolaikirche, verſchieden. Er war zumal
in Lehrerkreiſen weitbekannt.

Kloſtermansfeld. (Dic Gemeindever-treteéerſitzung) beſchättig e ſich am Sonnabendu. a. auch mit Fem Antrage des Männerturn-
vereins und des Turnerbunt s Frieſen um Ge-
währung eines Zuſchr von 606 M. für vierzehn
Teilnehmer der Kölnfakrt. Wei der Arbeiter
turnverein dieſelbe Summe ſchon jetzt für ſein
nächſtjähriges Turnfeſt in Nürnberg verlangte,
eriet die Debatte in politiſd es Fahrwaſſer. Die
olge daron war die Ablehnung aller Anträge.

Berga. Die Juliverſammlung des
Lehrervereins Kelbra
fand in gewohnter Weiſe gier im Etrodtſchen
Gaſtharſe ſtatt Jm Mittelpunkt der Verſamm-
lung ſtand ein Vertrag des Herrn Rektors Mun-tau, Etolberg, über den noturkundlichen Unter-

richt in der neuen Dt.-Schule. Wecku von
Naturſinn und Naturverſtändnis, Durchforſchun
der heimatlichen Pflanzen- und Tierwelt au
Lehrausflügen ſollten mehr als bisher betont
werden. Der Vortrag brachte manche gute An
regung.

Holzweißig. (Das Kinderfeſt des Turn-
vereins „Friſch auf“) hatte durch den Zu
ſammenſchluß mit dem Sportverein zu einer
Arbeitsgemeinſchaft, eine ſehr rege Beteiligung
aufzuweiſen. Nach einem Umzuge mit Muſik gab
es im Lokale Walter allerhand Beluſtigungen und
Spiele. Während ſich die Mädchen in Volkstänzen
übten, vertrieben ſich die Knaben die Zeit mit
Ringſtechen, Sackhüpfen, Schießen und Klettern.
Außer einem Geſchenk erhielt jedes Kind eine
warme Wurſt, eine Zuckertüte und eine große
Brezel. Während für die Kinder ein Umzug mitFackeln den Schluß des e Feſtes bildete,
hielt ein Tanz die Erwachſenen noch einige Stun-
den vereinigt.

Heugendorf. (Sein alljährliches Mann-
ſchießen) hielt der hieſige Kriegerverein
am Sonntag ab. Mittags gegen 1 Uhr ging es
im geſchloſſenen Zuge, unter Voxantritt der All
ſtedter Muſikkapelle, nach dem Feſtplatz, wo die
Krieger auf zwei Schießſtänden in den Wet?kompf
traten. Mannkönig wurde der Händler Willi
Pönitz. Für das leibliche Wohl ſorgte r
Lochner aus Schaafsdorſ, der auch das Zelt für
den Feſtplatz geſtellt hatte, in vorbildlicher Weiſe.
Ein Kriegerball im Saale de Lochnerſchen r
r beſchloß das harmoniſch verlaufene Feſt.
Wie wir erfahren, hot der Kriegerverein das Ge
lände des Schützenplatzes von der Gewerkſchaft
Thüringen gekauft.

Bennungen. (Stiftungsfeſt.) Am Sonn
tag, dem 15. Juli, feierte der hieſige Krieger
verein ſein diesjähriges Stiftungsfeſt. Um 1,30
Uhr nachmittags verſammelte ſich der Krieger
verein vor dem Vereinslokale, wo der Umzug
duch den Ort nach den r ſtattfand. Hier
fand unter den luftigen äumen im Freien Tanz
ken Auch eine Anzahl Budenbeſitzer und Schau
teller hatten ſich eingefunden, ſo daß das Feſt
in allem durch das herrliche Wetter einen guten
Verlauf nahm.,

Ammendorf. Die
ſammenkunft) am 12. Juli verlief recht har-
moniſch. Nach einem gemeinſamen Spaziergang
durch die Elſteraue erſchienen die Kameraden mit
ihren Frauen zahlreich im Schießhaus „Grüne
Aue“. Kamerad Abitzſch eine Begrüßungs-
anſprache. Alsbald herrſchte eine ſangesfrohe
Stimmung. Das Luftgewehrſchießen brachte eine
weitere Abwechſlung, daran folgten einige humor-
volle Darbietungen von Kameraden. Mitternachi
war nahe, als die Teilnehme. durch die wunder-
volle Sommernacht ihrem Heim zuſtrebten.

Stahlhelm-Zu-

onnabend ab s Ahr Konzert im Reſtaurant
„Der Mann wartet im Hotel
„Ja
Der Doktor nickte
„Wollen Sie jetzt, bitte, ruhig nach dem Schloß

zurückkehren und alles weitere mir überlaſſen,“
ſagte er. „Wundern Sie ſich über nichts, wenn
Sie in den nächſten Tagen irgend etwas Sonder-
bares erleben oder beobachten, auch nicht, daß Sie
nicht ſofort von mir eine Nachricht erhalten.
Wenn Graf Egon überhaupt noch unter den
Lebenden weilt und das hoffe ich beſtimmt
dann ſchaffe ich Jhnen den Mann!“

Er ſtand im Begriff, der jungen, ihm äußerſt
ſympathiſchen Dame die Hand zu reichen. Da ſah
er, daß ihre Augen einen ſtarren, entſetzten Aus
druck annahmen. Wie gelähmt ſaß Eva auf dem
Stuhl.

„Was haben Sie --7“ ſtieß er leiſe hervor.
„Dort das Fenſter die Nacht eine

weiße Hand flog es über Evas blutleere
Lippen

Der Doktor zuckte leicht zuſammen. Aber er
wendete ſich nicht dem Fenſter zu, im Gegenteil.

„Keine verräteriſche Bewegung,“ ſtieß er
flüſternd hervor. „Zwingen Sie ſich zu einem
Lächeln, neigen Sie ſich mir zu ſo Jhr Ge-
ſicht iſt jetzt beſchattet und nun erſchrecken Sie
nicht, wenn es jetzt aufblitzt

Sie verſtand ihn nicht. Froſtſchauer rannen
über ihre Geſtalt. Aber ſie tat, was er verlangte,
es war ihr überhaupt nicht möglich, den Blick nach
dem dunklen Fenſter zu richten, auf dem ſich un-
deutlich eine weiße Hand abzeichnete, die an dem
Glas taſtete.

Der Doktor zog unauffällig den kleinen Spiegel
zu ſich heran. Er drehte ihn ebenſo unbemerkt
dem Fenſter zu.

Und nun ſah auch er dieſe Hand ſchwach
aber doch erkennbar. Und über der Hand erſchien
ein Geſicht noch undeutlicher zwei Augen.
die durch das dunkle Fenſterglas in den Raum
ſtarrten.

Um den Mund des Doktors zuckte ein ſeltſames
Lächeln. Er faßte eine auf dem Tiſch liegende
Piſtole das Ding ſah etwas plump aus
blickte noch einmal in den Spiegel hob die
plumpe Waffe im Spiegel, die Richtung korrigie-
rend über ſeine Schulter und plötzlich
knallte es.

Eine weiße Flamme ſchoß auf erhellte blitz
artig den ganzen Jnnenraum und auch das
Fenſter mit weißem Licht,

Zugleich war die Erſcheinung am Fenſter ver
ſchwunden. Aber auch der Doktor ſchnellte- von
ſeinem Sitz in die Höhe.

Er hörte einen Aufſchrei von den Lippen Evas,
ſah, wie die junge Dame ohnmächtig zuſammen
knickte, und ſtürzte nach der Tür.

„Hallo Frau Walter!“ rief er laut.
Schon ſtand die würdige Dame neben ihm.
„Beſchäftigen Sie ſich, bitte, mit der jungen

Dame!“ befahl er haſtig. „Eine kleine Ohnmacht.
Hat nichts zu bedeuten. Aber fragen Sie nicht
weiter. Jch komme bald zurück!“

Schon war er hinausgeſtürzt, flog durch den
Korridor und ließ die Tür hinter ſich zufallen.

Frau Walter beeilte ſich, der jungen Dame bei-
ringen Jns Zimmer tretend, zog ſie die Naſe

och.

„Der Doktor hat wieder mal Blitzlicht abge-
brannt,“ entfuhr es ihr. „Was wollte er denn
photographieren?“

Aber ſchließlich ging ſie das nichts an. Sie
mußte jetzt der armen jungen Dame beiſtehen.

Inzwiſchen hatte der Doktor das Freie er
reicht. Es war ſtockdunkel. Das wußte er ſchon
vorher, aber da er ſich in ſeinem Garten genau
auskannte, ſtand er nach wenigen Sprüngen
unterhalb des Fenſters, an dem ſich die Erſchei
nung gezeigt hatte.

Er horchte. Kein Laut ließ ſich hören, nirgends
das Knacken eines dürren Zweiges oder das
Knirſchen von Sand auf den Wegen,

„Zu ſpät gekommen!“ murmelte der Doktor
ärgerlich.

Jn ſeiner Hand blitzte nun das Licht einer
kleinen elektriſchen Taſchenlaterne auf. Er be-
leuchtete die Hauswand genau.

Das Fenſter lag etwa mannshoch, der Zweig
einer alten Birke bedeckte es von oben teilweiſe,.
Die Wand aber war mit zähen Ranken bewach-
ſen, die ein Emporklettern nicht beſonders ſchwie-
rig machten. Der Doktor hätte dieſes Hilfsmittel
leicht entfernen können, er tat es abſichtlich nicht.
Einmal mußte ſich ja doch irgendeiner der dunk-
len Burſchen dabei fangen laſſen, die hinter das
Geheimnis des Doktor Borngräber kommen und
ihn beobachten wollten.

Der erſte Erfolg war da.
Doktor Borngräber unterſuchte eingehend die

Wand, die Ranken, den Boden, das Gebüſch rings
um. Er fand Fußtritte, aber ſo ſchwach, daß da
mit wenig anzufangen war. Außerdem ſchien der
Menſch, der an das Fenſter kletterte in

Strümpfen gegangen zu ſein. Das war auffällig
genug. Was wollte er? Doch nur die Baroneſſe
beobachten. Vielleicht auch ihn, den Doktor. Ein
le daß er ſich als alter Gelehrter maskiert
atte.

Der Doktor ging raſch mit ſeiner Laterne durch
den Garten, leuchtete auf die Wege, zwiſchen die
Hecken, hin und wieder auf einen abgebrochenen
Zweig und entdeckte ſchließlich auch die Stelle,

wo ein Menſch über das Gartengitter eingeſtiegen
und abgeſprungen war.

Das war nur möglich, weil von außen ein
alter Baum, der ſozuſagen vergeſſen rooroen war
ſeinen unterſten Aſt ſo weit über den Bürgerſteig
nach dem Garten reckte, daß jemand, der einiger
maßen Geſchicklichkeit beſaß, mit Hilfe dieſes Aſtes
d Pliehlich in den Garten hinüberſchwingen
onnte

(Fortſetzung folgt.)
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Vom Braunkohlenbergbau,
Mitteldeutſchland.

Jm mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau be-
trug die Rohkohlenförderung im Juni 9 114 179
Tonnen bei 26 Arbeitstagen gegen 8779 942 To.
im Vormonat bei 25 Arbeitstagen und 8 120 189
Tonnen im Juni des Vorjahres bei 25 Arbeits-
tagen. Die Brikettherſtellung belief ſich
im Juni 1928 auf 2 464 923 To., im Vormonat
auf 2261 787 To. und im Juni 1927 auf 2 187 183
Tonnen. Die Kokserzeugung ſtellte ſich im
Juni 1928 auf 40 623 To., im Vormonat auf
40 578 To. und im Juni 1927 auf 36 621 To. Die
arbeitstäg liche Produktion betrug bei
Rohkohle 350 545 (351 198) To., bei Briketts
94 805 (90 471) To. und bei Koks 1354 (1309) To.
Jm Juni des Vorjahres hatte die arbeitstägliche
Produktion an Rohkohle 324 808 To., an Briketts
87 487 To. und an Koks 1221 To. zu verzeichnen.

Jm Gebiet des Mitteldeutſchen Braun-
kohlenſyndikats blieb die Nachfrage
nach Hausbrandbriketts auch während
des ganzen Monats Juni ſehr rege und ſteigerte
ſich noch gegen Ende des Monats. Die Urſache hier-
für war wohl in erſter Linie in der am 1. Juli zu
erwartenden Preiserhöhung zu ſuchen. Die Jn-
duſtrieabrufe blieben im großen und ganzen gegen
über dem Vormonat unverändert. Das Roh-
kohlengeſchäft lag auch im Juni ſehr ruhig, ſo daß
keine Möglichkeit vorhanden war, die Betriebe in
dieſer Beziehung auch nur einigermaßen aus-
reichend zu beſchäftigen. Der Rohkohlenverſand
ging weiter um etwa 700 Tonnen je Arbeitstag
zurück. Die Nachfrage nach Naßpreßſteinen war
auch im Berichtsmonat ſehr lebhaft; der Bedarf
konnte bei weitem nicht gedeckt werden. Gegen-
über dem Vormonat war beim Grudekoksabſatz
ein Rückgang von arbeitstäglich 380 To. zu ver-
zeichnen.

Auch im Gebiet des Oſtelbiſchen Braun-
kohlenſyndikats geſtaltete ſich der Haus-
brandbrikettabſatz im Juni ſehr befriedigend. Die
friſche Brikettproduktion der Werke konnte glatt
abgeſetzt werden. Nennenswerte Stapel-
beſtände ſind auf den Gruben nicht
mehr vorhanden. Die Verſorgung der
großen Verkaufsplätze, insbeſondere Berlin, mit
Brennſtoffen für den kommenden Winter wird jetzt
bereits durch verſtärkte Verladungen geſichert. Es
iſt zu hoffen, daß hierdurch eine Brikettknappheit,
wie ſie ſich im vorigen Jahr beſonders in Groß-
Berlin bemerkbar machte, vermieden werden wird.

Der Jnduſtriebrikettabſatz zeigte gegenüber
dem Vormonat eine Abſchwächung. Der Grund
hierfür liegt in der vorgerückten Jahreszeit und
beruht weiter auf dem Umſtand, daß ſich die Jn-
duſtrie in dem Vormonat gut eingedeckt hatte. Die
Brikettausfuhr hielt ſich in mäßigen Grenzen und
ging gegen das Vorjahr zurück.

Rheinland.
Die Kohlenförderung im rheiniſchen Braun-

kohlenrevier ſtieg von 3 330 132 To. im Juni 1927
bzw. 3807 300 To. im Mai 1928 auf 3 870 784 To.
im Juni. Arbeitstäglich belief ſich die Förderung
auf 154 831 To. im Juni 1928, auf 152 292 To. im
Mai 1928 und 138 756 To. im Juni 1927. An
Briketts wurden im Juni 1928 917 289 Tonnen
(arbeitstäglich 36 692 To.), im Mai 1928 897 226
(arbeitstäglich 35 889) To. und im Juni 1927
794 843 (arbeitstäglich 33 118) To. hergeſtellt.

Bayern.
Der bayeriſche Bergbau förderte im Juni 1928

92 857 To. Pechkohle gegen 96 000 To. im Mai
und 83 222 To. im Juni 1927, und 108 902 To.
Braunkohle im Juni 1928 gegen 109 620 To. im
Mai 1928 bzw. 89 635 To. im Juni 1927.

Diskontermäßigung der Bank von Jndien.
Die Jmperial Bank of Jndia hat die Diskontrate von
s auf 5 Proz. ermäßigt. Die letzte Herabſetzung von 7
auf 6 Proz. fand am 21. Juni 1928 ſtatt.
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Der deutſche Einzelhandel gegen die Steuerlaſt.
Die Reichsregierung hat in ihrer program-

matiſchen Erklärung vom 3. Juli 1928 anerkannt,
daß die Stärkung der Sparfähigkeit und damit die
Förderung der Kapitalbildung ein wichtiges Ziel
der gegenwärtigen Wirtſchaftspolitik darſtellt, zu
deſſen Erreichung eine Linderung der drückenden
Steuerlaſt erforderlich iſt. Die Hauptgemeinſchaft
des deutſchen Einzelhandels erachtet es als eine
mit dem vorſtehenden Ziele vollſtändig unverein-
bare Maßnahme, daß

41 Millionen Mark Vermögensſteuer, die im
Jahre 1926 aus Gründen der Steuermilderung
niedergeſchlagen wurden, nunmehr nacherhoben
werden ſollen.
Eine ſolche Nacherhebung würde nicht die Bil-

dung von Betriebskapital fördern, ſondern durch
zuſätzliche Belaſtung erſchweren, zumal im Rech-
nungsjahre 1928 ſchon die reguläre Vermögens-
ſteuer (ohne die Nachzahlung) 520 Millionen M.
ſtatt 442 Millionen Mark im Rechnungsjahre
1927 erbringen ſoll.

Das jetzt beſchloſſene Einkommenſteuerſenkungs
geſetz wird dem kaufmänniſchen Mittelſtande keine
merklichen Vorteile bringen. Für die weiteren
Vorlagen auf dieſem Gebiet fordert die Haupt
gemeinſchaft

bei der Einkommenſteuer insbeſondere eine
ſtärkere Differenzierung der unteren und mittle-
ren Staffeln des Steuertarifes und die Ver-
anlagung des Einzelhandels nach dem dreijähri-

gen Durchſchnitt.

Das dringend notwendige Steuerverein-
heitlichungsgeſetz muß den Umbau der
Gewerbeſteuer in eine Gewerbe und Berufsſteuer
bringen, unberechtigte Steuerbefreiungen und
bevorzugungen aufheben und mit Hilfe dieſer und
anderer vom Einzelhandel bereits der vorigen
Reichsregierung vorgeſchlagenen Mittel die der-
zeitige UeberſpannungderRealſteuern
beſeitigen.

Mk
Amtliche Deviſenkurſe vom 19. Juh 1928

Geld Brief Brief Geld1 Dollar 4.1845 4. 1925 1 Pfund Sterl. 20.356 20.396
100 holl. Guld. 168.46 168.80 100 italien. Lire 21.935 21.975
100franz. Frks. 16.385 16.425 100 ſpan. Peſet. 68.91 69.05
100 ſchweiz. Fr. 80.58 80.74 1 argentin. Peſo 1.765 1.769
100 Belga 58.275 58.395 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12.401 12.421 Markka 10.527 10.547
100 ſchwed. Kr. 112.08 112.30 100bulgar. Leva 3.017 3.023
100 norweg. Kr.111.82 112.04 1 japan. Yen 1.912 1.916
100 dän. Kron. 111.92 112.04 1 braſil. Milrs. 0.501 0.503
100 öſtr. Schill. 569.01 59.13 100 jugoſl. Dinar7.363 7.377
100 ung. Pengö 72.89 73.03 100 vortug. Esc. 18.58 18.62

Kupferpreſs und Dollarkurs.
Die Vereinigung für die deutſche Elektrolyt

kupfernotiz nahm eine Preisherabſetzung um 0,25
Mark auf 139,75 Mark für 100 Kilogramm vor.
Den Anlaß dazu gab die internationale Ermäßi-
gung des Dollarkurſes; der amtliche Mittelkurs
ſtellte ſich beiſpielsweiſe am 13. Juli, dem Tag der
letzten Kupferpreiserhöhung, auf 4,202 M. für
einen Dollar gegen nur noch 4,194 M. am
17. Juli.

Metallprefſe in Berlin vom 19. Juli (für 100 kg
in Reichsmark): Elektroiytkupfer wire bars 139 75,
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 85-90, Feinſilber für 1 kg fein 80,60-82,00.
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Geſteſgerter Bierabſatz.

Die mißliche Frühjahrswitterung hat ſich im
Geſchäft der Brauereien bekanntlich ſtark bemerk-
bar gemacht Jnsbeſondere zeigte der Mai dieſes
Jahres im Vergleich zum- Mai des Vorjahres
durchſchnittlich merklich verſchlechterte Ergebniſſe.
Seit Mitte Juni iſt indes ein gewiſſer Auf-
ſchwung zu beobachten, ſo daß man hoffen kann,
daß in dem Ende September ablaufenden Brau
jahr der vorjährige Ausſtoß (er betrug rund

50 Mill. Hektoliter) erreicht, vielleicht ſogar noch
etwas übertroffen wird.

Was wird aus der preußiſchen Grunö
vermögensſteuer

Unter dieſer Ueberſchrift brachten wir geſtern
einen Artikel, in dem geſagt war, daß die Frak-
tion der Deutſchnationalen auf Ver
anlaſſung des Abgeordneten Neumann-
Frohnau in der letzten Sitzung vor der Sommer-
pauſe des Landtages einen Antrag eingebracht

at, der von der Staatsregierung fordert, daß die
Regierung dem Landtag Gelegenheit gibt, auf
dem Wege der Geſetzgebung ordnungsgemäß an
der Neuregelung für die Zeit nach dem 1. Oktober
mitzuwirken. Es handelt ſich jedoch um die Deut
ſche Volkspartei was ſchon aus dem
Namen des Antragsſtellers Dr. Neumann hervor-
geht. Es handelt ſich um einen Setzfehler. Wir
ſtellen dies hiermit richtig.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 19. Juli.
Auftrieb: 287 Rinder (29 Ochſen, 133 Bullen, 102 Kühe,
23 Färſen), 752 Kälber, 338 Schafe, 1225 Schweine, zuſ.:
2602 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt.
1 Rind, 53 Kälber, 25 Schafe, 111 Schweine. Preiſe
für b0 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:
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Luſtlos.

Die Börſe eröffnete heute bei Wochenſchluß in
ausgeſprochen luſtloſer Tendenz, bei allgemein
und geringer Veränderungen.

Keue Preisrückgänge am Getreidemarkt.
Getreide alter Ernte angeboten.

Jm Einklang mit der ſchwachen Haltung der über
ſeeiſchen Terminbörſen waren an der geſtrigen Berliner
Produktenbörſe die Offerten für Auslandsgetreide er
heblich ermäßigt. Vom Jnlande wurde Brot
getreide alter Ernte weiter über Bedarf an
geboten, die Preiſe waren erneut rückgängig. Für
Roggen neuer Ernte iſt das Angebot auch aus
der Mark etwas kleiner geworden, da in den letzten
Tagen vereinzelt niedergegangene Regenfälle die Ver
käufer zur Zurückhaltung veranlaſſen. Das Mehl-
geſchäft hat ſich nicht gebeſſert, die Verkäufer ſind zu
Preisnachläſſen geneigt. Hafer zeigt eine geringe
Beſſerung, das Hauptgeſchäft beſchränkt ſich jedoch auf
ſehr gute Qualitäten. Die Preiſe für Winter-
gerſte ſind unverändert, das Geſchäft bleibt klein.
Am Lieferungsmarkt war Weizen recht ſchwach und es
ergaben ſich Einbußen bis zu 234 RM. Roggen
war in den Herbſtſichten gleichfalls rückgängig, für Juli
Roggen beſtand einige Deckungsnachfrage, ſo daß die
Notiz um 1 RM. erhöht wurde.

Berliner Produktenbörſe vom 19. Juli.

onſt per 100 Kilogr. in Goldmark.1000 Kilogramm
246--248 Viktorigerbſen 45,00-60,00Weizen, märk.Roggen. märk. 256-—269 Kl. Speiſeerbſen 365,00-—40,00

So wergerſie S Futtererbſen 26,00--27,00
Wintergerſte ueue 206 215 Peluſchken 27,00-29,00
Hafer märkiſcher 239-250 Ackerbohnen 24,00-26,00
Mais, loko Berlin 250 253 Wicken 27,00-30,00
Weizenmehl Lupinen, blaue 14,00-165,50

100 Kilogr. 30,25-—33,75 Lupinen, gelbe 16,00-17,00

Roggenmehl Seradella100 Kilogr. 34,60-—36,75 Rapskuchen 19,00 19,20
Weizenkleie 15,00 Leinkuchen 23,20-—-23,80
Roggenkleie 17,00 Trockenſchnitzel 17,26
WeizenkleieMelaſſe SoyaSchro 20,90--21.,90

15,90--16,19 Kartoffelflocken 25,50-25, 80

Berliner Produktenfrühmarkt vom 20. Juli.
Weizen: Juli 254,5, September 254, Oktober 254,
Dezember 257. Roggen: Juli 249, September 249,
Oktober 243,5, Dezember 245. Hafer gut 247 bis
288, mittel 268 276, Wintergerſte 258--265,
Sommergerſte gut 270—284, Futterweizen 270 bis
274, gelber Platamais 251-255, kleiner Mais
260——270, Futtererbſen 266--278, Taubenerbſen
362——386, Wicken 300-320, Torfmelaſſe 134—136,
Roggenkleie 176—180, Weizenkleie 150 166.

heute vorh. heute vorh. heute vorh
Ochſent 58 61Kühe 380-39 35-46Schafe 2“ S6-88do. 2 a do. 426.-2926. 34 do. 542 50ſ48.- 52

x do. 3 650 531 do. do. 434-4188-47do. 4 (444-49Färſen 68-62) do. 7
do. 5 38 43 do. 2 (44057 160-6262-64

B llen162-5354-55 Kälberi! 263-6564-66
do. 246-5148-531 do. 265-7065-721 S 366-67 66
do. 340-4544-471 do. 358-6460-64 466-6664-66do. 4 a do. 450.57 59-00 S ſ5 6463-60

Kühe 148-5252-54) do. 543-4950-541 O 660-6860-63
do. 240-47 46-51 Schafe 1. 71 160-63

Beſte Saugkälber über höchſte Notiz
Geſchäftsgang: Rinder. Kälber und Schafe ſchlecht
Schweine langſam. Ueberſtand: 147 Rinder (davon
15 Dehſen, 82 Bullen, 40 Kühe, 10 Kalben), 11 Kälber,
156 Schafe, 50 Schweine.

Vorkurse der Berliner Börse vom 20. Juli
3 ccumulatordo.

Abl. Neubesitz
Hapag
Hamb. Hochbahn
Hamb. Süd
Hansa Dampf
Nordd. Llovad
Schantung

d Elbe e

Bk. el. Werte 7
k. k. BrauBarmer Bankv. 143,2
3ayr. Hyp. Bank
do. Vereins-B.

Berl. Handelsg.
Commerzbank
Darmst. Bank

18,12 A. E. G.
165,00 J Aschaftenbg.

S Augsb.-Nürnb. 7199,50 zasalt

155,50

m
Adlerwerke

Feldmüme

l. P. Bemberg
erger Tieib 214.25

i

Bl. -Karlsr. I.Bl. Maschinen 113,50
Buderus
sch-Wagvgon
Charl. Wasser

S uomp., ispanoWie an 139,50
aimler-Benz184,00 Dt. Atl. Teleg. 149,87

Dt. Conti. Gas 194,25
Derterne Bann Dt. ErdöiDiskontoges, „50 Dt. Kabel F.
Dresdener Bank Dt. Maschinen
Mitteld. Cr.-Bk. Dt. Eisenhandel
Oest. Cr.-Bk. 34,00 Dynamit Nobel
Reichsbank 267,00 E. Licht-KraftWiener Bankv. 15,37 I Fil. Lieferung

Hackethal

Hartmann

Hohenlohe
Holzmann
IIse Berg

Karstadt

Köln

Essener Stein
Fahlberg List
Farbenindustrie 260,50

259,00
Felten Guille
Gelsen Berg
Ges. t. el. Unt. 264,50
Goldschmidt

flamb. El. Wwk
Hammersen
Harpener

21 „60

Hirsch Kpk.
rloesch Eisen

Polyphon

23.00 do.
Kali Aschersl.

kKlöckner
Neuess.

Gebr. Körting
Krauss Co.
Lahmeyer
Laurahütte
Leopoldgrube F

Frroi
cheidemandel
Schles. Bg. Z.

120,60 Ludw. Loewe T
C. Lorenz
Mannesmann
Mansteld
Max- Hütte
Metallbank 143.50 do. Textil S
Motor Deutz

94,75 Nat. Auto
Nordwolle
Oberbedarf e T.
Oberkoks II16,37
)renstein o 122.,25

Ostwerke
Phönix Berg
Poege Elekt. 100,00

554,50
S Rhein. Braun

Elektro
Kheinstahl

h. W. -Elek. J121,62 do. Spreng
Rhenania
Riebeck Mont., T
Ka erütgerswk.
achsenwerk I132,00
Salefetfurtn

Senhuckert
Schultheiß
Sieg. Soling.
Siemens-Halske
Stöhr Kammg.

venska

Leonh, Tietz 254,67
Ver. Glanz

139,50 do.
204,75 do. Stahl

Vogel Teleg.
Westeregeln
Wickiog
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Magdeburger Zuckermarkt vom 19. Juli. Preiſefür Weſhguger inſol Sack und Verbrauchsſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 25,62,5 bis
25,87.5- 26,00 Mk., Juli 26,00 Mk., Auguſt 25,87,5 Mk.
Tendenz: Ruhig,

Deutſche Kohlenkäufe in England.
Nach Londoner Meldungen ſind in der letzten Zeit

umfangreiche deutſche Käufe engliſcher Kohle und zwar
insbeſondere bei dem ſogenannten ünf-Grafſchaften
Scheme erfolgt, da die Exportprämie des engliſchen
Verkaufskartells bei dem Verkauf in Deutſchland er
hebliche Gewinne ermöglicht.

c

Jnwieweit dieſe Londoner Meldungen den Tat
ſachen entſprechen, läßt ſich zurzeit nicht nachprüfen, da
der Umfang der Privatgeſchäfte natürlich nicht bekannt-
egeben wird. Aber auch, wenn wirklich in letzterJat umfangreiche Käufe erfolgten, ſo iſt damit durch

aus nicht geſagt, daß dieſe Mengen zur Einfuhr nach
Deutſchland beſtimmt ſind, da für die deutſchen
Kohlenhandelsgeſellſchaften Geſchäfte auch mit anderen
Ländern, z. B. den nordiſchen durchaus möglich ſind.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz [19. -0,4709 Außig 19. --0,60071

Trotha 19. -1,30 o2 Dresden 19. --2,08
Bernburg 19. -0, 34 Torgau 19. --0,40 04

10
Calbe, O. P. 19. Wittenberg 19. -0,80 02

Unterp. 19. Roßlau 19. o702Aken 19. 1.23 03
e

Grizehne 19.
Havel Barby 19Brandenburg Magdeburg 19.

Oberpegel 18. -2,00 Tanger-
Unterpegel 18. -0,64 04

Rathenow Wittenberge 19.Oberpegel 18. -1,44 02) Lenzen 18.
Unterpegel 18. -0,04 00 Dömitz 19.

Havelberg 18. -1,09 10 Darchau l18. -0,0203

2 u 2
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Berliner Börsenkurse
vom 19., Juli.

Die Notterungen für Aktien und Anleihen verstehen sleh in
Reſohsmark für 100 Refehsmark““; für auf Paptermark lautendeAktien und Anleſhen in „Relchsmark für 100 Reſchsmark““

(gehennzeſchnet durch hinter der Notierung).

Deutsche Hnleſhen BankaktienI A D. Cred. Anst. 136,00 [136, 75
5Dt. Gidam. t. Berl. Handelsges. 278,765 275,50

do 4.35 88,10 868,12 do. tiyp.-Bank 193,00
do t. 35 100,505 8730
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51,40
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s063,00
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Annabg. SteingAugsb. Npe. Miv. 88. 00
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un pol. iDas Preſſe)piel
heute abend, begegnet naturgemäß lebhaftem Jntereſſe;
es iſt ja auch ein eigen Ding um ein ſolches Spiel der
„federſührenden“ Herren auf dem Raſen Bei
Halle bemerken wir von bekannten Leuten die alten
Ligakämpen Gäbelein (98), Vorkauf und Schirwitz
(Favorit), ſowie den Handballobmann Oswald
(Polizei), den Hockeyſpieler Schaper (96) und als
Rechtsaußen Kühn (Reichsbahn). Die hieſige Elf
iſt ebenfalls als ſtark anzuſprechen; die bekannteſten

eute B. Wuttke (99), der halbrechts ſtürmen wird,
und Vock (Preußen), der verteidigt. Dazu kommen
Utecht, Lewandrowſtki n Grahmann (99) uſw.

alſo nicht zu ſagen, wer ſiegen wird!
Das Spiel ſteigt zugunſten des Gaujugend-

fonds heute (Freitag), abends 18.30 Uhr, auf dem
VfL.- Platz unter Leitung von Schlegel (99).

Der L.-F. Klubkampf 98 99
der am Mittwoch in Halle ſteigen ſollte, wurde leider
von den Hallenſern wegen Schwierigkeiten in der
Mannſchaftsbeſetzung in letzter Minute abgeſagt;
ob und wann er nun zum Austrag kommt, ſteht noch
nicht feſt.

r

Das Spiel Berlin München im Rabdio.
Das Vorſchlußrundenſpiel Hertha-BSC.Berlin gegen

Wacker- München am Sonntag 6.,30 Uhr in Leip-
zig wird durch den mitteldeutſchen Rundfunkſender
übertragen.

Der Halleſche Ruöerclub Saaegau
Fauſtballmeiſter.

Auch in dieſem Jahre konnte der H. R. C. wie
der die Saalegaumeiſterſchaft im Fauſtball errin-
gen. Es beteiligten ſich an den Verbandsſpielen:
PSV., Blauweiß, 96 und 98, ſowie 5 Der
Klub gewann ſämtliche Spiele bis auf das Rück
ſpiel gegen PSV., das mit einer Punktdifferenz
von 12 verloren ging. Dadurch wurde ein Ent-
ſcheidungsſpiel mit dem PSV. nötig, dieſes ge-
wannen die Ruderer mit 11 Punkken vor dem
P. S. V. Nächſten Sonntag hat der Klub in Nord-
hauſen zu den r um die Kreis-meiſterſchaft der Provinz Sachſen anzutreten.

Sawall vor Möller.
Das gute Wetter und nicht zuletzt Möllers

erſter tart als deutſcher Meiſter hatten
Hannover einen ausgezeichneten Beſuch verſchafft.
In den Fliegerrennen gelang es zur allgemeinen
Ueberraſchung dem Lokalmatador Fricke durch
ſeine Siege im Haupt und Zeitfahren Welt-
meiſter Michard, Kaufmann und Schamberg das
Nachſehen zu geben. Bei den Stehern waren
Swall, Thollembeek und Möller die beſten.
Ergebniſſe: 25 Kilometer: 1. Sawall, 23:57,6;
2. Thollembeek, 50 Meter; 3. Sauſin, 450 Meter;
4. Graſſin, 1450 Meter; 5. Möller (Defekt),
4350 Meter zurück. Stunde der Matadoren:
1. Thollembeek (Contireifen) 67,400 Kilometer;
2. Sawall, 400 Meter; 3. Möller, 450 Meter;
4. Sauſin, 700 Meter; 5. Graſſin 750 Meter
zurück. Fliegerkampf: Hauptfahren: 1. Fricke;
2. Kaufmann, 1 Lg., 3. Michard, 4. Schamberg.
Zweierläufe: 1. Michard, 9 P.; 2. Kaufmann, 7;
Z. Fricke 5; 4. Schamberg 3 Punkte. Zeitfahren:
1. Fricke, 32,8 Sek.; 2. Schamberg, 34,1 Sek.;
3. Michard, 34,2 Sek.; 4. Kaufmann, 35 Sek.
Geſamtergebnis: 1. Fricke (Contireifen), 15 P.;
2. Michard, 13; 3. Kaufmann, 11; 4. Schamberg,
7 Punkte.

Anerkennung einer Höchſtleiſtung.
Die anläßlich der Deutſchen Meiſterſchaft im

100-Kilometer-Mannſchaftsfahren auf der Land
ſtraße von RV. Wanderfalk, Dresden, gefahrene
Zeit von 2 Std. 39 Min. 31. Sek. iſt vom Sport

„gausſchuß des B. D. R. als deutſche Höchſtleiſtung
anerkannt worden.

Deutſche Saalſport-Meiſterſchaften.
Eine Woche nach den Deutſchen Meiſter-

ſchaften der Bundesamateure auf Bahn und
Straße, die am 28. und 29. Juli in Hannover
ſtattfinden, kommen in Braunſchweig die Deutſchen
Saalſport-Meiſterſchaften zur Durchführung. Für
die am 4. und 5. Auguſt vor ſich gehenden Wett-
bewerbe im Radballſpiel, Reigen- und Kunſt-
fahren liegen folgende Meldungen vor: Achter-
Kunſtreigen: 1. Breslauer RV., Blitz-Neukölln,
Wanderer-Spandau. Sechſer-Kunſtreigen: Möwe-
Britz. Adler-Breslau, HawaGöricke-Hannover,
Flottweg-Kaſſel, Wanderlüſt-Heilbronn, Panther-
Braunſchweig. Einer-Kunſtfahren: P. Simons
Streiffeld), H. Machnick (Charlb.), G. Heiden-

reich (Rüſſelsheim), F. Krege (Leipzig), W. Gut-
ſchmidt (Caputh). Zweier-Kunſtfahren: Simons-
Aretz (Streiffeld), Gebr. Rolle (Halle), Dörr
Merten (Erbenheim), Hahn-Reß (Kriftel i. T.),
Kurfis-Hoferichter (Friedrichsfelde), Vogler-
Scheſtak (Hannover), Uſinger-Nuhn (Kaſſel).
Zweier-Radballſpiel: S r r (zweiMannſchaften), Wanderluſt-Frankfurt a. M.,
Diana- Leipzig. Diamant-Chemnitz, Erfurter
Turnerſchaft, Stern-Stettin, Falke-Stellingen.
Dreier-Ravballſpiel: EſſenRüttenſcheid, Wander-
luſt- Frankfurt a. M., Falke-Stettlingen, Diamant-
Chemnitz, Erfurter Turnerſchaft (2 Mannſchaften).

Drei Meiſtern ihrer Landesverbände iſt es ge
lungen, bis zur Vorſchlußrunde um die deutſche
Meiſterſchaft zu kommen, ein Zeichen, daß ihnen
die Meiſterſchaft zu Recht zugefallen iſt. Zu den
drei Mannſchaften hat ſich noch der dritte Vertreter
des Süddeutſchen Verbandes, Wacker-München,
geſellt. Dieſes Quartett ſtellt ohne Zweifel
Deutſchlands Elite dar, von denen eine jede
Mannſchaft den Titel „Deutſcher Meiſter 1928/29“
tragen könnte. Da dieſe Ehre nur einem vergönnt
iſt, ſo werden ſich die Mannſchaften ihrer Aufgabe
in den Spielen am Sonntag voll und ganz bewuß
ſein, um den Titel zu erringen.

Von den vier Kandidaten der Vorſchlußrunde
war es bisher nur dem HSV. vergönnt, die deutſche
Meiſterſchaft zu erringen, obwohl ſchon alle vier
Vereine die Nervenprobe bei früheren Spielen um
die DFB. Meiſterſchaft beſtanden haben. Bis zun
Schlußſpiel durchgerungen haben ſich in früheren
Jahren HertaBerlin und HSV.
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Von den für Sonntag, den 22. Juli, 18 Uhr, an
geſetzten Spielen in Duisburg und Leipzig inter
eſſiert uns letzteres beſonders, da es uns Hallenſern
Gelegenheit bietet, Zeuge dieſes Kampfes zu ſein.
Die Berliner, die ihren Liebling unter allen Um
ſtänden im Finale ſehen wollen, werden mit Son
derzügen in Leipzig vertreten ſein und dem VfB.
Stadion durch ihren Schlachtruf „Ha-hohe--Herta-
BSC.“ die Kampſfſtimmung verleihen. Die
Mannen, die ſie mit der ſchwierigen Aufgabe be
dacht haben, ſind:

Gehlhaar
Domſcheid Fiſcher

Leuſchner Müller SchulzRuch Sobeck Grenzel Völker Gülle
Alſo ohne den verletzten Kirſey, für den Völker
linksinnen am Vorſonntage mit Erfolg wirkte.
Das Stürmerquintett iſt ob ſeiner nie ermüdenden
Kampfkraft und großen Schußſicherheit zurzeit
als der erfolgreichſte Angriff einer deutſchen Ver-
einsmannſchaft anzuſehen. Durch die jahrelange
Zuſammenarbeit haben ſich die fünf Leute ein
Syſtem angeeignet, wodurch Erfolge als Selbſt
verſtändlichkeit betrachtet werden. Nicht minder
gut iſt die Hintermannſchaft beſetzt. Die Läufer-
reihe dürfte nur in dem Erſatzmann Schulz eine
Schwäche haben. Die Verteidigung, die den
Titel „Abſeitsfalle“ führt, hat durch ihr äußerſt
raffiniertes Spiel ſelbſt den ſtärkſten Gegnern
Einhalt geboten, und iſt mit Gehlhaar im Tor
der Stolz der Berliner. Dieſer ſtarken Einheit
ſtellen die Münchener folgende Mannſchaft gegen
über:

Ertl
Klingseis

Oſtermeier
Falk

Weber Hurias

Vorſchlußrunde der D. F. B.Meiſterſchaft.
Jn Leipzig: Wacker-München-HertaBSC. Ber lin, Jn Duisburg: BayernMünchen-HSV.

Lindner Rebauer Brandl Sommer Hörmüller
Ohne Zweifel haben die Wackeraner in der letzten
Zeit gute Fortſchritte gemacht, was wohl ſeinen
Hauptgrund in dem äußerſt tüchtigen Trainer Al
fred Schaffer hat. Staunen erregt es, wie der
„Fußballkönig“ ſo war ſein Titel vor einigen
Jahre innerhalb kurzer Zeit ſein großes Kön-
nen auf eine Mannſchaft überträgt. Seit den
letzten Spielen um die ſüddeutſche Meiſterſchaft
haben die Blauweißen gute Reſultate heraus
geholt und in den abſolvierten Spielen um die
DFB. Meiſterſchaft die ſchwerſten Gegner, DSC.
Dresden und Tennis-Boruſſia-Berlin, aus dem
Rennen geworfen. Ohne Zweifel wird Wacker
die Berliner vor eine ſchwere Aufgabe ſtellen, und
es dürfte nicht ſonderlich überraſchen, wenn der
Sieger in dieſem Spiele Wacker-München heißen
würde,
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Jn Duisburg, wo das zweite Spiel ſteigt, wird
das Treffen zwiſchen

Bayern München HSV.
eine große Anziehungskraft haben, denn beide
Mannſchaften ſind gern geſehene Gäſte im weſt
deutſchen Verbandsgebiet.

Die Münchener, die in Halle ohne ihren er
folgreichen Haringer antraten, haben ſelbigen am
letzten Sonntag wieder mit bei der Partie gehabt
und dadurch bedeutend an Durchſchlagskraft ge
wonnen. Das 5:2 gegen Köln-Sülz ſtellt der
Bayernmannſchaft das beſte Zeugnis aus. Wäh-
rend die Süddeutſchen eine gut eingeſpielte Elf in
das Spiel ſchicken, kann das von dem HSV. nicht
behauptet werden, denn ſie laborierten in den
letzten Spielen mit ihrer Sturmbeſetzung zur
Genüge. Harder, den man aus der Mannſchaft
herausgenommen hatte, ließ man am Sonntag
wieder das Kommando des Sturmführers über-
nehmen, wo er aber nicht annähernd ſeine von
ihm gewohnten Leiſtungen zeigen konnte. HSV.
hat aber eine Hintermannſchaft, die als die beſte
Vereinshintermannſchaft angeſprochen wird. Lang,
Beier, Riſſe und der Schwede Halvorſen ſind ſtarke
Stützen für die Hamburger.

a

Als zur erſten Runde um die DFB.-Meiſter
ſchaft geſchritten wurde, war wohl der größte Teil
der Fußballintereſſenten der Anſicht, daß

BayernMünchen und HertaBSC.

das Endſpiel beſtreiten würden und das kann
eintreten. Bei allen Erwägungen und Betrach-
tungen neigen auch wir zu der Annahme, daß
Bayern- München und Herta-BSC. am Sonntag
die Sieger heißen werden.

Es iſt allgemein bekannt, daß in England der
Sport im Mittelpunkt des Volkslebens ſteht.
Durch ihn erhält. das Land das typiſche Gepräge.
Bei einem Vergleich der veutſchen Verhältniſſe
fällt auf, daß der große ſportliche Aufſchwung
„organiſiert“ worden iſt. Zweifellos iſt das
deutſche Volk das organiſatoriſch am meiſten be
fähigte. Hier wird alles nach Geſichtspunkten
eingegliedert, uniform gemacht, auch im Zeichen
der Republik faſt militäriſch aufgezogen.

Das iſt außerordentlich nützlich, doch die Jndividualität kommt etwas zu kurz dabei. Und
dennoch wäre es ſehr wertvoll, wenn die Hefe des
Jndividualismus treibend wirkte. Jn England
herrſcht in der Erziehung wie im Sport, der Grund-
ſatz der „fairneß“, des Billigkeitsgefühls, oder
beſſer geſagt, des gefühlsmäßigen Lebens und
Lebenlaſſens.

Kein Neid und keine Mißgunſt!
Jn Deutſchland herrſcht der Grundſatz des

„Freie Bahn dem Tüchtigen“. Doch ſcheinen mir
die Schlacken des Zwanges dieſem ins Deutſche
überſetzten Begriff der „fairneß“ anzuhaften.

Der Sport in England iſt der Nieder
ſchlag des Strebens nach körperlicher Ertüchti-

ung. Er iſt inſulare Ausdrucksform einer ſpezi-fich völkiſchen Einſtellung. Jn Deutſchland ſcheint

mir der Sport Ausdruck teils des Ehrgeizes, teils
des Ausgleichsſchaffens für die nationele Enttäu-
ſchung zu ſein. Hier wird der Sport nebenbei
betrieben, da man die körperliche Ausbildung
nur als etwas Nützliches betrachtet. Jn England
iſt der Sport die Schule für praktiſche Lebens-
führung. Durch ihn lernt der Engländer den
Beſſeren, den Ueberlegenen anzuerkennen, ihm
nachzuſtreben und ihn mit Achtung zu behandeln.Das „Shake Hands“ nach dem Kampf iſt ſo
außerordentlich wichtig für die Erziehung zur
„fairneß“ auch im Kampf ums Daſein.

Nach meinem Gefühl wird auch heute noch zu
viel getanzt und im Freien werden wenig die
Kräfte im edlen Wettſtreit gemeſſen. Beim Tanz
iſt der Flirt das Gegebene, im Sport verblaßt der

Naßwäsche,

Ein Engländer über deutſchen Sport.
Von Th. Brown, Lektor der engliſchen Sprache an der Guericke Oberrealſchule in Magdeburg

Flirt. Körper und Geiſt werden geſtählt und ab
gelenkt. Geſunder Jnſtinkt iſt die Hauptſache.
Arbeit und Spiel ſind entſchieden wichtiger für ein

Volk, das aufwärts ſtrebt.
Der Gymnaſiaſt wird in der Schule nach dieſem

wichtigen Grundſatz erzogen; aber die deutſchen
jungen Ka ufleute? Hier herrſcht noch viel
ungeſunde Luft. Pflichtvorträge in den Bureaus,
Geſchäften über die Nützlichkeit akt i ven Sports
und Pflichtſportübungen, wie auf der Schule,
würden manches beſſern.

Ein Kampf zwiſchen zwei engliſchen „Boys“
auf der Straße iſt ein Genuß. Jacken aus
Mappen weg! Dann ein regelrechter Boxkampf
mit allein Feinheiten. Am Schluß der traditio-
nelle Händedruck. Hier im Lande ſah ich mal
ein beherztes Zupacken, ſtatt deſſen meiſt ein Ge
ſchubſe von der Seite. Das iſt alles. Nur ein
mal auf dem Schulhof einer Magdeburger höheren
Schule ſah ich einen ſchönen ausgeglichenen Kampf
zwiſchen zwei Sekundanern. Es gab dabei an
ſtändige Püffe, allerdings mit zu wenig Finten.
Doch es war erfriſchend, und nachher kaltes
Waſſer vor der Stunde auf das blaue Auge. Die
beiden jungen Herrn waren die beſten Freunde
und blieben es auch, nicht trotz des Kampfes, ſon
dern gerade deshalb. Das iſt Sportgeiſt.

Im allgemeinen herrſcht auf den Schulen ein
gutes ſportliches Training;

in den Turnhallen und guf den Sport und Schul
faretit Gediegener Ernſt, gepaart mit Kamerad
chaftlichkeit.

Hier müßten noch mehr Mittel ausge
worfen werden, z B. für eigene Ruderboote und
Rudermaterial, Punching-Bälle und Schulhockeyplätze. Der Kricketſport ſcheint ſich in Deutſchland

einbürgern zu wollen. Einen 3 Erſatz dafür
bietet das Hand und Fauſtballſpiel, die in Eng-
land nicht bekannt ſind. Der Deutſche eignet ſich
vorzüglich für das Fußballſpiel, und ſelbſt manche
gute engliſche Mannſchaft hat das anerkennen
müſſen.

Alles in allem iſt ein

r

Fortſchritt im Sportlichen unverkennbar
erde- und Radrennen ſtehen e hoher Stufe.o engliſche Wettleidenſchaft na Deutſchland

u verpflanzen, wäre nicht an ebracht. Dasfein Gewinn für dieſes Land. In England werden
Unſummen in törichten Wetten verpulvert. Der
junge Clerk „legt“ manchmal auf Hunderennen
und Fußballſpiele Beträge, die ſeinen Verhält
niſſen nicht entſprechen. Sehr oft lebt er nur

von Vorſchüſſen. SDieſes Uebermaß iſt Torheit; die Beſonnenheit
der Deutſchen iſt in dieſer Beziehung für den
Engländer zweifellos nachahmenswert. Der
Sport wird das Volk auf die Dauer nur rtüch
tigen, wenn er um der Sache willen und auf ide
eller Grundlage betrieben wird.

cc.]-„—

Flugtag in Saarow.
Zum erſten Male wird am Sonntag, 22. Juli,

in Sagarow am Scharmützelſee ein Flugtag veran
ſtaltet. Außer einem Rennen zwiſchen dem be-
kannten Rennboot „Parolo V und einem Flug
zeug der Fliegerſchule Staaken unter Leitung des
Jungfliegers Willi Schwarz wird erſtmalig öffent-
lich das Abſteigen aus dem Flugzeug in das
raſende Motorboot durch den Rennfahrer Erwin
Orska vorgeführt. Für Tauſende von Automobilen
iſt ein geeigneter Parkplatz hergeſtellt. Der Be
ginn der Vorführungen iſt auf 324 Uhr nach
mittags angeſetzt. Wie wir erfahren, ſoll dieſer
Flugtag der Auftakt zu einem regelmäßigen
WochenendLuftverkehr Berlin--Saarow ſein.

Rennen zu Hoppegarten.
Flibuſtier-Rennen (2800 Mark, 1200 Meter):

1. J. v. Ribbentrops Finnland, 2. Altendorf, 3.
Dalie, Tot.: 17, Pl. 11, 13, 15; Gulliver Rennen
3900 Mart, 1800 Meter). 1. Ch. Holländers Bern
hard, 2. Ordensſchweſter, 3. Alſterblümchen, Tot.:
23, Pl 10, 12, 11; Trachenberg- Rennen (3900 M.,
1200 Meter): 1. A. und C v. Weinbergs Pelle-
grino, 2 Rebell, Tot.: 45; Hannibal-Rennen
(10 400 Mark, 2800 Meter): 1. A. und C. v. Wein
bergs Aurelius. 2. Gerzanium, 3. Jmpreſſioniſt,
Tot.: 14; Zama- Rennen (5200 Mark, 2000
Meter): 1. A. und C. v. Weinbergs Pelopeg,
2. Pallas, 3. Orlamünde, Tot.: 27, Pl. 13, 18, 14;
Sporn- Rennen (10 400 Mark, 1000 Meter): 1. A.
und C. v. Weinbergs Otero, 2. Findling, 3. Mar
chetta, Tot.: 24, Pl. 16, 15; Sieger-Rennen (2800
Mark, 2200 Meter): 1. Freiherr O. v. Richthofens
Teneriffe 2 Waldrada, 3. Caro-Bube, Tot.: 36,
Pl. 18, 35, 68.

Rennen zu Saint-Cloud.
1. Rennen: 1. Gondole, 2. La Flamme, 3.

Rufine, Tot.: 91, Pl. 31, 14; 2 Rennen: 1. Lemma,
2. Gedeon, 3. Negron, Tot.: 49, PI. 28, 26; 3.
Rennen: 1. Siradan, 2. Larrie de Glace, 3. Ravon
de Bonheur, Tot.: 34. Pl. 16, 15; 4. Rennen: 1.
Dark Marvel, 2. Big Boy. 3. Styrax, Tot.: 20,
Pl. 13, 17; 5. Rennen: 1. Quartorze, 2. Ver
durette II, 3. Abries, Tot.: 29, PI. 19, 32; 6.
Rennen: 1. Miſtenflute 2. Saint Jean du Doigt,
3. Maharanee, Tot.: 51, Pl. 15, 12, 38.

Vorausſagen für Sonnabend, 21. Juli:
Grunewald: 1. Madonna d'Arezzo

Dominica, 2. Pers Coſtmo, 3. Selecta
Mouſme, 4. Oberwinter Färd, 5. Conferva
Minna, 6. Ausnahme Stall Altefeld, 7. Jr
länderin Herzog Chriſtoph.

Le Tremblay: 1. Hotchkiß Asnelles, 2.
Frolic Royal Banjo, 3. La Flamme
Volga, 4. Larſy Tatoule, 5, Eversharp
Kſarine, 6. Polus Rimac.

Zahlreiche Strafmilderungen gibt der Sport
ausſchuß des B. D. R. bekannt. Die Leipziger H.
Hofmann, O. Schwarzkopf, A. Purucker, F. Jeders-
leben und R. Lange, die auf längere Zeit mit
Lizenzentziehung beſtraft worden waren, ſind nach
Beibringung neuer Unterlagen mit einem ver
ſchärften Verweis davongekommen, der Magde-
burger P. Obenhaupt iſt ebenfalls wieder in ſeine
alten Rechte eingeſetzt worden.

Tenniswettſpiele Paris-- Berlin finden in der
Zeit vom 2. bis 4. Auguſt auf der Anlage des
Berliner Tennisklub „Blau-Weiß“ ſtatt. Der
Pariſer Tennisklub de Sarcelles beabſichtigt fol
gende Mannſchaft zu entſenden: Hoba, Laurent,
A. Bernard, George oder Landry, Piel und Rodel.

Ein „Großer Preis von Deutſchland für Dauer
fahrer wird am 29. Juli auf der Radrennbahn
in Nürnberg ausgefahren. Zur Teilnahme an dem
Stundenrennen ſind Krewer, Maronnier, Thol-
lembeek und Lewanow verpflichtet worden.

j„2„ z ye oho

2FAmtliches aus dem Saalegau.
Jugendpflege.

Amtlich.
Wir weiſen nochmals darauf hin, daß am kom-

menden Sonnabend, dem 21. Juli, der diesjährige
Gaujugendleitertag ſtattfindet. Beginn abends
8 Uhr. Vollmachtenprüfung ab 7.30 Uhr im
Reſtaurant „Mars-la-Tour“.
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Querfurt. (Perſonaklien,) Kataſterober
ſekretär Radetzky vom hieſigen Kataſteramt wird
in gleicher Eigenſchaft ab 1. Auguſt 1928 zum
Kataſteramt Oebisfelde, Regierungsbezirk Mag-
deburg, verſetzt.

Roßleben. (Ein e m ar t Schwimman-
la ge) mit Sprungturm hat ſich der Turnverein
(D. T.) im Schützengarten geſchaffen. Am Sonn
tag wurde ſie mit einer ſchlichten Feier ihrer Be
timmung übergeben. Der Feier ſchlo e ein

erbeſchwimmfeſt an. Eine zahlreiche Juſchauer
menge folgte mit Jntereſſe den verſchiedenen
waſſerſportlichen Darbietungen. Ein gegen den
TV.Raſtenberg ausgetragenes Waſſerballſpiel
ſchloß nach Verlängerung mit 6:6.

„Obſtpachtungen'.
Von Syndikus Dr. Buerſchaper.

Regelmäßig um dieſe Jahreszeit werden noch
„Obſtpachtungen“ ausgeſchrieben. Das iſt eine
Ungenauigkeit der echtsbegriffe, die ernſte
Streitigkeiten zur Folge haben kann.

r ar kann von Obſtpachtungen über-haupt nicht die Rede ſein. Wer eine ſolche Anzeige
in der Zeitung erläßt, will mindeſtens verpachten,
nicht pachten. Es müßt alſo wenigſtens heißen
„Obſtverpachtung“. Allein auch die Verpa htung
von Obſt iſt ausgeſchloſſen. Die Pacht bezweckt
Gewinnung der Früchte einer Sache nach den
Regeln einer ordnungsmäßigen Wirtſchaft. Würde
das Obſt verpachtet werden, ſo würde es Pacht-
gegenſtand ſein. Es iſt aber Frugt und kann nicht
zugleich Pachtgegenſtand ſein. r Pachtgegen-
ſtand kann vielmehr nur der Obſtbaum ſein. Ein
ſolcher Vertrag iſt auch rechtlich Wihſige Nur iſt
der Pächter dann verpflichtet, den Baum u
pflegen, auszuäſten und im Herbſt in ordnungs-
mäß en Zuſtand zurückzugeben. Das werden
aber die Parteien, auch wenn ſie einen Pachtver-
trag geſchloſſen haben, ſchwerlich gewollt Haben
Es kommt alſo auf die Auslegung des Vertrags
an.

In der Regel werden die Parteien in Wirk-
lichkeit einen Kaufvertrag gewollt haben
Sie haben wahrſcheinlich das auf den Bäumen
hängende Obſt verkaufen und kaufen wollen. wie
es nach Qualität und Quantität zur Zeit der
Reife iſt, ebenſo wie man Getreide auf dem
Halm, das Holz auf dem Stock uſw. nicht ver
pachtet, ſondern verkauft. Keinem Menſchen wird
es einfallen, von Getreideverpachtung, von Holz-
verpachtung uſw. zu h an verkauft das
Getreide auf den Halm, das Holz auf dem Stock
uſw. Alſo wird auch nicht von Obſtverpachtung
die Rede ſein können. Man peayſ das Obſt,
kauft es, verpachtet und pachtet es aber nicht.

Allerdings lieſt man auch von Gras und Klee-
verpachtung. Allein auch das iſt rechtlich unhalt
bar. Das anſtehende Gras und der Klee werden
verkauft und gekauft. „Gras- und Kleeverkauf“
müßte es heißen. Verpachtet werden kann nur die
Wieſe, das Feld, auf denen das Gras und der Klee
anſtehen.

Für den Willen, zu verkaufen, nicht zu ver
achten, ſpricht auch der Umſtand, daß in ſolchen
erträgen eine Pachtzeit nicht feſtgeſetzt wird,

ſondern offengelaſſen wird, wann das Obſt ge-
pflückt werden ſoll, ebenſo, daß Kündigung nicht
erwähnt wird.

Wird aber Obſt auf dem Baum nicht ver
pachtet, ſondern verkauft, ſo gelten r Ver
träge auch nicht die Vorſchriften über Pacht, ſon
dern über Kauf. Das kann von weſentlichen
Folgen ſein.

Auch Rechte können verpachtet werden, ſo
Jagd und Fiſchereirecht, Nutzungsrecht uſw. So
kann der Pächter eines Guts, das ihm an den
auf dieſem anſtehenden Obſtbäumen zuſtendt
Nutzungsrecht verpachten. Trotzdem ſchreibt
man oft auch Verpachtung der Obſtnutz ung
aus. Nutzungen ſind aber nach S 100 BGB. die
Früchte einer Sache oder eines Rechts, Obſt-
nutzungen alſo die Früchte des Obſtbaums oder
des Nutzungsrechts am Baum. Die Früchte aber,
wie ſchon geſagt, können nicht zugleich Pacht-
gegenſtand ſein. Es geht daher nicht an, die Ver-
pachtung von Obſtnutzungen auszuſchreiben. Auch
das Jagdrecht, nicht die Ausbeute an Wild wird
verpachtet und niemand wird von Haſenpacht

Glieder.

reden uſw.
ſolchen Umſtänden dürfte es ſichUnter

empfehlen. nur Obſtverkauf bzw. Ver

ſteigerung oder Verpachtun von
Obſtbäumen auszuſchreiben, um evtl. Streitigkeiten wegen begrifflichen Irrtums aus dem

gehen. Die Bekanntmachung würde dann
etwa lauten:

„Das auf den Obſtbäumen anſtehende Obſt
a verkauft (oder verſteigert) werden. Angebote
ind bis zum bei mir abzugeben, oder „Die
Verſteigerung findet (Ort, Tag und Slunde) ſtatt,
oder „die auf meinem Grundſtück anſtehenden

n ſollen verpachtet werden, Angebote
uſw.

Nachbarſtadt Halle.
Walhallatheater in Halle.

„Jm Ffug um die Weolt.“
Wieder eine Revue, die Auge und Ohr und

manchem vielleicht auch das Herz beſticht. Denn viel
weibliche Anmut und Schönheit bieten ſich hier dem

Kunſt, Muſik und Geſang und Tanz, bis
Fingerſpitzen ausgebildete Körperkultur,

länzende Ausſtattung, phantaſtiſche Bilder dienen der
ufgabe, die beifallsfreudigen Zuſchauer, die am Mon-

3 wieder das Haus faſt bis auf den letzten Platz
füllten, zu ergötzen, anzuregen, zu Beifallsſtürmen
hinzureißen.

Man mag ſich zu den Revuen ſtellen, wie man
will, mag ihnen angel an logiſch durchgeführter
Handlung vorwerfen, alſo Mangel an innerem Werte,
mag ihnen nachſagen, ſie gingen nur auf Augen-
blendung durch eine glänzende Außenſeite ein das
eine kann man ihnen als Verdienſt nicht abſtreiten,
daß ſie den ſchwer an den Tagesdienſt gebundenen
Menſchen Farbe in das Einerlei ihres Lebens bringen,
Freude an Bewegtheit und nicht zu vergeſſen an
allerlei Humoren. die ſich zumeiſt in Situationskomik
auswirken und manchmal ſo viel Stoff liefern, daß
der einem einigermaßen begabten Schriflſteller zu drei
Luſtſpielen ausreichte.

Der jetzigen Revue, unter Max Peltinis Leitung
und vielgeſchäftiger Mitwirkung, darf man rühmend
beſtätigen, daß der Rahmen der Handlung gar nicht ſo
uneben iſt und eben darum Gelegenheit gibt (in
25 Bilder), im Fluge die halbe Welt zu durcheilen und
da allerlei Herrlichkeiten zu ſchauen. Jm Schiff wie im
Forgzen kommt man durch die Alte Welt und in die

eue elt, ſieht ſpaniſche Tänze und mexikaniſche
Tänze des ausgezeichneten Tänzerpaares Lo Caſtini
und Tſchetſcherke. Faſt unheimlich wirkte in der
Piſion“ der Tanz des Todes mit der Tänzerin.

Ellen Saint-Clou von der Wiener Staatsoper zeigte
in ihren Tänzen eine wunderbare Gelenkigkeit ihrer

Aber auch die Tanzmädels zeigten eine
armoniſche Durchbildung ihrer Glieder von ſeltener
usgeglichenheit. Da ben durfte man ſich an den

friſchen Stimmen der meiſten von ihnen erfreuen, wie
denn überhaupt der Geſang bei den Damen Gretl
Eriks, Lotte Zara, Marga Graf, ſowie bei den Herren
Fred Goebel, Hans Horſten und Max Mendſen eine
gute Pflegeſtätte findet. Der letztere ſorgte durch ſeinen
trockenen Humor für allgemeine Heiterkeit.

Die Vermengung von Gaſſenhauern mit dem deut-
ſchen Volkslied durch Max Peltini iſt nicht nach
jedermanns Geſchmack. Dieſes „Bild“ könnte ohne
Schaden für das Ganze fortbleiben. Zumal der Ge-
ſang ohnehin nicht bis zu allen Plätzen gedrungen

ſein wird. m.Kinderheim Gimritz.
Die Gruppe Süd-Oſt der Deutſchnationalen

Volkspartei unternahm geſtern nachmittag unter
der Führung ihrer rührigen Gruppenleiterin,
Frau Brüggemann, eine Beſichtigung des Gim-
ritzer Kinderheims. Das Kinderheim liegt in
dem herrlichen Gimritzer Park wundervoll. Man
ſchaute entzückt von jedem einzelnen Zimmer aus
immer und immer wieder in den Park.

Frl. Küſter, die Leiterin des Kinderheims, in
dem 30 Kinder im Alter von 2-3 Jahren, die zum
Teil Halbwaiſen ſind, zum Teil auch wegen zer-
rütteter Ehen von den Eltern weggenommen und
dort untergebracht ſind, übernahm die Führung
durch das ganze Haus. Peinliche Sauberkeit
herrſchte in allen Zimmern, angefangen vom Eße,
Wohn-, Schlaf- bis zum Kinderzimmer, ſo daß
man nur immer wieder Ausrufe der Bewunde-
rung von den Gäſten hören konnte.

Jm Krankenzimmer unterſtehen die kranken
Kinder, wenn ſolche überhaupt da ſind, dem liebe
vollen Schutz der Leiterin. Beſondere Freude be-
reitete das Spielzimmer, das je nach dem Alter
der Kinder mit den verſchiedenſten Spielſachen
ausgeſtattet iſt. Auch in dem Garten hat jedes

Kind ſein Beet, das es ſelbſtändig bepflanzen und
pflegen kann. Zu dieſer Gartenarbeit haben die
Kleinen auch ihre beſondere Gartenſchürze, die

aus einem e iſt. Auch alsBettvorleger zieren euertücher, mit bunten
Kreuzſtichen beſtickt, den Fußboden. Sie ſind von
den Schülerinnen, die dort eine jährige Ausbil-
dung erhalten, angefertigt; ſie arbeiten auch die
Kleidung der Kinder ſelbſt.

Die Plätze ſind durch Farben gekennzeichnet,
die ſich die Kinder gut merken, was dagegen bei
Nummern nicht zu erreichen wäre, da die Kinder
teilweiſe noch zu klein ſind.

Der Beſichtigung des Heims ſchloß ſich ein
Rundgang durch den Park und ein Spaziergang
nach dem Weinberg an.

Vom Landgeſtüt Kreuz.
Hengſteverſteigerung. Reit- und Fahrturnier.

Jn den letzten Tagen kehrten die Hengſte des
hieſigen Landgeſtüts von ihren Deckſtationen aus
der Provinz nach Kreuz zurück.

Auffallend ſchöne Tiere ſah man durch die
Straßen der Stadt dem heimatlichen Stalle zu
ſtreben, begleitet von den ſie betreuenden Geſtüt-
wärtern und wohl jeder, der gerade des Weges
kam, klieb ſtehen ſich das a'le Jahre wieder
kehrende Schauſpiel anzuſehen. Begeiſterte
Pferdefreunde begleiten ſogar oftmals ſolche
Transporte bis hinaus zum Landgeſtüt.

m i age fand die techniſche Reviſion
des Landgeſtüts Kreuz durch Herrn Oberland-
ſtallmeiſter Groscurth, den Beauftragten des
gen Landwirtſchaftsminiſteriums in Ber-
lin, ſtatt. ierbei wurden eine größere s
älterer, zu Geſtütszwecken nicht mehr brauchbare

ausgemuſtert, von denen 20 Stück am
ommenden Dienstag, dem 24. Juli, vormittags

11 Uhr in Kreuz in öffentlicher Auktion verſtei
gert werden.

Wie wir erfahren, findet am 1. und 2. Sept.
J. in großzügigſter Aufmachung wieder das

Rei t- und Fahrturnier verbunden mit
der Hengſtſchau ſtatt. Die Vorbereitungen ſind
ſchon ſeit Monaten im Gange. h.

Kinöesmordö.
Die Leiche in einem Koffer verſteckt.

Am 15. d. M. gab ein Dienſtmädchen in der
wingerſtraße heimlich einem Kinde das Leben.

Die Dienſtherrſchaft fand die Leiche am 17. d. M.
in einem Koffer verpackt vor. Das Kind iſt an
Erſtickung geſtorben; es liegt vermutlich Kindes
tötung vor. Ermittlungen darüber ſind im Gange.

Das Mädchen hatte ſich am Sonntag, dem
15. d. M. krank gemeldet, weil es angeblich
Schmerzen in den Beinen hatte. Am Montag tat
es aber ſchon wieder von früh bis ſpät Dienſt, der
nicht leicht war, weil es ſich um die Arbeiten in
einer Gaſtwirtſchaft handelte. Am Dienstag fand
man die Kindesleiche.

Eine beſſere Frau auf FAbwegen.
Sie ſtiehlt Betten und verſetzt ſie.

Jm Laufe dieſes Monats ſind einem hieſigen
Gaſthofbeſitzer mehrere Betten geſtohlen worden.
Als Täterin wurde eine „beſſere Dame“, die ge
ſchiedene Frau eines angeſehenen Hallenſer Bür-
gers, feſtgeſtellt, die die Betten im Leihamt verſetzte
und die Pfandſcheine verkauft hat. Die Dame,
bei der von Not keine Rede ſein kann, weil ſie von
ihrem geſchiedenen Gatten je Monat 175 RM. er
e atte in dem Gaſthofe einige Wochen ge
wohnt.

Im Rauſch.

Vergangene Nacht wurde das Ueberfallkom
mando nach einem Grundſtück im RobertFranz
Ring gerufen. Dort zertrümmerte ein ange
trunkener Mann die Wohnungseinrichtung und
bedrohte ſeine Familie. Mehrere Hausbewohner,
die den Streit ſchlichten wollten, wurden von dem
Mann tätlich angegriffen. Der angetrunkene
r trug dabei leichte Verletzungen im Geſicht

avon.

Eine durſtige Seele.
Bierfahrer mußten öfter zu ihrem Aerger

wahrnehmen, daß ihnen aus ihrem feſtverſchloſſe
nen Kaſtenwagen ein Kaſten Bier verſchwand. Sie

konnten ſich das nicht erklären. Die Leute hatten
dadurch immerhin empfindlichen Schaden, denn ſie
mußten Erſatz leiſten. Selbſtverſtändlich paßten
ſie nun auf das ſorgfältigſte auf.

Eines Tages ſieht ein Vierfahrer von der Kan-
tine des Straßenbahndepots aus, wie ein Mann,
ein Straßenbahner, mit einem Kaſten Bier daher-
geht. Er läuft ſogleich hinterher, doch der
Straßenbahner iſt verſchwunden. Wohl aber fand
man nach einigem Suchen den Kaſten Bier. Er
ſtand im Wagenreinigungsſchacht.

Ein paar Tage ſpäter lief die durſtige Seele
dem Bierfahrer zufällig in den Weg. Der Bier-
fahrer erkannte ſofort den Verdächtigen. Nun
wurde kräftig zugepackt. Es ergab ſich, daß ein
Drücker des Schienenreinigungswagens, der der
feſtgenommene Straßenbahner bei ſich trug, zur
Tür des Bierwagens paßte.

Selbſtverſtändlich beſtritt der Dieb jede Schuld,
Das tat er auch geſtern, wo er vor Gericht ſtand.
Es handelt ſich um einen 50jährigen Mann. Vier
zehn Kaſten Bier ſind durch ihn heimlich entführt,
Zeugen ſagten aus, daß ſie ihn genau als den
Mann wiedererkennen, der an jenem Tage mit
dem Kaſten Bier verſchwand.

Das Gericht erkannte auf ſchuldig des ſchweren
Einbruchsdiebſtahls. Die Strafe wurde auf vier
Monate Gefängnis bemeſſen. Sie wird
aber auf drei Jahre ausgeſetzt.

Werft keine Obſtreſte auf die Straße.
Eine leichtſinnig fortgeworfene Bananen-

ſchale brachte am Donnerstag, Ecke Gr. Ulrich
und Gr. Steinſtraße, eine junge Dame zu Fall,
Wenn der Vorfall auch keine ſonderlich ſchlimme
Folge hatte, ſo lehrt er doch, daß man Obſtreſte
in die dazu angebrachten Behälter, in keinem
Fall aber auf die Straße werfen darf.

Leipziger Börse vom 20. Juli
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Natſonalbank, Filiale Halle.

e r rin,-r—— 0. T. 7.119. 7.136,06135,765 Lpz. Blier Riebeck 156,50 166, 60
do. tlypoth.-Bk. 126,00 124,25

Lindner V. 40,00 44,00
Mansfeld

Adca
Casseler ſute 285,00280, 00
Chemn. A. Spinneſ 56,C0 60,00
Chromo Naſork 112,50 111,00
Etzold &Kiebling 58,00 56,00 Norddtsch. Wolle 210,60 212,80
Falſenst. Gardin DPPittler Werkzeug 363,00 362,00
GautzschKammg 96,00 97,00 n 559,006561 00
GermaniaMasch. 8.00 68,00 Prehiitzer Brnk. 130,00 190,00
Halle Zimmerm. PrestowerkeHalle Zucker Rauchw. Walther 110,00 110,00Hartmann Masch 21.50 21,50 Riquet Co. 126,50 126, 25
Kirchner Co. HoizstNiedersechl 118,00116,00
Köbcke Co. Fahl berg-List 116,00 156,00Landikr. Kulſcwitz 97,50 92,50 Schubert &Salzer 256, 00356,00
Langbein-Piano 126,00 127,50 Stöhr Kammgarn 266,75267,00
eipz. Baum woll. 199, 00 1968,50 Thüringer Gas., 163,00164,60
do. Wolle Thüringer Wolle 166,00 166,60
do. Kammgarn 46,00146,00 Wotanwerke 6,75] 5,60

Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck und
Verlagsanftalt, G. m. b. H. in Merſeburg, Hälterſtr. 4.
Verantwortlich für den Textteilz Redakteur Kurt
Goldhammer, für den Anzeigenteil: i. V. Kohlberg,

beide in Merſeburg.

Kein Tag vergeht
ohne daß Ereigniſſe geſchehen, die fürdas deuſche Volk und c Wirticalt
leben nicht von ausſchlaggebender Be
deutung wären. ür den Geſchäfts
oder Privatmann, für den Angeſtellten
oder Arbeiter, für den Induſtriellen oder
Handeltreibenden, für jed. Staatsbürger
iſt es Pflicht, ſich unter Führung einer
bedeutenden Tageszeitung in enger
Beziehung mit dem Geſchehen in der
Welt und in der Heimat zu halten.
Wer noch nicht abonniert hat, beſtelle
deshalb unverzüglich beim Poſtamt,
bei unſerem Trägerperfonal und
Filialen das

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt).

n

für Hausbrand
und industrie

für Merseburg und Umgegend:

Michel-Brikett-
Verkaufsstelle

Merseburg
Nalandtstrabe (am Göterbahnhof)

Generalvertrieb

m. b. H.

Fernruf 82

Einzige Berkaufsſtelle am Platze
Otto Bretſchneider, Kl. Kitterſtr. 5

Eiſenwaren, Haus und Küchengeräte- Handlung.

Warum
ſollten Sie gerade
Rex- Gläſer kaufen

Weil Rex- Gläſer für jede Hausfrau die r
Qualität ſind.

Weil Rex-Gläſer ſprungſicher und abſolut feſt
ſchließend ſind.

Weil Rex Gläſer billig und doch vorzüglich ſind.
So lautet das unbeſtechliche Urteil der er
fahrenen Hausfrauen.

Werbendes Kapital

ist stets gat angelegt. Die Kosten
einer laser tion im „Merseburger Tage-

blatt (Kreisblatt) sind för Ihr Unter-
nehmen werbendes Kapital, das reichlich

Zinsen bringt

Leichte Hochsommer- Stoffe u. Bekleidung
für Damm en,

2u außer-Jgewöobhn ſich

Merseburg, Entenplan s Leuna, Industrietor l u. 2
Geschàäſtszeit ununterbrochen von 8--19 Uhr

erren und Kind er
billigen Preisen!

Ein grosser Posten Knaben-Waschanzüge
zu tief herabgesetzten Preisen.

D OBKOWITZ
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„Feiſchergeſelle Je merigene ne guten Aufwärterin damerfrif

Ia e S. Sun Leſneht 9 te n nie e m r fleißiges, guter Onduleu 8
u

Paul Thieb., 0 y p tin Halle, Schwetſchke Palches hen ar. Vubikorſſhreider 0 e es intelligentes. fleißiges
jährlicher Verdienſt ca. Schotterey b. Lauchſt. O von halliſchem Großunt ſtraße 13, part. lung war, wird z ſwg Stellung zum Beſchäftigung als
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Expedition, BerlinSchöneberg. Annoncen E. Jacobi, de 2 066 an die Exp. dieſer Zeitung. O eſtaur. Kirſchberg. Müllet an die Expedition dieſer Zeitung.
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wert r J ore t znisabſ r n und Zeug Du r tenntniſſe et verläſſiges 5 Hausmädchen niſſen, ſucht für ſeſert wer C v ſenſtr. 13 pt.
dieſer Zeitung erbeten. an die Exp. Suche ſar ſo e Exp. dieſer Zeitung. Mädchen ſpich u. zuverläſſig, A. Thiel en xp. dieſer Zeitung. Zimmer

tleine ehe Für erſte Zahnpraxis wird gebildete das etwas kochen k Be r S miHerr einen zuverlä zum 1. A 7 bei ho h Rhö uche für meine 10j. Witte tenirijeur n Friſ äſſigen, ug. geſucht. hoher Vergütu hön). Erholn für Freitag/ So euſe andere Arbeit en elferin See e ine weſt Suche für Tochter frei ungſuchenden
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geſchäftsgewandt nach U mshorft,
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Vier deutſche Rieſenflugboote.
Jrn den nächſten Tagen wird das vorläufig
größte Flugboot der Welt „Romar“ ſeine erſten
Probeflüge von Travemünde aus unternehmen.
Nach dem Abſchluß der Verſuchsflüge ſoll die
„Romar“ in den Beſitz der Deutſchen Lufthanſa
übergehen und vorausſichtlich noch in dieſem Som-
mer verſuchsweiſe e

auf der neuen transozeaniſchen Linie, die über
die Azoren nach Amerika geht, eingeſetzt werden.
Außerdem ſind noch drei weitere Rieſenflugboote
im Bau, von denen zwei Schweſtertypen der
„Romar“ von Rohrbach in Berlin gebaut werden.
Die Flügelſpannweite beträgt bei beiden 37 m,
die Rumpflänge 22,70 m und die Höhe bis zur
Propellerſpitze 10,75 m. Die drei Motoren ſind
einige Meter über den Flügeln angeoronet und
geben eine Geſamtleiſtung von 2400 PS. Der
Aktionsradius der Boote beträgt 4000 km. Das
Boot beſteht aus acht waſſerdichten Abteilungen,
ſo daß ſelbſt wenn zwei dieſer Abteilungen mit
Waſſer vollaufen, die Schwimmfähigkeit nicht be
hindert wird. Jn dem Boot finden außer Poſt und
Gepäch noch

achtzehn Perſonen Platz.

Der vierte Ozeanrieſe, der ſeiner Vollendung
entgegengeht, ein Flugboot der Dornierwerke,
wird mit 1 0Motoren ausgerüſtet ſein und eine
Geſamtſtärke von 5000 PS aufvweiſen. Dieſer
Ozeanrieſe wird alſo die anderen noch um ein be
deutendes übertreffen.
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Der größte Pariſer Konzertſaa
ein Raub der Flammen.

Der kürzlich erbaute Konzertſaal Pleyel in
aris, in dem Bruno Walther und Furtwängler

ihre Konzerte gaben, iſt am Donnerstagmittag
ein Raub der Flammen geworden. Nach den
modernſten Geſetzen der Akuſtik mit ungeheuren
Siapen erbaut, galt der 4000 Sitzplätze faſſende

aa
als Wunderwerk moderner Technik.

Das Jnnere iſt völlig ausgebrannt Es ſtehen nur
noch die Mauern. inige kleine ſind
gleichfalls erhalten geblieben. Das Feuer wurde
von Arbeitern bemerkt. Sofort unternommene
Löſchverſuche blieben jedoch erfolglos. Als eine
Viertelſtunde ſpäter die Feuerwehr eintraf, hatte
das Feuer ſchon ſehr ſtarke Fortſchritte gemacht.
Vier Angeſtellte, die in den oberen Stockwerken
arbeitete und von dem Feuer überraſcht worden
waren, konnten durch einen Schutzmann
im letzten Augenblick gerettet werden. Sie wurden
mit ſchweren Rauchvergiftungen ins Krankenhaus

gebracht.

Wichtige Papiere und die Geldſchränke der Ver
waltung konnten in Sicherheit gebracht werden.
Der Schaden beläuft ſich auf mehrere Milli-
on e Frank.
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Hand und Fußbremſe verſagen.
Jnfolge Verſagens der Hand und Fußbremſe

ereignete ſich auf der Fahrt von Vegeſack nach
Blumenthal ein ſchweres Autobusunglück. Der mit
40 Perſonen vollbeſetzte Wagen raſte an mehreren
Halteſtellen vorbei und prallte ſchließlich mit
großer Wucht gegen eine Mauer in der Nähe des
Bahnhofs Vegeſack, wobei dieſer demoliert wurde.

Sieben Perſonen erlitten ſchwere Ver
letz ungen. Nach einer Feſtſtellung der Verwal
tung der Bremer Vororts-Verkehrsgeſellſchaft
befand ſich allerdings die außer der Fuß- und
Handbremſe am Wagen angebrachte Motorbremſe
völlig in Ordnung, ſo daß ein zeitweiliges Ver-
ſagen des Wagenführers infolge der übergroßen
ſren als unmittelbare Urſache des Unglücks anzu
ſehen iſt

Wieder ein FAusflugsauko mit Schul
kinöern verunglückt.

Ein großer Tourenwagen, der mit 33 Schul
kindern der Goſſauer MädchenRealſchule von
einem Schulausflug nach Baſel zurückkehrte, fuhr

in der Nähe von Frauenfeld bei dem Verſuch,
einem anderen Wagen auszuweichen, gegen einen
Scheunenneubau. Die Fundamentmauern ſtürzten
zuſammen und begruben Auto und Kinder unter
ſich. Wie durch ein Wunder wurden zehn Schul
kinder nur leicht verletzt. Die in dem Neubau be
ſchäftigten vier Arbeiter konnten ſich noch im letz
ten Moment in Sicherheit bringen.

55 Menſchen in Niederſchleſien ertrunken.
Nach neueſten Meldungen hat ſich die Zahl der

Todesopfer durch Ertrinken in den letzten heißen
Tagen in Niederſchleſien auf 55 erhöht, davon er
tranken allein in Breslau 16 Menſchen.

Oberammergau unter Waſſer.
Das durch ſeine Paſſionsſpiele in der ganzen

Welt berühmte Oberammergau ſteht vollkommen
unter Waſſer. Durch einen furchtbaren Wolken-
bruch wurden die Brücken, die über die Laine
fuhren, fortgeriſſen. Vor der Brücke zum Elek-
trizitätswerk ſtauten ſich die von den Bluten ange
ſchwemmten Baumſtämme. Das Waſſer verbreitet
ſich über ganz Oberammergau. Jnfolge Kabel-
bruchs verſagte auch noch zu allem Unglück die
elektriſche Lichtleitung, ſo daß die Rettungs-
arbeiten im Scheine von Fackeln vorgenommen
werden mußten. Die in der Nähe liegenden Ort-
ſchaften haben alle unter Wolkenbrüchen zu leiden.
Ueberall treten die Flüſſe aus ihren Ufern und

bringen Hochwaſſergefahr mit ſich.

Der Einbrecher auf „Katzenpfoten“.

Ein Nachtgeſpenſt verhaftet.
Angſt und Schrecken verbreitete im vergange-

nen Jahre ein Einbrecher, der in den verſchieden
ſten Stadtteilen Berlins zur Nachtzeit auftauchte
und beſonders junge Mädchen und alleinſtehende
Wegen heimſuchte. Ueberall war es das gleiche
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Der Mann ſtieg durch ein re Fenſter in
die Erdgeſchoßräume ein, ſchlich lautlos durch die
Zimmer und Küchen, verübte allerlei Unfug, bis
n F Llaſenden erwachten und verſchwand blitz-

nell.
Die erſten Meldungen über dieſen unheim-

lichen, nächtlichen Gaſt kamen aus Moabit,
dann folgten raſch Angaben aus Treptow,
aus Weißenſee und endlich wieder aus
MoabitVöllig unverſtändlich war das Verhalten des
Einbrechers in bezug auf das, was er mitnahm.
So ſchraubte er in einer Wohnung die elektriſchen
Sicherung aus dem Schalter, und die überraſchte
Mieterin konnte nicht einmal Licht machen, ſon
dern ſah nur den Schatten eines Mannes im
Treppenhauſe verſchwinden. An einer anderen
Stelle fand der Einbrecher auf dem Küchentiſch ein
Dreimarkſtück liegen. Er nahm es weg und legte

1,50 M. wieder hin. An einer zweiten
Stelle
verſpeiſte er einen Apfel zur Hälfte und ließ den

Reſt zurück.

Unfug oder Krankheit?
An einer dritten vertilgte er das zurechtgemachte
Frühſtücksbrot. Es war, als ob es ihm wenigerauf Beute, als darauf anfame, Spuren ſeines
Aufenthaltes zu hinterlaſſen.

n ganzen Winter hindurch hörte man nichts
mehr von dem ſonderbaren Geſellen. Jetzt iſt er
wieder in Weißenſee aufgetaucht und feſtgenom-
men worden. Jn der Nacht zum 15. d. M. kletterte
er durch das Oberlicht eines Küchenfenſters in
eine Wohnung, ſchlich in das Schlafzimmer der
Tochter und leuchtete ihr mit einer grellen
Taſchenlampe ins Geficht.
Das Mädchen erwachte, rief laut um Hilfe und

weckte ſo die nebenan ſchlafenden Eltern
Als dieſe herbeieilten ergriff der Einbrecher die

und verſuchte auf dem Hofe über eine
auer zu ſpringen.

Dabei prellte er ſich einen Fuß ſo ſtark, daß er
nicht weiter konnte und feſtgenommen wurde.
Der Ertappte wurde auf dem Polizeipräſidium

d als ein 27 Jahre alter Hausdiener
ohannes K. Wenn nicht alles täuſcht, ſo hat

man in ihm den Einbrecher auf Be ge
faßt. Es iſt auch kaum daran zu zweifeln, daß K.

geiſtig nicht normal iſt.
Er verweigert jede klare Antwort und beſchränkt
ſich auf ein Kopfſchütteln, ein Achſelzucken und
ein einſilbiges „Ja“ und „Nein“.

180 000 in Wien.
Die erſten Konzerte der deutſchen Vereine.

Bis Donnerstag morgen ſind 66 000 Sänger in
Sonderzügen, 1500 mit Donaudampfern und 48
ſchweizeriſche, ſudetendeutſche und reichsdeutſche
Sänger in Flugzeugen in Wien angekommen.
Außerdem ſind etwa 4000 Sänger als Einzelpaſſa-
giere aus dem Auslande und 12 000 Sänger aus
den öſterreichiſchen Bundesländern angekommen.
Unter dieſen 110 000 Sängern ſind ungefähr 70 000
Reichsdeutſche, 10 000 Sudetendeutſche, 1500
Schweizer, 500 Deutſchamerikaner, 300 Sieben-
bürger und 18 000 Sänger aus den öſterreichiſchen
Bundesländern. Dazu kommen noch etwa 1000
deutſche Sänger aus dem jetzigen Polen und etwa
800 Deutſche aus Südſlawien. Am Donnerstag
trafen weitere 74 000 Sänger ein. Vis zum Abend
haben insgeſamt 180 000 Sänger ihre Quartiere
in Wien bezogen.

Heute werden in der Sängerhalle am Prater
die erſten Proben abgehalten werden.

Muſikkapellen durchziehen die Straßen. Am
6 Uhr abends veranſtaltete ein reichsdeutſcher Ge
ſangverein ein Konzert vor der deutſchen Geſandt-
ſchaft. Den Sängern wird in zahlreichen Auto
mobilen das Stadtinnere und die Amgebung von
Wien gezeigt. Da für dieſe Fahrten die Wiener
Berufschauffeure nicht ausreichten, hat das
Bundesheer Militärchauffeure für die Auto-
führungen zur Verfügung geſtellt.
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Außer den Aufführungen in der Sängerhalle
finden während des Sängerbundesfeſtes in den
größten Wiener Konzertſälen Aufführungen ver-
ſchiedener Geſangvereine ſtatt. Den Reigen dieſer
Konzerte eröffnete

am erſten Haupttage
im großen Muſikvereinsſaal der Unterbund
„Niederrhein und Ruhr“ unter Leitung
des Bundeschormeiſters Muſikdirektor Willy
Düſter. Jm großen Konzerthausſaal gab der
Julius-Otto-Bund aus Dresden ein Konzert, das
dem Verein großen Beifall brachte. Der Stutt-
garter Liederkranz fand mit ſeinen Dar-
bietungen im großen Konzerthausſaal ein be-
geiſtertes Publikum. Studienrat Heinrich Werle,
Abteilungsleiter an der Städtiſchen Hochſchule in
Mainz, führte den Männerchor an der Städtiſchen
Muſikhochſchule in Main z mit dem Geſangverein
„Harmonia“ im mittleren Konzerthausſaal zu
großem Erfolg. Der Männergeſangverein
„Colombey“ aus Elberfeld kann mit ſeinem
künſtleriſchen Führer auf ausgezeichnete Dar-
bietungen im mittleren Konzerthausſaal zurück

blicken. Der Duisburger Quartettverein hatte
einen glänzenden Führer und ein dankbares
Publikum.

Feſtdirigent Profeſſor Guſtav Wohlgemut
erntete im großen Mufſikvereinsſaal mit ſeinem
Leipziger Männerchor unvergängliche Lor-
beeren. Der Kapellmeiſter der Sächſiſchen Staats
oper Karl M. Pembaur errang mit d Dres
dener Liedertafel im Feſtſaal der Hofburg
reichen und wohlverdienten Beifall. Unter
H. Scherffius' tüchtiger Chormeiſterhand erſang
ſich der Schubertbund, Wiesbaden, ſtürmiſche
Begeiſterung im Feſtſaal der Hofburg.

Uebergabe des Bundesbanners an öfſe
Oſtmärker.

Jm feſtlich geſchmückten Großen Konzerthaus-
ſaal wurde in Anweſenheit der zahlreichen bereits
eingetroffenen Sängergäſte und der offiziellen
Vertreter das Bundesbanner, das bisher in der
früheren Feſtſtadt Hannover in Verwahrung war,
an den Oſtmärkiſchen Sängerbund in feierlicher
Weiſe übergeben. Bundesvorſitzender Friedrich
Liſt hielt, umgeben von den Chormeiſtern der
einzelnen Sängerbünde die
Eduard Kremſers Deutſches Bittgebet mit Orgel-
begleitung durch die Sänger der alten Feſtſtadt
Hannover zum Vortrage kam. Die Feier wurde
mit einer Reihe von Liedern und Anſprachen der
einzelnen Bundesvorſitzenden eingeleitet.
Chöre dirigierten Hans Stieber und Hans Hein-
richs. An der Orgel ſpielte Profeſſor Franz
Schütz.

Der Begrüßungsabendö der Sänger.
Schon lange vor Beginn hatten

über 80 000 Perſonen die große Sängerhalle
bis auf den letzten Platz gefüllt.

Die Geſangsvorträge leitete der Thüringer Sän-
grebund unter dem Chormeiſter Wilhelm Rinkens
ein. Es folgten Lieder der Sudetendeutſchen,
Steieriſchen und Oſtmärkiſchen Sängerbunde. Die
offizielle Begrüßungsrede der Ehrengäſte und der
aus aller Welt herbeigeſtrömten deutſchen Sänger
hielt der Vorſitzende des Feſtausſchuſſes, Schulrat
Jakſch, der unter begeiſtertem Beifall ausführte,
daß alle Verſammelten von einem Gedanken und
einem Willen beſeelt ſeien, daß nämlich die Stunde
kommen müßte, in der alle politiſchen Grenzen
zwiſchen den deutſchen Stämmen fallen und Äll
mutter Germania nur eine Grenze, ein Volk und
eine Sprache finde.

Die Italiener bauen ab.
Nach Rom zurückgerufen Schweöen holt ſeine Hilfsexpedition zurück.

Der italieniſche Regierungschef hat angeordnet,
daß alle bisher geretteten Teilnehmer an der
„Jtalia“- Expedition ſofort zurückkehren. Die „Citta
di Milano“ wird ſie bis Narwick bringen.

Muſſolini gab den formellen Befehl, daß ſich
ſämtliche Mitglieder der Expedition jeglicher Bot-
ſchaften, Erklärungen und Jnterviews zu enthalten
haben. Die „Citta di Milano“ wird von Narwick
nach Kingsbay zurückkehren, um an den weiteren
Nachforſchungen nach der Gruppe Aleſſandri teil-
zunehmen.

Kobile fährt nach Rom.
Aus Kingsbay wird berichtet, daß Nobile in

den nächſten Tagen nach Jtalien fahren wird.
Ob auf ſeinen Wunſch oder auf höheren Befehl,
iſt nicht bekannt.

Abberufung der ſchwediſchen
Hilfsexpedition.

Die ſchwediſche Regierung hat geſtern früh
ein Telegramm an Hauptmann Thornberg abge-
ſandt, das die Rückkehr der ſchwediſchen Hilfs-
expedition aus Spitzbergen anordnet.

Der ſchwediſche Kriegsminiſter Roſen hat er-
tklärt, der Beſchluß, die Hilfsexpedition zurück

zurufen ſei nicht veranlaßt worden durch Miß-
heuigkeiten mit oem Leiter der italieniſchen Ex
pedition.

Er ſei überzeugt, daß ein weiteres Verbleiben
der ſchwediſchen Hilfsexpedition in Spitzbergen
zwecklos wäre.

Keine norwegiſche Unterſuchung.
Jn Schweden und auch in Norwegen iſt die

Frage aufgeworfen worden, ob nicht Norwegen,
das die Souveränität über Spitzbergen beſitzt, in
Uebereinſtimmung mit den norwegiſchen Geſetzen
über Unfälle zur See und in der Luft eine Unter
ſuchung über die Kataſtrophe des Luftſchiffes
„Jtalia“ vornehmen könnte. Die Regierung hat
infolgedeſſen dieſe Frage erörtert. Da ſich aber
hierbei
zahlreiche ſchwierige Probleme in bezug auf das

Völkerrecht

ergeben, hat die Regierung von irgendeiner Ent
ſcheidung über eine Unterſuchung Abſtand ge
nommen, da ſie der Anſicht iſt, daß bei gebühren-
der Berückſichtigung aller Seiten des beſtehenden
Problems Norwegen eine ſolche Unterſuchung nur
vornehmen könnte, wenn es von Jtalien darum
erſucht wird.

Feſtrede, wonach

Die

Geſchäſtsmann in Berlin
Einbrecher in München.

Der 28 Jahre alte Otto Feiſtner und ſein
22 Jahre alter Bruder Rudolf, die man bisher in
Berlin für redliche Geſchäftsleute gehalten hatte,
wurden als gewerbsmäßige Einbrecher entlarvt.
Beide handelten mit Waren aller Art, und nie
mand hegte den Verdacht, daß ihre Bezugsquelle
unlauter ſei.
Große Einbrüche in München führten jetzt zu ihrer

Entlarvpung.
Die Berliner Ermittlungen ergaben, daß optiſche
Jnſtrumente und Pelzwaren, die die Brüder an
boten, aus großen Einbrüchen in München
ſtammten. Einem Optiker waren dort für 10 000
Mark und einem Pelz warengeſchäft für 11 000
Mark Waren geſtohlen worden.

Die Brüder Feiſtner, die in ihren Wohnungen
verhaftet wurden, beſtritten, jemals in München
geweſen zu ſein. Es ergab ſich jedoch, daß beide
ſogar aus München ſtammen. Otto hat auch

bereits 8 Jahre Zuchthaus hinter ſich.
Nachdem ſie zweier Einbrüche überführt worden
waren, erſchienen ſie verdächtig, auch einen wei-
teren Pelzeinbruch in München verübt zu haben.
Hierbei waren den Tätern in der Nacht zum
22. Juni für 22 000 Mark Waren in die Hände ge
fallen. Dieſer Verdacht hat ſich jetzt als richtig er
wieſen. Der eine Feiſtner hatte mit einer Kraft
droſchke zwei große Gepäckſtücke nach dem Haupt
bahnhof in München gebracht, dort nach Berlin
aufgegeben und hoch verſichert.

Die Berliner Kriminalpolizei ermittelte nun,
daß die Brüder auf dem Anhalter Bahnhof ange
kommen waren und einen Koffer nach dem
hof Friedrichſtraße geſchafft und dort in Verwah
rung gegeben hatten. So hatten ſie zunächſt die
Spur verwiſcht. Der Koffer, der jetzt beſchlag-
nahmt wurde, enthielt eine große Menge Pelze,
darunter ſehr wertvolle Hermeline. Die Verhaf-
teten behaupten,

ſie hätten einen Gepäckſchein gefunden
und darauf den Koffer erhalten und einſtweilen
wieder untergebracht. So verſuchten ſie, höchſtens
wegen Fundunterſchlagung belangt zu werden.

Schüſſe auf Wirtshausgäſte.
Aus Amberg (Bayern) wird gemeldet: Eine

ſchwere Bluttat ereignete ſich in Regenpeil
ſte in. Ohne irgendeinen Anlaß und ohne von
jemand gereizt worden zu ſein, ſchoß der Tage
löhner Johann Heimerl mit einem mehrfach ge
ladenen Armeerevolver auf die im Wirtsgarten
ſitzenden Gäſte. Durch die abgegebenen Schüſſe
wurde der Hofbeſitzer Ferdinand Kerſcher ſo ſchwer
verletzt, daß er einige Minuten darauf ſtarb. Der
Bürgermeiſter Mandl und drei andere Gäſte wur
den ebenfalls ſchwer verletzt. Der Täter flüchtete
und konnte noch nicht feſtgenommen werden.

Ein Griff in die Schmuggelbörſe.
Für 4 Millionen Mark Brillanten beſchlagnahmt,

Die ſeit längerer Zeit von den Warſchauer
Zollbehörden geführten Unterſuchungen und Be
obachtungen des an der polniſchen Grenze betrie-
benen Schmuggels mit Edelſteinen hatte bei einer
gelegentlichen
Reviſion der ſogenannten Warſchauer Brillanten

börſe

einen Aufſehen erregenden Erfolg.
Die Warſchauer Brillantenbörſe befindet ſich

in einem Hauſe, in dem auch die Vertretung der
Diamantenſchleiferei untergebracht iſt. An dem
Tage der plötzlichen Reviſion waren etwa
42 Makler verſammelt. Der Anweſenden
bemächtigte ſich eine derartige Panik, daß ſie kopf
los die wertvollen Brillanten in alle Ecken und
Gefäße, einige ſogar aus den Fenſtern
warfen.

Bei der Durchſuchung ſtellte es ſich heraus, daß
keiner von den 42 Anweſenden ſich durch einen
Zollſchein ausweiſen konnte, was deutlich darauf
hinwies, daß die auf der Vörſe zum Kauf ange
botenen Edelſteine

ſämtlich geſchmuggelt

waren. Jn die Hände der Zollbeamten fielen
außerdem drei Pakete mit Brillanten und einige
ſehr wertvolle Ringe, zu denen ſich aber keiner der
Anweſenden als Eigentümer bekannte. Die Pakete
ſowie alle gefundenen Edelſteine wurden beſchlag-
nahmt Jm ganzen ſind 970 Karat Brillan-
ten in die Hände der Beamten gefallen, die einen
Wert von etwa einer Million Dollar
darſtellen Auf Antrag des Unterſuchungsrichters
wurden jetzt vier Brillanteninduſtrielle und Händ-
ler verhaftet.
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Schmuggler entführen ein Flugzeug.
Vor ein paar Tagen mußte zwiſchen Reval

und Helfingfors ein Verkehrsflugzeug ha
variert notlanden und nach Rettung der
Paſſagiere auch von der Beſatzung verlaſſen wer
den. Das Flugzeug hielt ſich wider Erwarten
ſchwimmend und wurde anſcheinend von einem
Spritſchmugglerfahrzeug geborgen.

Von dem Schiff „Kocoskär Fyr“ hat man einen
kleinen Dampfer beobachtet, der einen türkiſchen
Namen trug und im Schlepptau eine Flugmaſchine
hatte, die er ſpäter an Bord zu nehmen verſuchte

Wenigſtens erhielt die Fluggeſellſchaft jetzt
einen anonymen Telephonanruf, daß
das Flugzeug eingebracht ſei und für den Betrag

von 6000 Kronen eingelöſt werden könnte.

Die Luftverkehrsgeſellſchaft lehnte die Einlöſung
ab. Trotz eifriger Suche iſt es bisher noch nicht
gelungen, eine Spur des verborgen gehaltenen
Flugzeuges zu finden.



Familiennachrichten.
Geboren: Herrn Reinhard Oemiſch

und 2 Aenny geb. Schlurick in Halle:
eine Tochter.

Verlobt: Frl. cand. phil. Martha
Schirmer in Unter-Werſchen mit Herrn
Rittergutspächter Dr. Ottomar Vogel in
Staſchwitz bei Zeitz.

Vermählt: Herr Herbert Stein mit
Frl. Hertha Hackemeſſer in dere

Silberne Hochzeit. Herr Oswald
Adam und Frau in Delitzſch.

Todesfälle:
Frau Marie Brack geb. Heyne in Eisdorf.
Herr Rechnungsreviſor a. D. Karl Schrö-

gelaufen, Mark 4800.

Sonderangebot
Eſſex, 9/40 PS., prima
erhalten, neu überholt,
Kaſſapreis Mark 2400.
EſſexSuper10/46 PS., Zerkne alt,

ſo gut wie neu, 3000 km

Dixi, 6/18 PS., 3ſitzige
Limouſine, Mark 1500.
Wilhelm Brenneke

Automobilhaus

Gottſchedſtraße 30,32

Telephon 1377

der (60 J.), Weißenfels. BeerdigungSonnabend nachm. 3 Uhr.)
Herr Handſchuhfabrikant Oskar Schreiber

(70 J.), Leipzig. (Einäſcherung Montag
vorm. 12 Uhr in der Kapelle des
Südfriedhofes.)

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 22. Juli 1928. (7. u. Trinit).

Geſammelt wird eine Kollekte für den Ev.Berband
für die weibliche Jugend Deutſchlands.

Es predigen:
Dom:

10 Uhr: Paſtor Fritze.
DomMädchenbund

Mittwoch, 19,30 Uhr im „Herzog-Chriſtian“
Jungfrauen-Verein des Vaterländiſchen

Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).
Donnerstag, 19,30 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat Brauhausſtraße).
Mittwoch, 20 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Stadt:
10 Uhr: Paſtor Riem.

Ev. änner- und Jugendverein.
Sonntag, 20 Uhr: Abendſpaziergang. Treffen

19,30 Uhr am Heim.
Freitag, 20 Uhr: Bibelſtunde a. d. Geiſel 5.

Ev. Mädchenbund St. Maxim,
Wontag, 20 Uhr: Singen und Spiel im Schloß

gartenſalon. Frau Paſtor Riem.
Mittwoch, 20 Uhr Verſammlung an der Geiſel 5

Paſtor Riem.
Altenburg:

10 Uhr: Paſtor Mielcke.
Meuſchau:

8 Uhr: Paſtor Krazenſtein.
Neumarkt:

10 Uhr: Paſtor Boit.
Montag, 20 Uhr: Konfirmierten- Söhne im

Pfarrhauſe.
Donnerstag, 20 Uhr: Mädchenverein St.

Thomae im Pfarrhauſe.
Löſſen:

8 Uhr: Paſtor Boit.
Niederbenna:

10 Uhr: Gottesdienfſt.
10,45 Uhr: Kindergottesdienſt.
Freitag, 19,30 Uhr: Junqmädchenbund.
WMontag, 20 Uhr: Erntebetſtunde in Riederbeung,

Pberbeunaga:
8 Uhr: Gottesdlenſt.

Chriſtſiche Verſammlung Blancekraße 1.

Sonntag, 20 Uhr: Evangeliſationsvortrag.
Donnerstag, 20 Uhr: Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg:

7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr: Hochamt mit Predigt.

Neuröſſen:
7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
9.30 Uhr: Hochamt mit Predigt.

Neubiendorf:
8 Uhr: Hochamt mit Predigt.

Kayna:
10 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Obſtverpachtung
Die Verpachtung des Hartobſtes der Gemeinde

Milzan findet Sonnabend, den 21. Juli, nach
mittags 3 Uhr, im Gaſthaus öffentlich meiſtbietend
ſtatt. Bedingungen werden im Termin bekannt-
gegeben. Der Gemeindevorſteher.
Der zum Schulgut Pforta gehörige diesjährige

Hartobſt-Anhang
(Aepfel, Birnen, Pflaumen und Rüſſe)

ſoll am Donnerstag, den 26. Juli d. Js.,
vorm. 10 Uhr im Fiſchhaus zu Pforta öffent
lich meiſtbietend verſteigert werden.

Die Verſteigerungsbedingungen liegen im Büro
der Gutsverwaltung zur Einſicht aus.

Gutsverwaltung der Landesſchule Pforta
Kreis Raumburg a. S.

3wungsperſteigerung,
Sonnabend, den 21. Juli d. Js, vorm. 11 Uhr,werde ich im Gaſthof „Zur Funkenburg“, hier

1 Büfett, 1 Klavier, 1 Radioapparat,
1 Schreibtiſch, 1 Spiegel, 1 Standuhr,
1 Photographenapparat, 1 Schreibtiſch
und 1 Geldſchrank

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.
Pietzuer, Obergerichtsvollzieher.

sucehsiscehe Bettfedern-

Auswärt. Theater.
Lichtſpiele in Reumartk.
Freitag

„Titanie“. 9 Akte und
Bei rogramm.

Schützenhaus-Lichtſpiele
in Mücheln.

Freitag, 20,15 Uhr
„Harry Piel in falſchem
Verdacht!“ 7 Akte.
„WMit der Ehe ſpielt man
nicht.“ 6 Akte.

C. T Lichtſpiele, Den of“in Mücheln. twergof

Freitag
Deulig Woche „Ueb'“
immer Treu u. Redlich-
keit“, Schlachtenbummler

Sonnabend, 20,30 UhrDe Künſtierfpiele mit
anz.

C. B. Lichtſpiele in Schkeuditz
Bis Sonntag

„Sturmflut“. Hierzu Vei-
programm. Das geſamt
Programm auch Sonn
tag nachm. zur Jugend
vorſtellung.

Walhalla in Halle.
Im Fiug um die Welt

Ufa in Halle, Leipziger (traße
Titanik!

Ufa in Halle, Alte Promenade
Der Dämon!

C. J. in Halle, am Riebecplagß.
Dragonerliebchen.

C. T. in Halle, Gr. Ulrichſtraße
Der Geliebte ſeiner Frau.

Operettendans in Leipzig.
Sonnabend, 20 Uhr
Der Better aus Dingsda

öchauſptelhaus in Leiynig.
Sonnabend, 20 Uhr
Unter Geſchäftsaufſicht

ullllim.

et HOCHSOMMER

besonders preiswert
Unsere große Auswahl erleichtert lhnen den

Einkauf in unserem Hause

Das große Kaufhaus

kaufen Sie bei uns stets!

Jetzt bieten wir lhnen für den

et

en

Schöne praktische Kleidune
iinmn

Merseburg
S
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Für Feſte
im Verein und Haus

fertigt ſchöne Oruckſachen
ſchnell und preiswert die

Merſeburger Druck u. Verlagsanſt alt
G. m. b. H.

Fernruf 100 und 101

geſund
friſch Eier

PalmButter
Feinſtes reines

horäveebad Rüvtergfel J. Dldbe.
Cocosfett pa. 98,

FHNTafelmargarine

Pfund 52,

Gasthof am Siel 6 A. Christian
Zimmer mit voller, guter Verpflegung 5 Mk.

Veranſtaltungen.
Stöbnitz:

Freitag bis Montag 4&5 Volks
Schützenfeſt der Schützengilde.
Vad Dürrenberg:

Sonntag, abends 7 Uhr, Sommervergnügen
des Stenographenvereins „Einheit“
im Gaſthof „Zum Gradierwerk“.
Vad Lauchſtädt:

Sonntag, von nachm. 4 Uhr an, im Kur
park des Kur- und Badereſtaurant,
ausgeführt von den Jazz-Sinfonikern,
Kapelle Bruno Rößner, Halle, unter

und

Mitwirkung des Helden-Bariton,
Konzertſänger Georg Böttcher, Halle.S 7

Robert

Fabrik Paul Hoyer, Delitzsch 65
Prov. Sachsen, Angerstr. 4

ſendet Ihnen nur beste, streng reelle Qualitäten

Bettfedern bierzu Fabrikpreisen.
Ferner prima Bettinlett.

Prüfen Sie selbst und verlangen Sie
Proben u. Preisſiste umsonst u. portofrei.

Rieren, Aſthma,

Das über 40 Jahre beſtehende

Obſt'ſche

Bleichſucht,
verſchlackung uſw.

Kräftigungsmittel: „Aurenal“
für bleichſüchtige u. ſchwächliche Perſonen.
Worgenurin iſt mitzubringen. Urin kann
auch per Poſt geſandt werden, die Zu-
ſendung erfolgt dann per Rachnahme.

Kräuterheilverfahren
verbunden mit Urinunterſuchung befindet
ſich in: Halle a. S., Burgſtraße 66

(Eingang Rainſtraße).
Sprechſtunden: 8 Uhr vorm. bis 2Uhr nachm.
Elektr. Gtraßendahnverbindung mit Linie 7 u. 8.

Große Erfolge bei:
Rheuma, Gallenſteine, Leber, Magen,

Blut

R 3920000000000J Von 6 Uhr ab im Kurſaal Tanz mit3 G eſchäft sfül rer 3 Geſangseinlagen.
Schotterey:ſch f f h 2 Sonnta ig, von nachm. 3 Uhr an, Damenball im2 eines neuen Bekleidungsgeſchäftes in ſelb „Goldenen Adler“. Von 1 Uhr an

0 ſtändige Tätigkeit eine xührige achtbare 3 Umzug.
Perſönlichkeit geſucht. Herren die Kennt Thronitz:

9 niſſe und Erfahrungen in der Herren 2 Sonntag, von abends 7 Uhr an, großerſchneiderei beſitzen und kautionsfähig ſind, 2 Burſchenball im Gaſthof.

en r r Starſievel:sherigen Tätigkeit abrichten an RudoZ Moſſe Bern S 19 unter Ag. 8. 360. 3 Sonntag e rit Batt e Wrkr

9e9e9s00e20e90290009060 a r aivor- rungen, Preiskegeln und Tombala,Vertreter r Wehlitz:weislich bis Mk. 800. monatlich Sonntag Sommernachtsfeſt in Munkelts
Vorkenntniſſe und Kapital nicht erforderlich. Verdienſt Gaſtwirtſchaft.
veginnt ſofort. Uranerz Verwertungsgeſ. Gatterſtedt:
Dr. med. Heiſterkamp Co., Berlin SW 68, Sonntag Reit- und Fahrtürnier des Reiter
Abt. 1216, Friedrichſtr. 39. vereins Umzug nachm. 2 Uhr.
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